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Ein  anderes  Staatsvolk  gewünscht ... 

Rotgrünes  Einbürgerungsrecht  führt  in  eine  „andere  Republik“ 


Die  „Berliner  Republik",  die  1999 
fünf  Jahrzehnte  Regieren  im  be¬ 
schaulichen  Bonn  beenden  wird, 
startet  als  eine  „andere  Republik". 
Der  neue  Kanzler  Gerhard  Schrö¬ 
der,  der  mit  dem  Prädikat  „Auto¬ 
mann"  und  seiner  deutlichen  Ab¬ 
lehnung  grünextremer  Vorstellun¬ 
gen  („Gedöns")  weit  in  die  „neue 
Mitte"  vorgedrungen  war,  muß 
mit  linken  Sozialdemokraten  und 
grünen  Altkommunisten  wie  Jür¬ 
gen  Trittin  tiefgreifende  Kompro¬ 
misse  schließen.  So  wird  das  be¬ 
währte  Staatswesen  in  seinen  Fun¬ 
damenten  verändert,  ohne  daß  die 
Schwierigkeiten  der  alten  Ord¬ 
nung  wie  öffentliche  Finanzkrise 
und  Massenarbeitslosigkeit  been¬ 
det  werden  könnten. 

Von  einem  „ebenso  revolutionä¬ 
ren  wie  verhängnisvollen  Umbau 
beim  Staatsangehörigkeitsrecht 
durch  die  Einführung  der  doppel¬ 
ten  Staatsbürgerschaft  und  einer 
„Einbürgerung  zum  Nulltarif" 
spricht  der  renommierte  Staats¬ 
rechtler  ujid  stellvertretende 
CDU  /CSU-Fraktionsvorsitzende 
Prof.  Rupert  Scholz.  Und  tatsäch¬ 
lich  ebnen  SPD  und  Grüne  die  letz¬ 
ten  Schwellen  zum  Erlangen  der 
deutschen  Staatsbürgerschaft 
weitgehend  ein. 

Mußte  ein  Ausländer  bisher 
fünfzehn  Jahre  straffrei  in  Deutsch¬ 
land  gelebt  haben,  um  eingebür¬ 
gert  werden  zu  können,  so  reichen 
künftig  acht  Jahre.  Und:  Die  frem¬ 
de  Staatsangehörigkeit  muß  nicht 
mehr  abgelegt  werden.  Die  SPD- 
Politikenn  fierta  Däubler-Gmelin 
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erklärte  bereits,  sie  rechne  mit  zwei 
bis  drei  Millionen  Einbürgerungs¬ 
fällen.  Insgesamt  leben  über  sieben 
Millionen  Ausländer  in  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland. 

Grünen-Sprecherin  Kerstin  Mül¬ 
ler  jubelte,  jetzt  werde  anerkannt, 
„daß  die  Bundesrepublik  ein  Ein¬ 
wanderungsland  ist".  Aus  dieser 

frünen  Sicnt  war  es  nur  logisch, 
indem  bereits  mit  der  Geburt  die 
deutsche  Staatsbürgerschaft  zu  ge¬ 
ben,  wenn  mindestens  ein  Eltem- 
teil  vor  dem  14.  Lebensjahr  nach 
Deutschland  eingereist  ist.  Damit 
wird  das  alte  „Blutrecht"  durch  ein 
„Bodenrecht"  ersetzt.  Von  den 
100  000  pro  Jahr  in  der  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  geborenen 
Ausländerkindem  dürften  schät¬ 
zungsweise  50  000  unter  diese  Re¬ 
gelung  fallen.  Diesen  Kindern  wird 
ebenfalls  die  doppelte  Staatsange¬ 
hörigkeit  erlaubt. 

Damit  hebelt  Rotgrün  das  Eltern¬ 
recht  aus:  Die  Kinder  werden 
zwangsweise  zu  Deutschen  ge¬ 
macht.  Abgesehen  davon,  daß  cfie- 
se  Maßnahme  ausländerfeindliche 
Züge  trägt,  erinnert  sie  fatal  an  den 
in  der  untergegangenen  DDR 
praktizierten  umgekehrten  Fall: 
Während  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  -  aus  der  Sicnt  der 
Regierenden  -  beliebte  Menschen 
zwangseingebürgert  werden,  warf 
das  Honeclcer-Regime  unbeliebte 
Mitmenschen  durch  Zwangsaus¬ 
bürgerung  raus. 

Die  doppelte  Staatsbürgerschaft 
löst  keine  Probleme,  sie  bringt  nur 
neue  Schwierigkeiten  mit  sich:  Wer 
zwei  Pässe  hat,  kann  nicht  besser 
integriert  werden,  als  jemand,  der 
nur  einen  besitzt.  Er  wird  vielmehr 
hin-  und  hergerissen  werden  in  der 
Loyalität  zwischen  dem  einen  und 


dem  anderen  Land.  Oder:  Er  kann 
bei  Rechten  und  Pflichten  auch  mal 
von  Fall  zu  Fall  nach  eigenem  Vor¬ 
teil,  welche  Rechtsordnung  wohl 
günstiger  ist,  entscheiden.  SPD 
und  Grüne  öffnen  durch  diese  Re¬ 
gelung  in  der  dichtbesiedelten 
Bundesrepublik  Deutschland  das 
Tor  zur  massenhaften  Einwande¬ 
rung  noch  weiter.  Klassische  Ein¬ 
wanderungsländer  wie  die  USA 
oder  Australien  wären  nie  auf  sol¬ 
che  Ideen  gekommen. 

Hinter  der  bekundeten  Forde¬ 
rung  nach  Integration  von  Auslän¬ 
dem  steckt  eine  andere  Absicht: 
Linke  SPD  und  Grüne  glauben,  daß 
Ausländer  mehrheitlicn  für  sie  und 
gegen  bürgerliche  Parteien  stim¬ 
men  weraen.  Was  gewiß  nicht 
ganz  aus  der  Luft  gegriffen  sein 
dürfte.  Der  türkische  Ministerprä¬ 
sident  Mesut  Yilmaz  hatte  mit  sei¬ 
ner  Aufforderung  an  Türken  deut¬ 
scher  Staatsangehörigkeit,  SPD  zu 
wählen,  schon  massiv  in  den  Bun¬ 
destagswahlkampf  eingegriffen. 

Klopft  man  den  Text  der  Koaliti¬ 
onsvereinbarung  auf  seinen  ei¬ 
gentlichen  Kern  ab,  tritt  eine  be¬ 
denkliche  und  folgenreiche  Inten¬ 
tion  zutage.  Man  kann  sich  des  Ein¬ 
drucks  nicht  erwehren,  daß  das 
Wahlvolk  in  seiner  Zusammenset¬ 
zung  verändert  werden  soll:  Die 
Regierung  macht  sich  ein  neues 
Volk.  Prof.  Scholz  sagt  denn  auch, 
eine  derartige  radikale  Änderung 
„greift  andieGrundlagen der  Iden¬ 
tität  des  deutschen  Staatsvolkes". 
Die  Bayerische  Staatsregierung  hat 
bereits  angekündigt,  notfalls  vors 
Bundesverfassungsgericht  zu  zie¬ 
hen,  falls  die  Koalitionsabsprache 
zwischen  SPD  und  Grünen  in  Ge¬ 
setzesform  umgegossen  werden 
sollte.  Edmund  Stoiber  steht  nicht 
für  leere  Sprüche.  HL 


Ende  einer  Ara:  Mit  einem  Großen  Zapfenstreich  vor  dem  Kaiserdom 
zu  Speyer  ehrte  die  Bundeswehr  den  scheidenden  Bundeskanzler.  In 
seiner  Dankesrede  an  die  Soldaten  legte  Helmut  Kohl  noch  einmal  ein 
klares  Bekenntnis  zur  Wehrpflicht  ab.  Rechts  Verteidigungsminister 
Volker  Rühe,  links  Generalmspekteur  Helmut  Bagger.  Foto  dpa 
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In  Deckung  / 


Von  Hans  Heckei 


nniges  Schweigen  sagt  manch¬ 
mal  mehr  aus  als  lautes  Reden. 
Doch  so  heftig  geschwiegen  wie 
in  den  Tagen  nach  der  spektakulä¬ 
ren  Rede  Martin  Walsers  zur  Ver¬ 
gangenheitsbewältigung  wurde  in 
der  deutschen  Geschichte  schon 
lange  nicht  mehr.  Selbst  die  direkt 
kritisierte  „Zeit"  äußerte  sich  nur 
kurz,  der  „Rheinische  Merkur" 
oder  die  „Welt"  ebenso,  ansonsten 
kommentierten  das  Ereignis  gerade 
noch  -  schon  ausführlicher  -  die 
„Junge  Freiheit"  und  natürlich  die¬ 
se  Zeitung.  Darüber  hinaus  so  gut 
wie  nichts.  Auch  nicht  von  der 
Schar  der  Schriftsteller,  Intellektu¬ 
ellen  und  Politiker,  die  es  doch  stets 
als  ihre  Pflicht  ansahen,  das  Thema 
„Umgang  mit  der  NS-Geschichte" 
in  den  Mittelpunkt  öffentlicher  Be¬ 
trachtungen  zu  rücken. 

Hat  Walser  ihnen  die  Sprache  ver¬ 
schlagen?  Oder  Ignatz  Bubis,  als  er 


„Das  Ende  der  Bescheidenheit“ 

Zwickels  Lohnforderungen  gefährden  Tausende  von  Arbeitsplätzen 


Die  letzten  Monate  der  Regierung 
Kohl  waren  wirtschaftspolitisch  von 
Exportrekorden,  Preisstabilität  und 
einer  eindrucksvollen  Trendwende 
auf  dem  Arbeitsmarkt  in  West-  und 
Mitteldeutschland  geprägt.  Eine  In¬ 
flationsrate  unter  einem  Prozent  und 
ein  Abbau  der  Arbeitslosigkeit  um 
eine  Dreiviertel  Million  in  diesem 
Jahr  -  keine  schlechte  Ausgangslage 
für  die  Wirtschafts-  unef  Arbeits¬ 
marktpolitik  einer  neuen  Regierung, 
die  sich  die  Bekämpfung  der  Mas¬ 
senarbeitslosigkeit  zur  Hauptaufga¬ 
be  gemacht  hat. 

Daß  die  vereinbarten  Steuerpläne 
der  rotgrünen  Koalitionäre  nicht  ge¬ 
rade  untemehmensfreundlich  sind 
und  daher  kaum  Impulse  für  die 
Schaffung  neuer  Arbeitsplätze  geben 
dürften,  wirkt  angesichts  dieser  gün¬ 
stigen  Ausgangslage  wie  das  ver¬ 
spielen  einer  praßen  Chance.  Doch 
Schröder  wäre  nicht  Schröder,  wenn 
er  diese  Gefahr  nicht  einkalkuliert 
hätte.  Ihm  ist  soviel  Realitätssinn  zu¬ 
zutrauen,  daß  er  -  Koalitionsvertrag 
hin,  Koalitions  vertrag  her  -  den  Kurs 
zu  korrigieren  versuchen  wird, 
wenn  nicht  die  Zahl  der  Arbeitsplät¬ 
ze,  sondern  die  der  Arbeitslosen  wie¬ 


der  steigen  sollte.  Bereits  die  näch¬ 
sten  Landtagswahlen  könnten  näm¬ 
lich  die  Menrheitsverhältnissse  im 
Bundesrat  ändern. 

Doch  auch  ein  mit  verfassungs¬ 
rechtlich  abgesicherter  Richtlinien¬ 
kompetenz  ausgestatteter  Kanzler 
hat  nur  beschränkte  Macht.  Sie  reicht 
zum  Beispiel  nicht  aus,  die  Tarifpar¬ 
teien  zu  einer  am  Gemeinwohl  der 
Nation  orientierten  Lohnpolitik  zu 
verpflichten.  Daher  kann  auch  das 

Koß  angekündigte  Bündnis  für  Ar- 
it  nicht  mehr  sein  als  eine  un¬ 
verbindliche  Propagandaveranstal¬ 
tung.  Dafür  hat  übrigens  jetzt 
schon  -  mitten  in  der  Scnlußpnase 
der  Koalitionsverhandlungen  -  IG- 
Metall-Chef  Klaus  Zwickel  gesorgt, 
als  er  unmißverständlich  erklärte, 
daß  Tarifprobleme  in  dieser  Veran¬ 
staltung  nichts  zu  suchen  hätten. 
Dabei  kann  gerade  die  Lohnpolitik 
von  entscheidender  Bedeutung  für 
Arbeitsplatzschaffung  und  Ärbeits- 
platzvemichtung  sein. 

Die  moderaten  Lohnabschlüsse 
der  letzten  Jahre  haben  im  Metallbe¬ 
reich  Hunderttausende  von  Arbeits¬ 
plätzen  gesichert  und  allein  in  die¬ 


sem  Jahr  an  die  70  000  neue  Arbeits¬ 
plätze  ermöglicht.  Zwickels  unter 
dem  Kampfruf  „Ende  der  Beschei¬ 
denheit"  geforderte  Lohnerhöhung 
von  6,5  Prozent  für  3,4  Millionen 
Metaller  kann  wieder  eine  negative 
Trendwende  am  Arbeitsmarkt  be¬ 
wirken,  zumal,  auch  die  DGB-Ge- 
werkschaften  ÖTV  und  HBV  sowie 
die  Deutsche  Angestelltengewerk¬ 
schaft  Zwickel  assistieren. 

Daß  der  wie  stets  verantwortungs¬ 
bewußte  Chemiegewerkschaftsboß 
Hubertus  Schmoia  da  nicht  mit¬ 
macht  und  der  gegenüber  Zwickel 
ohnmächtige  DGB- Vorsitzende  Die¬ 
ter  Schulte  Zurückhaltung  übt,  än¬ 
dert  an  der  Gesamtsituation  wenig. 
Die  mächtigsten  Gewerkschaften  be¬ 
treiben  eine  rücksichtslose  Interes¬ 
senpolitik  der  Arbeitsplatzbesitzen¬ 
den  gegen  die  Arbeitslosen  -  und  fal¬ 
len  damit  dem  neuen  Kanzler  in  den 
Rücken.  Mit  Absicht?  Weil  er  ihnen 
nicht  farbecht  rot  genug  ist?  Oder 
sind  sie  schlichtweg  zu  borniert,  um 
zu  begreifen,  daß  überhöhte  Lohnab¬ 
schlüsse  forcierte  Rationalisierung 
und  damit  Arbeitsplatzvemichtung 
provozieren?  Elimar  Schubbe 


den  Friedenspreisträger  einen  „gei¬ 
stigen  Brandstifter"  nannte? 

Nachdem  die  „Elite"  des  Landes 
jene  Frankfurter  Rede  zunächst  be- 

feistert  beklatschte,  hat  sie  schon 
urz  darauf  nichts  mehr  zum  The¬ 
ma  zu  sagen.  War  da  was?  Bin  ich 
überhaupt  dabeigewesen?  Martin 
Walser  steht  -  so  mutet  es  zumin¬ 
dest  an  -  mutterseelenallein.  Indes, 
auch  der  wütenden  Reaktion  von 
Ignatz  Bubis  mochte  beinahe  nie¬ 
mand  folgen. 

Keine  Reaktion  aber  ist  auch  eine. 
Martin  Walser  könnte  sich  viel¬ 
leicht  gerade  dadurch  bestätigt  se¬ 
hen.  Er  sprach  davon,  daß  die 
Schrecken  der  NS-Herrschaft  in¬ 
strumentalisiert  würden  von  „Mei¬ 
nungssoldaten",  daß  die  „Moral¬ 
keule"  im  Lande  kreise  und  eine 
„Routine  der  Beschuldigung"  ein¬ 
gerissen  sei.  Jetzt  kann  er  sagen:  Da 
nabt  Ihr's.  Alle  haben  meine  Rede 
gehört.  Alle  wissen  seit  der  Reakti¬ 
on  von  Ignatz  Bubis,  daß  ich  den 
Nerv  getroffen  habe  wie  vor  mir 
keiner.  Aber  so  gut  wie  niemand 
wagj  es,  in  der  ihm  sonst  so  vertrau¬ 
ten  Öffentlichkeit  Stellung  zu  bezie¬ 
hen.  Das  ganze  Land  hat  Angst, 
moralisch  niedergemacht  zu  wer¬ 
den,  ganz  wie  ich  es  beschrieben 
habe. 

Recht  bekommen  -  so  möchte 
man  dem  Literaten  zurufen  -  kann 
manchmal  ein  schmerzhaftes,  nie¬ 
derdrückendes  Erlebnis  sein.  Mar¬ 
tin  Walser  macht  es  womöglich  ge¬ 
rade  durch. 

elcher  Zuschauer  der 
Paulskirchen-Szene  erin¬ 
nert  sich  nicht  an  den 
stämmigen  Bundesminister  in  den 
vorderen  Reihen,  der  sich  behäbig 
umwandte  und  mit  nervösem  Blick 
die  hinteren  Ränge  nach  Reaktio¬ 
nen  abgraste.  Klatschen  sie?  Oder 
klatschen  sie  nicht?  Oder  stehen  gar 
die  ersten  schon  auf,  um  vor  „Wut 
und  Empörung"  den  Saal  zu  verlas¬ 
sen?  Sie  Klatschten,  und  keiner  war 
aufgestanden.  Also  widmete  der 
Kabinettskollege  des  scheidenden 
Kanzlers  seine  Aufmerksamkeit 
wieder  dem  Redner  und  applau¬ 
dierte  erleichtert.  Sensibilität  für  die 
Stimmung  im  Lande,  nennt  man 
das  heute. 

Doch  nach  dem  Donnerschlag 
von  Ignatz  Bubis  ist  der  Applaus  für 
Martin  Walser  abrupt  verklungen. 
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Denn,  so  dürften  sich  die  sonst  so 
redseligen  Zeitkritiker  (frei  nach 
der  Frankfurter  Friedenspreisrede) 
dumpf  vor  Augen  führen,  „in  wel¬ 
chen  Verdacht  gerät  man",  wenn 
man  Walser  jetzt  in  aller  Öffentlich¬ 
keit  zustimmt?  Wie  hatte  dieser  noch 
gleich  gesagt:  Eine  Beschuldigung 
müsse  nur  weit  genug  gehen  -  sei  sie 
an  sich  schon  schlagend,  erübrige 
sich  ein  Beweis.  Will  heißen,  wer 
auch  immer  nachdrücklich  mit  dem 
braunen  Makel  behängt  wird,  und 
geschehe  es  noch  so  unberechtigt, 
der  wird  ihn  nicht  mehr  los.  Fertig. 

Ignatz  Bubis  hat  angekündigt, 
daß  er  auf  Martin  Walser  in  sei¬ 
nen  Reden  am  9.  November  in 
Berlin  und  Frankfurt  reagieren  wer¬ 
de.  Dann  jährt  sich  die  euphemi¬ 
stisch  „Reichskristallnacht"  getauf¬ 
te  Nacht  des  Grauens  für  die  deut¬ 
schen  Juden  zum  sechzigsten  Male. 
Statt  in  die  vom  Verfasser  dieser 
Zeilen  vergangene  Woche  erhoffte 
öffentliche  Kontroverse  über  Wal¬ 
sers  Thesen  einzutreten,  sieht  es 
derzeit  so  aus,  als  verböten  sich  die 
sonst  so  selbstbewußt  erscheinen¬ 
den  Verfechter  der  „Zivilcourage" 
bis  dahin  lieber  den  Mund.  Ist  das 
die  Atmosphäre,  die  sich  die  Ver¬ 
fechter  der  von  Walser  kritisierten 
Vergangenheitsbewältigung  ge¬ 
wünscht  haben?  Pompöse  Spracne, 
wenn  alles  klar  ist,  und  schweißge¬ 
badetes  „Lieber  erst  mal  sehen,  was 
kommt",  wenn  man  seine  Position 
plötzlich  und  unerwartet  selbst 
denken  und  formulieren  soll? 

Niemand  kann  Auschwitz  be¬ 
zweifeln,  stellt  Walser  seiner  Kritik 
voran.  Aus  der  Realität  von  Au¬ 
schwitz  zieht  der  Publizist  Ralph 
Giordano  den  Schluß:  „Wir  Deut¬ 
schen  sind  kein  normales  Volk." 
Der  Berliner  Schriftsteller  Peter 
Schneider  widersprach:  „...  wo  kä¬ 
men  wir  hin,  wenn  wir  unseren  Kin¬ 
dern  als  erstes  beibringen:  du  bist 
nicht  normal,  du  gehörst  nicht  zu 
einem  normalen  Volk?  Wir  würden 
ja  Monster  züchten." 

Angesichts  dieses  allgemeinen, 

fespenstischen  Wegduckens  nach 
er  Walser-Bubis-Kontroverse  grü¬ 
belt  man,  wer  hier  recht  hat,  Schnei¬ 
der  oder  doch  -  Giordano? 
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Aus  Sicht  der  CDU  sind  die  Bun¬ 
desländer  Brandenburg  und  Berlin 
mehr  miteinander  verzahnt,  als  es 
den  Christdemokraten  derzeit  recht 
sein  kann.  Für  solcherlei  Problematik 
mit  weitreichender  Bedeutung  hat 
unter  anderem  Berlins  Innensenator 
Jörg  Schönbohm  gesorgt,  der  offen¬ 
bar  vom  Berliner  Senat  seinen  Ab¬ 
schied  nehmen  und  das  Amt  des 
CDU-Vorsitzenden  in  Brandenburg 
übernehmen  will. 

Es  ist  dies  ein  fast  desasterhaftes 
Vorhaben  für  den  Senat,  scheiden 
doch  demnächst  Wirtschaftssenator 
Elmar  Pieroth  (CDU)  auf  eigenen 
Wunsch  und  Arbeitssenatorin  Chri¬ 
stine  Bergmann  (SPD)  aufgrund  des 
angebotenen  Ministeramtes  in  Bonn 
aus  der  schwarzroten  Senatorenrie¬ 
ge  in  Berlin  aus.  Und  Schönbohm  ist 
offensichtlich  von  seinem  Entschluß 
kaum  mehr  abzubringen. 

Während  in  Berlin  mit  einigerma¬ 
ßen  banger  Erwartung  der  Senatsum¬ 
bildung  entgegengesehen  und  da 
und  dort  Zweifel  am  Fortbestand  der 
Koalition  geäußert  wird,  zeichnet 
sich  für  Brandenburgs  desolaten 
CDU-Landesverband  angesichts  des 
möglichen  Zuzugs  von  Schönbohm 
einiges  an  Hoffnungen  ab.  Das  tut 
auch  not,  denn  die  seit  Jahren  von 
Intrigen  und  Querelen  gebeutelte 
Partei,  das  wissen  verantwortungs¬ 
bewußte  Mitglieder,  hat  vor  allem 
eine  starke  Fuhrungspersönlichkeit 
bitter  nötig.  Seit  den  Bundestagswah¬ 
len  von  1990,  als  die  CDU  noch  36,3 
Prozent  an  brandenburgischen  Wäh¬ 
lerstimmen  erringen  konnte,  ist  diese 
Zahl  zuletzt  auf  20,8  Prozent  gesun¬ 
ken.  Bei  den  letzten  Landtagswahlen 
waren  es  sogar  nur  18,7  Prozent. 

Jetzt  ist  von  einem  radikalen  Neu¬ 
anfang  die  Rede,  dem  der  markige 
Ex-Bundeswehrgeneral  und  Staats¬ 
sekretär  im  Verteidigungsministeri¬ 
um  durchaus  Auftrieb  verleihen 
könnte.  Nicht  zuletzt  mag  auch  der 
Umstand  seiner  brandenburgischen 
Herkunft  Schönbohm  bewogen  ha¬ 
ben,  die  Herausforderung  eines  Spit¬ 


zenkandidaten  für  die  Wahlen  im 
Herbst  kommenden  Jahres  anzuneh¬ 
men.  An  seinen  klar  umrissenen, 
wertkonservativen  Vorstellungen, 
mit  denen  er  als  Berliner  Innensena¬ 
tor  beispielsweise  in  Ausländerfra¬ 
gen  sich  wahrlich  nicht  nur  Freunde 
gemacht  hat,  wird  er  auch  in  Bran¬ 
denburg  eindeutig  festhalten.  Zwei¬ 
fellos  zunächst  ein  Gewinn  für  das 
Land. 

Demgegenüber  steht  allerdings 
ein  geradezu  irrationales  Element: 
das  kaum  erklärbare  Charisma  des 
brandenburgischen  Ministerpräsi¬ 
denten  Manfred  Stolpe  (SPD),  der 
derzeit  mit  absoluter  Mehrheit  re¬ 
giert.  Der  in  der  Sache  deutliche  und 
unbestechliche,  aber  charismatisch 
weitaus  weniger  brillante  Ex-Gene¬ 
ral  besitzt  zumindest  dabei  ein  er¬ 
hebliches  Handicap. 

So  mag  denn  Schönbohms  vorran¬ 
gig  notwendiges  Bemühen  um  eine 
innere  Einheit  der  heillos  zerstritte¬ 
nen  Brandenburger  CDU  unter  Um¬ 
ständen  zu  einer  Sisyphus-Arbeit 
verkommen  und  der  SPD  allenfalls 
den  Verlust  der  absoluten  Mehrheit 
bescheren.  Ob  die  CDU  ein  Koaliti¬ 
onspartner  werden  kann,  ist  daher 
ungewiß.  Lothar  Bisky  von  der  PDS 
hat  gegenüber  der  SPD  bereits  mög¬ 
lichen  Willen  zur  „Mitarbeit"  ange¬ 


kündigt.  Die  Entscheidung  Jörg 
Schönbohm  in  Brandenburg  antre- 
ten  zu  lassen,  könnte  also,  bei  allem 
Respekt  vor  den  Qualitäten  des  Poli¬ 
tikers,  durchaus  zu  einer  tragischen 
werden.  Sein  wahrscheinliches  Aus¬ 
scheiden  aus  dem  Berliner  Senat  be¬ 
deutet  eine  erhebliche  Schwächung 
der  dortigen  Koalition.  Vor  allem 
SPD  und  die  Grünen  wissen  darum 
und  spekulieren  denn  auch  darauf, 
früher  oder  später  doch  die  Macht  an 
der  Spree  zu  übernehmen. 

Daß  dabei  die  Möglichkeit  einer 
PDS-Tolerierung  von  der  SPD  noch 
energisch  zuruckgewiesen  wird, 
mag  auch  zur  Strategie  des  Tages 
gehören.  Sachsen-Anhalt  und  Meck¬ 
lenburg-Vorpommern  sprechen  eine 
andere  Sprache.  Und  ein  SPD-Spit- 
zenkandidat  in  Berlin  namens  Wal¬ 
ter  Momper  könnte  ohnehin  in  dieser 
Sache  anders  denken.  Vorsichtshal¬ 
ber  jedenfalls  hat  der  PDS-Fraktions- 
chef  im  Bundestag  Gregor  Gysi,  der 
SPD  bereits  „Zusammenarbeit"  in 
Berlin  angeboten. 

Würden  solche  Visionen  in  Berlin 
und  Brandenburg  gar  zur  Wirklich¬ 
keit,  wäre  Norddeutschland  am 
Ende  fest  in  roter  Hand  -  und  unter 
anderem  Jörg  Schönbohm  trotz  be¬ 
ster  Absichten  ins  Leere  gelaufen. 

Konrad  Rost-Gaudenz 


Wie 
ANDERE 
es  sehen 

Aufgepumpt 

und 

abgestochen: 

Jost  Stollmann 

Zeichnung  aus 
„Die  Welt" 


<s>  b\ 


Wahrheit  hat  keine  Konjunktur 

Im  Selbstverlag  erschienenes  Buch  ringt  um  Objektivität  zur  Wehrmacht 


Bücher,  Filme,  Medienbeiträge  sehen  Truppen  sogar  ein  sechs  Mo- 
und  Ausstellungen  über  die  Rolle  nate  altes  Baby  erschossen  haben." 
der  Wehrmacht  im  Zweiten  Welt-  Die  wenigen  Veröffentlichungen,  die 
krieg  haben  Hochkonjunktur  und  sich  gegen  diese  Art  von  Geschichts- 
weraen  fraglos  in  Zukunft  das  Ge-  Witterung  wenden,  erreichen  in  klei- 
schichtsbila  kommender  Generatio-  nen  Auflagen  meist  nur  die  betroffe¬ 
nen  bestimmen.  Selbst  in  der  „Frank-  nen  Kriegsteilnehmer  und  leiden 
furter  Allgemeinen"  bezeichnet  Frau  manchmal  an  einer  gewissen  Lar- 
Schostack  die  Soldaten  als  „Hand-  moyanz,  Einseitigkeit  und  mangeln¬ 
langer,  deren  Taten  heute  die  ganze  der  Prägnanz  oder  Vollständigkeit. 
Welt  verabscheut"  und  stellt  ihnen 


die  Frage:  „Erzählt  man,  daß  man 


Inzwischen  hat  sich  ein  Kriegsteil¬ 
nehmer  nicht  mit  einem  Leserbrief 
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Menschen  wie  am  Fließband  den  begnügt,  sondern  ein  themenüber- 
Stnck  um  den  Hals  gelegt,  den  BuW  gr^des,  auf  das  Wesentliche  kon- 
unter  ihnen  weggezoeen  hat?  Daß  zentriertes  Taschenbuch  mit  einem 
man  Granaten  m  Keller  geworfen  ausführlichen  Literaturverzeichnis 
hat,  die  voller  Frauen  und  Kinder  ai„  r - „u*»  ,.~a 


Handhabe.  Es  ist  sicher  eine  Konse¬ 
quenz  des  Zeitgeistes,  daß  der  Autor 
keinen  seriösen  Verlag  für  sein  Ta¬ 
schenbuch  gefunden  hat.  Durch 
Mundpropaganda  hat  er  jedoch  be¬ 
reits  mehrere  Tausende  seiner  im  Ei¬ 
genverlag  erschienenen  Schrift  ver¬ 
schickt.  Meinrad  v.  Ow 

Fritz  Lachenmaier:  Zeitgeschichte 
wider  den  Zeitgeist.  Alte  Soldaten  kla- 

fen  die  ganze  Wahrheit  ein ",  160  S., 
.  Auflage  1997,  im  Selbstverlag  des 
Autors,  Goethestraße  27, 73525  Schwä- 
bisch-Cmiind,  für  20  Mark  zu  beziehen 


Kommentar 

Alles  schon  verpraßt 

Die  neue  Bundesregierung  „ent¬ 
deckt"  ständig  neue  Löcher  im 
Haushalt.  17  oder  18  Milliarden 
Mark  fehlen,  heißt  es.  Anlaß  genug, 
dem  Kohl-Kabinett  kräftig  hinter¬ 
herzuschimpfen,  und  Aufforde¬ 
rung  für  dieses,  „Unsinn"  zu  rufen 
und  seine  „solide  Haushaltsfüh¬ 
rung"  zu  loben. 

Interessant  ist,  daß  eine  Rech¬ 
nung  nie  angestellt  wird.  Doch  das 
geschieht  nicht  ohne  Grund,  wäre 
sie  doch  für  beide  Parlamentslager 
ziemlich  peinlich: 

Hätten  nicht  seit  Ende  der  60er 
Jahre  sozial-liberale  ebenso  wie 
christlich-liberale  Koalitionen  sol¬ 
che  Gebirge  von  Altschulden  auf¬ 
gehäuft,  könnte  das  Loch  auch 
über  25  Milliarden  betragen,  ohne 
daß  auch  nur  ein  Pfennig  Kredit¬ 
aufnahme  nötig  wäre. 

Jede  vierte  Mark  des  Haushalts, 
über  83  Milliarden,  muß  nämlich 
mittlerweile  für  den  Schulden¬ 
dienst  berappt  werden.  Jedwede 
Neuverschuldung  des  Bundes,  die 
nach  Waigels  letzter  Schätzung  bei 
gut  56  Milliarden  liegen  sollte  und 
nach  Auffassung  von  Rotgrün  auf 
74  Milliarden  anwachsen  könnte, 
wäre  also  ohne  die  Last  der  längst 
verpraßten  Kredite  überflüssig. 

Das  schwebte  Bayerns  Minister¬ 
präsident  Edmuna  Stoiber  wohl 
vor,  als  er  das  Undenkbare  zum 
Programm  erhob:  Nach  Abschluß 
der  nächsten  acht  bis  neun  Jahre 
soll  der  bayerische  Haushalt  ganz 
ohne  Neuverschuldung  auskom- 
men.  Schluß  mit  den  notorisch  ro¬ 
ten  Zahlen. 

Dabei  hat  der  CSU-schwarze 
Freistaat  schon  immer  am  sorg¬ 
samsten  gewirtschaftet.  Mit  486/ 
Mark  Pro-Kopf-Verschuldung  lag 
er  1997  am  untersten  Ende  der  Ska¬ 
la.  Unter  den  Flächenstaaten  ganz 
oben  rangierte  das  Saarland  -  mit 
13  990  DM  Miesen  pro  Einwohner. 

Einst  sollten  per  Staatsverschul¬ 
dung  kurzfristige  Wirtschaftskri¬ 
sen  behoben  und  in  den  folgenden, 
besseren  Jahren  die  Schulden  zu¬ 
rückgezahlt  werden.  Dieses  Sy¬ 
stem  ist  mit  unserer  Demokratie 
aber  offensichtlich  nicht  vereinbar. 
Sind  erst  einmal  staatlicherseits 
„Besitzstände"  geschaffen  wor¬ 
den,  werden  diese  zäh  verteidigt. 
Gespart  werden  soll  dann  immer 
woanders. 

Die  Zeche  zahlt,  das  hat  Stoiber 
richtig  erkannt,  die  „nächste  Gene¬ 
ration".  Die  Bonner  Budget-Kaprio¬ 
len  im  Auge,  muß  man  allerdings 
annehmen,  daß  bereits  wir,  die  Zeit¬ 
genossen,  den  Part  jener  traurigen 
„nächsten  Generation"  spielen 
müssen.  Die  Völlerei  der  Vergan¬ 
genheit  beginnt  unsere  Möglichkei¬ 
ten  aufzufressen.  Hans  Heckei 


7n  ö . cTJ  *  geschrieben.  Als  Journalist  und 

waren?  Daß  man  Felder  anzundete  ßachbuchautor  verfügt  Fritz  Lachen- 

haben?"11  ^  Menschen  versteckt  maier  über  die  Kunst,  prägnant  und 


Ein  Historiker  aus  dem  Militärge¬ 
schichtlichen  Forschungsamt  nat 
sein  Buch  „Deutsche  Verbrechen  in 
Italien"  den  „von  Deutschen  umge¬ 
brachten,  deportierten,  gefolterten. 


fesselnd  die  von  ihm  gründlich  re- 
lem  Militärge-  cherchierten  Fakten  so  zu  schildern, 
lungsamt  nat  daß  das  Buch  auch  bei  einer  unvor- 
Vemrechen  in  eingenommenen  jüngeren  Generati- 


Lübecker  Nazi-Phantom 

Die  Mär  vom  ,  jechtsextremen  Bodensatz“ 


n  „ankommt". 

Das  erste  Kapitel  beschäftig 


brachten,  deportierten,  gefolterten.  Das  erste  Kapitel  beschäftigt  sich 
mißhandelten  italienischen  Kindern,  mit  Hitler  und  der  Vorgeschichte  des 
Frauen  und  Männern"  gewidmet.  Es  Krieges,  das  letzte  mit  der  Nach¬ 
schließt  mit  dem  Satz:  „Das  Ende  kriegszeit.  Dazwischen  stellen  drei 
und  den  Beginn  der  deutschen  Besät-  Kapitel  mit  einer  Fülle  von  Fakten, 
zungsherrschaft  in  Italien  markier-  Daten  und  Zahlen  viele  der  aus  dem 
ten  die  Leichen  von  hingemordeten  Zeitgeist  geborenen  falschen  Dar- 
Kleinkindem  und  Kindern."  Beim  Stellungen  richtig  oder  bringen  sie  in 
Durchblättem  stößt  man  auf  Sätze  den  wahren  Zusammenhang.  Ge- 
wie:  „Angeblich  warfen  Soldaten  nannt  seien  nur  Guemica,  Monte 
Kleinkinder  in  die  Luft,  um  sie  dann  Cassino,  die  ausländischen  Freiwilli- 


wie  Tontauben  abzuschließen"  .. 
„Ein  Zeuge  sagte  aus,  daß  die  Pan 


zen  und  Hiwis  oder  die  Rolle  der  Mi¬ 
litärgerichtsbarkeit.  Ausführlich  be- 


zergrenadiere  einer  Frau  ihren  Säug-  handelt  der  Autor  den  brutalen  und 
ling  entrissen,  das  Kind  sodann  an  völkerrechtswidrigen  Partisanen¬ 
den  Beinen  faßten  und  vor  den  Au-  kampf,  ohne  dabei  das  Vorkommen 
gen  der  Mutter,  die  sie  unmittelbar  auch  deutscher  Greueltaten  zu  ver- 
danach  ermordeten,  gegen  eine  schweigen.  Für  den  heute  so  belieb- 
Wand  geschmettert  haben.7' ...  „In  C.  ten  Vorwurf  des  „Aufrechnens"  oder 
sollen  die  zurückgehenden  deut-  „Relativierens"  gibt  das  Buch  keine 


Als  im  Mai  1997  in  Lübeck  eine 
katholische  Kirche  brannte,  da  wa¬ 
ren  sie  alle  wieder  auf  dem  Posten! 
Da  an  die  Kirchenmauer  einige  unge¬ 
lenke  Hakenkreuze  gemalt  worden 
waren,  wußte  der  Oterstaatsanwalt 
Schultz  sogleich  zu  bestätigen,  „daß 
die  Täter  aus  dem  rechtsradikalen 
Bereich  kommen". 

Mehrere  hundert  Menschen  ver¬ 
sammelten  sich  unter  dem  bewähr¬ 
ten  Motto  „Wut  und  Trauer",  und 
der  Bürgermeister  Bouteiller  don¬ 
nerte:  „Dieser  Anschlag  gilt  allen 
Christen!"  Der  SPD-Landesvorsit- 
zende  Piecyk  fand  es  „fatal,  daß  die 
Stadt  Lübeck  wiederum  durch  einen 
Anschlag  von  Neonazis  in  die 
Schlagzeilen  kommt".  Der  SPD- 
Kreisvorsitzende  der  Hansestadt 
Baasch,  verlangte  ein  „entschlösse^ 
nes  Vorgehen  gegen  jede  Art  von 
Rechtsextremismus".  Innenminister 


Wienholtz  (SPD)  fühlte  sich  bestä¬ 
tigt:  „In  Lübeck  gibt  es  einen  rechts¬ 
extremen  Bodensatz!"  Auch  Rita 
Süssmuth  eilte  in  den  Norden  und 
äußerte  Entsprechendes. 

Jetz*  wi^rde  der  Täter  verurteilt: 
Ein  20jähriger  Gärtnerlehrling,  dem 
„eine  erhebliche  Reifeverzögerung" 
attestiert  wurde,  bekam  ein  Jahr  Ju¬ 
gendstrafe  auf  Bewährung  wegen 
einfacher  Brandstiftung. 

Mit  vier  weiteren  Jugendlichen  sei 
er  seinerzeit  unterwegs  gewesen,  um 
-  wie  er  sich  ausdrückte  -  „Scheiß  zu 
machen".  An  der  Kirchenmauer 
zeigte  er  seinem  15jährigen  Bruder, 
wie  man  ein  Hakenkreuz  malt.  Dann 
**a  o  jnan  in  einem  nahegelege- 
ue?  llUPP  gezündelt,  undplötz- 
j!?  ,ab*  die  Kirche  gebrannt.  Aus¬ 
drücklich  bestätigte  das  Gericht, 
d  u«65  "ke*ncrlei  politisches  Motiv 
Sab  •  Jochen  Arp 


Blickpunkt 
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Es  ist  ein  unerfreuliches  Zeichen 
unserer  Zeit,  daß  die  Themen 
so  hektisch  wechseln.  Kurze 
Aufregung,  Hysterie,  dann  wird  die 
Sache  langwellig,  und  das  Interesse 
wendet  sich  anderem  zu.  Deshalb 
wollen  wir  hier  gegen  den  Strom 
schwimmen  und  das  Gestrige  verge¬ 
genwärtigen.  So  ist  es  lehrreich, Jetzt, 
nach  sechs  Wochen,  auf  den  Deut¬ 
schen  Historikertag  zurückzuschau¬ 
en.  Ein  anderes  spektakuläres  Ereig¬ 
nis,  die  Bundestagswahl,  liegt  da¬ 
zwischen,  und  schon  weiß  kei 
mehr,  was  kurz  zuvor  war. 

Erinnern  wir  uns.  In  Frankfurt 
a.  M.  fand  der  42.  Historikertag  statt, 
eine  wissenschaftliche  Großveran¬ 
staltung  mit  53  Sektionen  und  270 
Einzelvorträgen.  Aber  nur  ein  The¬ 
ma  fand  Beachtung  in  der  veröffent¬ 
lichten  Meinung:  die  angeblich  bis¬ 
her  vernachlässigte  NS-Verstrik- 
kung  von  Größen  des  Fachs,  die  in¬ 
zwischen  alle  nicht  mehr  leben.  Wer¬ 
ner  Conze,  Hermann  Heimpel,  Theo¬ 
dor  Schieder,  Karl  Dietrich  Erd¬ 
mann,  Hermann  Aubin,  aber  auch 
die  Bonner  Schule  um  Franz  Petri 
und  Franz  Steinbach  wurde  voreini- 

Pen  jüngeren  Historikern,  Götz  Al 
eter  Scnöttler,  Michael  Fahlbuscl 


i. 


mitteleuropa".  Das  alte  Königsber¬ 
ger  Netzwerk  der  NS-Ostforschung 
sei  so  nach  1945  wieder  in  Funktion 

fetreten,  meint  Mathias  Behr  aus  Tü- 
ingen. 

Der  Verbandsvorsitzende  Fried 
verkündete,  ausgerechnet  im  „Neu¬ 
en  Deutschland^  (11.  9.  1998):  „Ich 
willdie  Vorgänge  von  damals  verste¬ 
hen.  Nicht  in  einem  legitimierenden 
Sinne,  sondern  im  aufklärenden, 
ohne  Respekt  vor  einer  Autorität." 
Und  auf  die  Frage  des  PDS-Blattes, 
„Geht  die  Diskussion  um  die  NS- 
Verstrickung  der  Historiographie 
weiter?",  antwortete  er:  „Ich  denke, 
daß  sie  erst  richtig  begonnen  hat." 

Die  angegriffenen  Historiker  ha¬ 
ben  sich  in  der  Tat  den  Zumutungen 
des  Nationalsozialismus  gegenüber 
nicht  als  Helden  gezeigt,  lm  Gegen¬ 
teil.  Die  Karriere  fest  im  Blick,  waren 
sie  aktive  Mitläufer.  Aber  unter¬ 
scheiden  sie  sich  darin  von  den  heu¬ 
tigen  Wortführern?  Der  frühere  Lei¬ 
ter  des  Instituts  für  Zeitgeschichte, 
Martin  Broszat,  hat  bereits  1985  für 
eine  Historisierung  des  Nationalso¬ 
zialismus  plädiert.  Damit  trat  er  für 
die  Überwindung  einer  aus  sei¬ 
ner  Sicht  (pseudo-)  moralischen  Ge- 


Mißtrauen  entge- 

fenbringen,  so 
eswegen,  weil 
die  Lauterkeit  ih¬ 
rer  Motive  zu  be¬ 
zweifeln  ist.  In 
schamloser  Offen¬ 
heit  geben  d  ie  Cha¬ 
rakterhelden  zu, 
zu  Lebzeiten  der 
heute  Abgekanzel¬ 
ten  den  Mund  ge¬ 
halten  zu  haben. 

Es  hätte  ja  der  Kar¬ 
riere  geschadet, 
einflußreiche  Or¬ 
dinarien  zu  kriti¬ 
sieren.  Und  um 
der  Karriere  willen 
stellt  man  mora¬ 
lische  Bedenken 
schon  mal  zurück. 

Jetzt  sind  die  Grö¬ 
ßen  von  gestern 
tot,  und  da  schwillt 
der  Mut,  und  man 
will  den  Mund 
und  die  Tinte  nicht 
mehr  halten.  Gin¬ 
ge  es  den  Entlar- 

vem  wirklich  um  „Es  geht  um  die  Delegitimierung  der  deutschen  Geschichte":  Anti-  Wiedervereinigungs- 
Aufklärung,  dann  Demo  in  München  1990 
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Politik  statt  Wissenschaft 

Wie  Vergangenheit  vom  Forschungsobjekt  zum  Ideologie-Instrument  wird 


Von  HANS-HELMUTH  KNÜTTER 


Pierre  Racine,  Mathias  Behr,  „ent¬ 
larvt".  Der  Vorsitzende  des  Verban¬ 
des,  Prof.  Johannes  Fried,  rief  zur 
„Selbstprüfung  der  eigenen  Diszi¬ 
plin"  auf,  und  Hans  Mommsen  be¬ 
scheinigte  den  Angegriffenen,  dem 
Nationalsozialismus  nicht  nur  nahe- 

Pestanden,  sondern  ihn  in  reiner 
orm  vertreten  zu  haben.  Die  Vor¬ 
würfe  stützten  sich  auf  ein  in  der  Tat 
beachtliches  Mitläufertum.  Die  da¬ 
mals  jungen  Historiker  Schieder, 
Conze  und  andere  haben  weniger  in 
wissenschaftlichen  Werken  als  in 
Gutachten  gerechtfertigt,  was  heute 
„ethnische  Säuberung"  genannt 
wird.  Damit  seien  sie  Vordenker  der 
NS-Vemichtungspolitik.  Die  „Bon¬ 
ner  Schule"  habe  der  Eroberungspo¬ 
litik  Hitlers  im  Westen  zugearbeitet. 
Nach  1945  seien  diese  belasteten  Hi¬ 
storiker  jedoch  ohne  Probleme  wie¬ 
der  an  die  Universitäten  zurückge¬ 
kehrt  und  hätten  sich  -  wie  Schieder 
in  Köln  -  betont  liberal  gezeigt  und 
nunmehr  die  an  den  Deutschen  voll¬ 
brachte  ethnische  Säuberung,  die 
Vertreibung,  zum  Gegenstand  ihrer 
Arbeit  gemacht.  Schieder  war  Her¬ 
ausgeber  der  „Dokumentation  zur 
Vertreibung  der  Deutschen  in  Ost¬ 


schichtsdeutung  ein.  Historisierung 
bedeutet  natürlich  nicht,  wie  manch¬ 
mal  eingewendet,  alles  zu  verzeihen, 
sondern  zu  lernen  und  zu  differen¬ 
zieren.  Verlangt  wird  Historie  statt 
Hysterie  und  eine  nüchterne  Di¬ 
stanzanalyse  des  Nationalsozialis¬ 
mus. 

Das  NS-System  hatte  ein  Doppel¬ 
gesicht:  Einerseits  schien  vielen  alles 
ganz  normal.  Die  deutschnationalen 
und  konservativen  Traditionen  wur¬ 
den  fortgesetzt,  und  die  meisten 
Zeitgenossen  hatten  nicht  den  Ein¬ 
druck  eines  abrupten  Bruches.  Der 
„Tag  von  Potsdam"  1933  als  Symbol 
der  Vereinigung  von  schwarz-weiß¬ 
roten  Traditionen  und  braunen 
„Neuerungen"  war  Symbol  dieser 
vorgetäusenten  Normalität. 

Andererseits  gab  es  die  Verbre¬ 
chen.  Die  „Volksgemeinschaft"  wur¬ 
de  durch  Diffamierung,  Ausgren¬ 
zung  und  schließlich  Tötung  alles 
wirklich  oder  vermeintlich  Gegneri¬ 
schen  erzwungen.  Die  damaligen 
Historiker  hauen  sich  hart  an  der 
Grenze  zur  zweiten  Variante  bewegt, 
ohne  selbst  Täter  geworden  zu  sein. 
Wenn  wir  den  heutigen  Entlarvem 


müßten  sie  auf  eben  jene  zwei  Ge¬ 
sichter  des  NS-Systems  analysierend 
hinweisen.  Als  Patrioten  haben  die 
Conze,  Schieder  und  andere  nach 
bestem  Wissen  und  Gewissen  den 
deutschen  Interessen  dienen  wollen. 
Die  nationalsozialistische  Staatsfüh¬ 
rung  war  für  sie-  dem  heute  Zurück¬ 
blickenden  nur  schwer  verdaulich  - 
die  legale  und  legitime  Regierung. 
Ohne  an  Verbrechen  beteil  igt  zu  sein, 
haben  sie  mit  Teilen  ihrer  Veröffent¬ 
lichungen  und  Gutachten  auch  staat¬ 
liche  Untaten  gerechtfertigt  und  ge¬ 
rieten  dadurch  nach  1945  in  eine  mo¬ 
ralische  Schieflage.  Sie  konnten  ehr¬ 
lich  versichern,  aas  Beste  gewollt  zu 
haben,  aber  sie  waren  ein  Teil  von 
jener  Kraft,  die  trotz  allem  das  Böse 
schaffte.  Sie  hatten  sich  zu  fragen,  ob 
ihre  Lehren  direkt  oder  indirekt  Ein¬ 
fluß  auf  die  Taten  der  Nationalsozia¬ 
listen,  denen  sie  verbunden  waren, 
hatten.  Verständlich,  daß  sie  dieser 
quälenden  Frage  auswichen  und 
eine  öffentliche  Diskussion  vermie¬ 
den.  Verständlich,  weil  die  „Bewälti¬ 
gung  der  Vergangenheit"  in  sehr  vie¬ 
len  Fällen  aus  unlauteren  Motiven 
erfolgte  (und  das  ist  auch  heute  noch 
so).  „Die  Rachsucht,  aufgemacht  und 


Wenn  das  Lotto  glück  triumphiert ... 

ARD  beendete  vorzeitig  die  Übertragung  des  Zapfenstreichs  für  Kanzler  Kohl 

Da  hat  die  ARD  dem  scheiden¬ 
den  Bundeskanzler  Helmut  Kohl 
noch  einmal  richtig  schön  die  Kan¬ 
tegegeben.  Die  Direktübertragung 
des  Großen  Zapfeastreichs  für  den 
ler  Einheit"  aus  Spey- 


„Kanzler  der  Einheit"  aus  f  , 
er  wurde  abgebrochen.  Wider¬ 
spruch,  mag  nun  ein  Verantwortli¬ 
cher  vom  ARD  rufen:  Der  Zapfen¬ 
streich  war  ja  schon  fast  zu  Ende, 
die  Fackelträger  hatten  bereits  das 
Kommando  zum  Abmarsch  erhal¬ 
ten. 

Eine  scheinheilige  Ausrede. 
Kanzler  Kohl,  Rühe  und  die  Ehren¬ 
formationen  standen  noch,  die 
Musik  spielte  -  da  schaltete  die 
ARD  einfach  um  19.42  Uhrab.  Wer 
den  Schluß  der  Zeremonie  erleben 
wollte,  der  mußte  zum  privaten 
Nachrichtensender  n-tv  wech¬ 
seln.  Dort  konnte  man  das  Ereignis 
in  voller  Länge  erleben,  bis  19.50 
Uhr. 


Welch  Ohrfeige  für  den  Kanzler. 
Wenn  „Kuli"  früher  seine  Quizsen¬ 
dungen  um  fünf  oder  20  Minuten 
überzog,  dann  hatte  man  in  der  Sen¬ 
dezentrale  offenbar  weniger  Proble¬ 
me.  Eine  Verzögerung  der  folgenden 
Sendungen  -  der  Lotto-Ziehung  und 
der  Tagesschau  -  um  ca.  fünf  Minu¬ 
ten,  wäre  das  nicht  eine  Selbstver¬ 
ständlichkeit  gewesen,  wenn  ein 
deutscher  Kanzler  abtritt?  Offenbar 
sah  man  das  bei  der  ARD  anders. 

Man  muß  aber  auch  sagen:  Die  of¬ 
fenbar  gehässige  Haltung  der  ARD  - 
und  speziell  des  NDR  -  dürfen  Kohl 
eigentlich  nicht  überraschen.  Hier 
zeigte  sich  nur  erneut  das  völlige 
Versagen  der  Regierungspartei  CDU 
in  der  Medienpolitik.  Abgesehen 
von  einigen  kleinen  Versuchen  der 
Adenauer-Stiftung,  haben  es  die  Re¬ 
gierung  und  die  CDU  nicht  verstan¬ 
den,  sich  gegen  die  linken  Seilschaf¬ 
ten  im  Staatsfemsehen  durchzuset¬ 


zen.  Hat  man  im  Kanzleramt  und 
im  Adenauerhaus  schon  verges¬ 
sen:  Die  berühmte  Szene  vom  Eier¬ 
wurf  in  Halle  ist  im  NDR  immer 
wieder  mit  dem  schönen  Lied 
„Hier  kommt  der  Eiermann"  un¬ 
terlegt  worden.  Mitunverhohlener 
Schadenfreude  haben  NDR-Re- 
dakteuredieseEier-Attacken  kom¬ 
mentiert. 

Und  der  Kanzler?  Der  hat  noch 
vor  der  Bundestagswahl  in  einem 
TV-Gespräch  mit  Helmut  Schmidt 
so  getan,  als  wenn  die  Eierwürfe 
unadie  NDR-Scherze  nicht  erwäh¬ 
nenswert  seien. 

Jahre  nach  Halle  haben  die  linken 
Meinungsmacher  in  der  ARD  den 
Kanzler  doch  zur  Strecke  gebracht. 
Und  daß  sie  sich  nicht  für  den  Zap¬ 
fenstreich  interessierten,  dürfte 
wohl  letztlich  in  der  Republik  nur 
noch  Helmut  Kohl  selber  über¬ 
rascht  haben.  Hagen  Nettelbeck 


frisiert  wie  das  Gewissen,  trat  auf 
und  gab  Proben  ihres  nie  versagen¬ 
den  Gedächtnisses",  heißt  es  bei  Bert 
Brecht,  der  allerdings  das  Jahr  1933 
meint.  Aber  auch  1945  und  1989  war 
die  Moral  allzuoft  heuchlerischer 
Vorwand  für  handfeste  Interessen. 
Auch  für  die  späte  Vergangenheits¬ 
bewältigung  unter  den  Historikern 
gilt  das  Sprichwort:  „Was  Fritz  über 
Franz  sagt,  das  kennzeichnet  mehr 
Fritz  als  Franz."  Was  die  heutigen 
Kritiker  der  alten  Historiker  über 
ihre  verstorbenen  akademischen 
Lehrer  sagen,  das  kennzeichnet  vor 
allem  die  charaktervollen  Kritiker, 
vor  allem  wegen  des  spektakulären 
Stils.  Verständnisvoll  und  zurück¬ 
haltend  hat  Vorjahren  bereits  Georg 
G.  Iggers  die  NS-Verstrickungen  der 
deutschen  Geschichtswissenschaft 
behandelt  (Deutsche  Geschichtswis¬ 
senschaft.  Eine  Kritik  der  traditionel¬ 
len  Geschichtsauffassug  von  Herder 
bis  zur  Gegenwart.  München  1971. 
Amerikanische  Ausgabe  1968).  Ig¬ 
gers,  in  Hamburg  geboren,  1938  in 
die  USA  emigriert,  nimmt  in  seinem 
Buch  gegenüber  den  deutschen  Hi¬ 
storikern  in  der  NS-Zeit  sehr  kritisch, 
aber  im  Vergleich  zu  den  heutigen 
Bewältigungen  geradezu  würdig 
und  zurückhaltend  Stellung.  Auen 
damals  hatte  er  mit  Betroffenen,  z.  B. 
mit  Walther  Hubatsch,  die  er  in  sei¬ 
nem  Buch  erwähnte,  Auseinander¬ 
setzungen.  Aber  im  Gegensatz  zu 
den  heutigen  Charakterhelden  hat  er 
nicht  nur  über  die  Betroffenen  gere¬ 
det,  auch  mit  ihnen,  z.  B.  mit  Gerhard 
Ritter,  Werner  Conze,  Hermann 
Heimpel  (S.  9).  Er  denunziert  nicht, 
sondern  analysiert  und  hält  den 
deutschen  Historikern  der  Nach¬ 
kriegszeit  vor,  die  geistesgeschichtli¬ 
chen  Wurzeln  des  Nationalsozialis¬ 
mus  zu  leugnen  und  ihn  in  verteidi¬ 
gender  Absicht  als  eine  isolierte  Epi¬ 
sode  der  deutschen  Geschichte  zu 
deuten  (S.  327  und  357).  Auch  Iggers 
galt  damals,  1971,  als  Bewältigungs¬ 
propagandist.  Nach  den  Erlebnissen 
der  Gegenwart  wirkt  er  heute  aber 
wohltuend  sachlich. 

Ein  anderer  bedeutender  Histori¬ 
ker  ganz  anderer  Richtung  hat  sich 
mit  dem  Verhältnis  deutscher  Histo¬ 
riker  zum  Nationalsozialismus  auf 
ebenso  bemerkenswerte  Weise  be¬ 
faßt.  Es  handelt  sich  um  Heinrich  von 
Srbik,  der  als  großdeutsch  eingestell¬ 
ter  Österreicher  nach  1938  den  Natio¬ 
nalsozialismus  aktiv  unterstützte. 
Posthum  erschien  1951,  also  recht 


des  zweibändiges  Werk  „Geschich¬ 
te.  Vom  deutschen  Humanismus  bis 
zur  Gegenwart"  (München,  Salz¬ 
burg  1951). 

Im  zweiten  Band  seines  Überblicks 
über  die  deutsche  Geschichtsschrei¬ 
bung  vom  16.  bis  zum  20.  Jahrhun¬ 
dert  widmet  sich  Srbik  auch  dem  Ein¬ 
fluß  des  Nationalsozialismus  auf  die 
Geschichtswissenschaft.  Besonders 
aufschlußreich  ist  diese  Schrift,  weil 
Srbik  als  Betroffener  zwischen  Recht¬ 
fertigung  und  Kritik  schwankt.  Erin¬ 
nern  wir  uns  an  den  Vorwurf  von 
Iggers:  die  „Zunft"  isoliere  den  Na¬ 
tionalsozialismus.  Das  tut  auch  Srbik 
und  stellt  ihn  doch  andererseits  ent¬ 
sprechend  der  Anlage  seines  großen 
Werkes  in  den  Gesamtzusammen¬ 
hang  der  deutschen  Geistesgeschich¬ 
te  (S.  362  f.). 


In  der  DDR  hat  man  von  der  „Ge¬ 
schichtspolitik"  gesprochen  und 
kennzeichnete  damit  die  Tatsache, 
daß  die  Geschichte  zur  Erreichung 
politischerZiele  ge-  und  mißbraucht 


Späte  Helden 


wird.  Über  das  Geschichtsbild  soll 
das  politische  Bewußtsein  und  damit 
das  Verhalten  der  Staatsbürger  im 


Sinne  des  jeweiligen  Systems 
flußt  werden. 


in- 


Vollkommen  zutreffend.  Auch 
heute  gibt  es  diese  Geschichtspolitik. 
Bei  der  „Bewältigung  der  Vergan¬ 
genheit"  geht  es  offenbar  immer  öf¬ 
ter  um  die  Delegitimierung  der  deut¬ 
schen  Geschiente  und  Traditionen 
zugunsten  einer  übernationalen  Ein¬ 
bindung  in  größere  und  transnatio¬ 
nale  Zusammenhänge.  Der  weltwei¬ 
te  Wandel  von  1989  bis  1991  hat 
Deutschland  nicht  größer,  aber  po¬ 
tentiell  mächtiger  gemacht.  Wah¬ 
rend  die  Alt-BRD  kein  Nationalstaat 
war,  ist  das  vereinte  Deutschland 
wieder  einer  geworden.  Deshalb  be¬ 
steht  ein  Interesse  der  politischen 
Führungsgruppe  in  Deutschland, 
dem  Ausland  gegenüber  klein,  be¬ 
scheiden,  kooperativ  und  an¬ 
spruchslos  aufzutreten,  um  das  frü¬ 
here  deutsche  Image  des  Großen,  Be¬ 
drohlichen,  Gewalttätigen  zu  über¬ 
winden.  Dem  dient  auch  -  neben  an¬ 
deren,  im  Persönlichen  liegenden 
Motiven  -  die  Entlegitimierung  der 
nationalstaatlichen  deutschen  Ge¬ 
schichte. 

„Die  Auseinandersetzung  hat  ge¬ 
rade  erst  begonnen",  verkü  ndete  aer 
Vorsitzende  Fried.  Wir  werden  in 
der  nächsten  Zeit  an  antifaschisti¬ 
scher  Vergangenheitsbewältigung 
noch  viel  zu  erwarten  haben.  Es  gibt 
noch  viel  „aufzudecken"  und  wohl 
auch  zu  denunzieren.  Irgendwann 
könnte  sich  indes  eine  kritische  Ge¬ 
genbewegung  durchsetzen.  Fürs  er¬ 
ste  gilt  es,  die  dargebotene  Ge¬ 
schichtsschreibung  als  Geschichts¬ 
politik  zu  entlarven. 


£>a$  Oftprcuftnblau 


Eine  Exekution  im  Jahre  9  der  Vereinigung 

Wie  die  Vergangenheit  an  den  Todesstreifen  in  der  Rhön  zurückkehrte  /  Von  Werner  H.  Krause 


In  der  Stadt  Fulda  hängt  ein  gel¬ 
bes  Plakat  aus.  Es  trägt  die  Auf¬ 
schrift:  „Mord  an  einem  Taxifah¬ 
rer.  Polizeidirektion  sowie  der 
Landrat  des  Landkreises  Fulda  er¬ 
bitten  die  Mitarbeit  der  Bevölke¬ 
rung  bei  der  Aufklärung  eines  Ge¬ 
waltverbrechens,  das  sich  am 
Sonntag,  dem  15.  März  1998,  im 
Morgengrauen  auf  der  Bundes¬ 
straße  84  zwischen  Neuwirtshaus 
und  Hünfeld  in  der  sogenannten 
Herbertsdelle  ereignet  hat." 

Dies  ist  ein  Landstrich  in  der 
Rhön,  geprägt  von  hohen  dichtste¬ 
henden  Fichten,  die  einen  Wald  bil¬ 
den,  in  welchen  kaum  Licht  ein¬ 
dringt.  An  seinem  Rand  wurde  der 
tote  Taxifahrer  aufgefunden,  ein 
Schuß  hatte  ihn  im  Kopf  getroffen, 
ln  dem  verlassen  dastehenden  Taxi 
fand  sich  am  nächsten  Morgen  kein 
Anzeichen  eines  Raubdeliktes.  Das 
Wechselgeld  war  unberührt  ge¬ 
blieben.  Ein  Mord  aus  unbekann¬ 
ten  Motiven,  eine  Hinrichtung,  ein 
düsteres  Geheimnis?  Oder  der 
Schlußakkord  eines  Geschehens, 
das  sich  unweit  dieser  Stelle,  wo 
die  Bluttat  begangen  wurde,  vor 
nunmehr  36  Jahren  an  der  deutsch¬ 
deutschen  Grenze  abgespielt  hat? 

Versetzen  wir  uns  in  das  Jahr 
1962  zurück:  Am  13.  August  1961 
hatte  Ulbricht  in  Berlin  aie  Mauer 
hochziehen  lassen,  um  die  DDR- 
Bürger  künftig  von  einer  Flucht  in 
den  Westen  abzuhalten.  Auch 
durch  Wiesen,  Felder  und  Wälder 
schlängelte  sich  ein  Grenzzaun 
nebst  einem  breiten  Markierungs¬ 
streifen,  hinter  welchem  in  ihren 
Wachtürmen  Grenzer  auf  der  Lau¬ 
er  lagen,  bereit,  jeden  ins  Visier  ih¬ 
rer  Maschinenpistolen  zu  nehmen, 
der  es  wagen  sollte,  sich  über  die 
„Staatsgrenze"  der  DDR  in  den 
Westen  abzusetzen. 

Den  Grenzabschnitt  39a,  zwi¬ 
schen  Wiesenfeld  und  Geisa  in 
Thüringen  gelegen,  kommandiert 
der  Hauptmann  Rudi  Amstadt, 
Mitglied  der  Partei,  ein  Mann,  der 
im  Vokabular  der  SED  der  Sache 


der  Arbeiterklasse  treu  ergeben  ist. 
Bei  dem  Hauptmann,  der  bislang 
seinen  Vorgesetzten  melden  konn¬ 
te,  daß  es  bisher  in  dem  ihm  anver¬ 
trauten  Grenzbereich  nicht  einen 
einzigen  Durchbruch  gegeben 
habe,  liegen  seit  kurzem  die  Ner¬ 
ven  blank.  Im  Abstand  von  weni¬ 
gen  Tagen  flüchtete  zunächst  ein 
Zugführer  aus  seiner  Kompanie, 
und  dann  überwand  gar  ein  Pio¬ 
niergefreiter  mit  einem  schweren 
sowjetischen  Artillerieschlepper 
die  Grenzanlagen. 

An  diesem  14.  August  1962  inspi¬ 
ziert  der  Hauptmann  Meter  für 
Meter  seinen  Grenzabschnitt  auf 
etwaige  Durchschlupfmöglichkei¬ 
ten.  Auf  der  anderen  Seite  des 
Grenzzaunes  beobachten  sieben 
Beamte  der  Hessischen  Grenz¬ 
schutzabteilung  Hünfeld  den  ner¬ 
vös  hin  und  her  hastenden  NVA- 
Offizier.  Schließlich  fordert  ein 
Bundesgrenzschutzoffizier  den 
23jährigen  Oberjäger  Toni  Plüsch- 
ke  auf,  ihn  bei  einem  Kontrollgang 
entlang  des  Zaunes  auf  hessischer 
Seite  zu  begleiten. 

Als  sich  die  beiden  auf  gleicher 
Höhe  mit  dem  NVA-Offizier  befin¬ 
den,  es  ist  gegen  11.05  Uhr,  bren¬ 
nen  bei  dem  die  Sicherungen 
durch.  Er  schreit  ihnen  mit  fuch¬ 
telnden  Armen  zu,  sie  sollten  sofort 
stehenbleiben,  und  ehe  die  Beam¬ 
ten  überhaupt  in  der  Lage  sind,  ir¬ 
gendeine  Reaktion  zu  zeigen,  lädt 
der  Hauptmann  seine  Pistole 
durch  und  feuert  auf  sein  Gegen¬ 
über.  Während  der  eine  Beamte 
sich  niederwirft  und  Deckung 
sucht,  entsichert  der  Oberjäger 
Plüschke  sein  Gewehr  und  gibt  ei¬ 
nen  ungezielten  Schuß  in  Richtung 
der  DDR-Grenze  ab.  Die  Kugel 
trifft  den  Hauptmann  Rudi  Am¬ 
stadt.  Der  bricht  tödlich  zusam- 


An  der  Grenze  eskaliert  die  Si¬ 
tuation.  Der  Begleiter  des  getöteten 
NVA-Offiziers  feuert  ganze  Salven 
aus  seiner  Kalaschnikow  in  Rich¬ 
tung  Westen  ab.  Der  Rasdorfer 


Gastwirt  Rudi  Flach,  Zeuge  der 
wilden  Schießerei,  schreit  den  hes¬ 
sischen  Grenzbeamten  zu:  „Nun 
schießt  doch  endlich,  schießt." 
Doch  der  Bundesgrenzschutz  er¬ 
widert  das  Feuer  nicht.  Geschossen 
wird  nur  von  der  DDR-Seite,  bis 
schließlich  eine  Ladehemmung 
dem  DDR-Schützen  zu  schaffen 
macht.  Dies  benutzt  der  Komman¬ 
deur  des  Grenzregiments  3,  Major 
Rössler  aus  Dermbach  in  Thürin¬ 
gen,  um  die  Situation  unter  seine 
Kontrolle  zu  bringen.  Er  sorgt  da¬ 
für,  daß  keine  weiteren  DDR-Po- 
sten  durchdrehen. 


dige  ZK-Sekretär  Albert  Norden 
schlachtet  den  Zwischenfall  bom¬ 
bastisch  aus.  In  allen  DDR-Zeitun- 

Sen  steht  zu  lesen:  „Angehörige 
es  Bundesgrenzschutzes  drangen 
auf  unser  Territorium  vor  und  er¬ 
mordeten  den  Hauptmann  Rudi 
Amstadt." 

Zu  gleicher  Zeit  muß  sich  auf 
westlicher  Seite  der  Oberjäger 
Plüschke  zahlreichen  Verhören 
durch  den  Bundesgrenzschutz,  die 
Justizorgane  sowie  hohe  Offiziere 
der  Alliierten  über  den  Vorfall  un¬ 
terziehen.  Auf  westlicher  Seite  ist 
man  daran  interessiert,  jeden 


Die  Ereignisse,  die  sich  am  14.  August  1962  in  der  Rhön  abspielten, 
hätten  zum  3.  Weltkrieg  führen  können 


Doch  noch  ist  die  Gefahr  nicht 
gänzlich  gebannt.  Östlich  wie 
westlich  des  Grenzzaunes  belauert 
man  sich  mit  der  Waffe  im  An¬ 
schlag.  Schließlich  ergeht  auf  der 
DDR-Seite  das  Kommando:  „Ab¬ 
rücken",  worauf  sich  auch  der  Bun¬ 
desgrenzschutz  zurückzieht.  Mög¬ 
licherweise  wurde  an  diesem  Tag 
buchstäblich  in  letzter  Minute  der 
Beginn  eines  dritten  Weltkrieges 
abgewendet.  Der  bei  der  SED  für 
Propaganda  und  Agitation  zustän- 


Schatten  eines  Verdachts  auszu¬ 
räumen,  sich  nicht  korrekt  verhal¬ 
ten  zu  haben. 

Während  Toni  Plüschke  von  den 
Justizorganen  schließlich  attestiert 
bekommt,  in  Notwehr  gehandelt 
zu  haben,  verurteilt  ihn  ein  DDR- 
Gericht  in  Abwesenheit  zu  25  Jah¬ 
ren  Zuchthaus  wegen  Mordes.  In¬ 
dessen  wird  der  Hauptmann  Rudi 
Amstadt  nach  seinem  Tode  zu  ei¬ 
nem  Helden  hochstilisiert,  der  sein 
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junges  Leben  für  die  edelste  Sache 
‘  der  Menschheit,  den  Sozialismus, 
.  gegeben  habe.  Ihm  zu  Ehren  wer- 
'  den  Straßen  benannt,  Haine  ange¬ 
legt,  Denkmäler  errichtet,  Bücher 
geschrieben. 

1  Toni  Plüschke  scheidet  nach  Ab¬ 
lauf  seiner  regulären  Dienstzeit  im 
P  Jahre  1970  aus  dem  Bundesgrenz- 

l  schütz  aus.  Sein  Versuch,  beim  Zoll 
_  unterzukommen,  wird  abschlägig 
i  beschieden,  weil  aus  persönlichen 
Sicherheitsgründen  für  ihn  ein 
f  Dienst  an  der  Ostgrenze  nicht  mehr 
r  in  Frage  kommt.  So  baut  er  sich  mit 
,  der  Zeit  ein  eigenes  Taxiuntemeh- 
e  men  in  Hünfeld  auf.  Im  Laufe  der 
Zeit  verblaßt  die  Erinnerung  an  das 
wohl  dramatischste  Geschehen  in 
t  seinem  Leben. 

a  Nach  der  politischen  Wende  in 
der  DDR  beginnt  ihn  indes  die  Ver¬ 
tu  gangenheit  wieder  einzuholen. 
I  Mitarbeiter  des  Hessischen  Fernse- 
;  hens  interviewen  ihn  als  Zeitzeu¬ 
gen.  Toni  Plüschke  gibt  gegenüber 
den  Reportern  zu,  daß  er  derjenige 
gewesen  sei,  der  den  unglückseü- 
i  gen  Schuß  auf  den  NVA-Haupt- 
mann  abgefeuert  habe.  Von  diesem 
Moment  an  erhält  er  anonyme 
Drohbriefe,  wird  ihm  in  Telefonan¬ 
rufen  deutlich  gemacht,  daß  die 
Sache  noch  nicht  vorbei  sei. 

Der  Taxiuntemehmer  Plüschke 
nimmt  die  Spinner  nicht  ernst,  die 
I  so  tun,  als  wäre  nicht  inzwischen 
die  DDR  sang-  und  klanglos  von 
der  Bühne  der  Geschichte  abgetre- 
<i  ten.  Er  scheint  recht  zu  haben,  denn 
bald  tritt  wieder  Ruhe  um  ihn  ein. 
Wenige  Tage  vor  dem  15.  März 
1998  erhält  er  jedoch  wieder  einen 
i,  Telefonanruf,  bedroht  ihn  eine  un¬ 
bekannte  Stimme,  daß  er  sich  noch 
wegen  der  Ermordung  des  Haupt¬ 
manns  Amstadt  zu  verantworten 
‘  habe.  Plüschke  legt  den  Hörer  auf 
und  geht  wie  immer  seiner  Tages¬ 
arbeit  nach. 

i  In  der  Nacht  vom  Sonnabend 
t  zum  Sonntag  erreicht  ihn  telefo- 
t  nisch  die  Anforderung  nach  einem 

-  Taxi.  Toni  Plüschke  setzt  sich  an 

-  das  Steuer  seines  Wagens  und  fährt 

-  in  die  Nacht  hinaus.  Irgendwo 
i  steht  zu  dieser  Zeit  in  der  Rhön  je- 

-  mand  bereit,  um  an  ihm  eine  Exe- 
n  kution  zu  vollstrecken. 


Gedanken  zur  Zeit: 


Zweifel  an  Naumann 

Kein  Herz  für  Rußlanddeutsche  /  Von  Wilfried  Böhm 


«  Es  war  ein  längst 

Hk***’  ■. jjJ  danke,  den  schwe- 

ren  Strukturman- 
I  gel  in  der  Verant- 
■H  wortung  für  die 
<  IKH  nationalen  Kul- 
^  turbelange 
HHHI  Deutschlands 
endlich  zu  über¬ 
winden.  So  fand  die  Ankündigung 
Gerhard  Schröders,  im  Falle  seiner 
Wahl  zum  Bundeskanzler  den  als 
klugen  Mann  geltenden  Michael 
Naumann  zum  Staatsminister  für 
Kultur  im  Kanzleramt  zu  machen, 
viel  Beifall. 

Erweckte  diese  Ankündigung 
doch  die  Hoffnung,  das  seit  fünf  Jahr¬ 
zehnten  wuchernde  partikularisti- 
sche  Mißverständnis  des  Föderalis¬ 
mus  in  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  endlich  überwinden  und  einen 
kompetenten  Ansprechpartner  auf 
internationaler  Ebene  vorweisen  zu 
können.  Sahen  sich  doch  dort  unsere 
Partner  zu  ihrer  Verwunderung  nicht 
nur  mehreren  Ministerialkompeten- 
zen  des  Bundes,  sondern  auch  noch 
sechzehn  Kulturbürokratien  gegen¬ 
über. 

Nicht  verwundern  kann  es  hinge- 

fen,  daß  es  in  Deutschland  durch  das 
ehlen  einer  dem  Geist  der  deutschen 
Sprache  verpflichteten  politischen 
und  gesellschaftlichen  Führung  zu 
einer  Bastardisierung  der  deutschen 
Sprache  durch  Amerikanismen  ge¬ 
kommen  ist.  Nun  zwingen  die  Kul- 
hirbürokratien  den  Burgern  auch 
noc  h  eine  unerwünschte  sogenannte 


„Rechtschreibreform"  auf,  ohne  daß 
dieses  Unterfangen  in  Bonn  so  recht 
zur  Kenntnis  genommen  wurde,  ge¬ 
schweige  denn,  daß  ihm  von  dort  ent¬ 
schieden  widersprochen  worden  ist. 

Spricht  also  alles  dafür,  endlich  ei¬ 
nen  kompetenten  Ansprechpartner 
für  nationale  Kulturbelange  in  der 
Bundesregierung  zu  installieren,  ist 
es  jedoch  äußerst  fragwürdig,  ob  der 
mit  viel  Vorschußlorbeeren  bedachte 
Michael  Naumann  die  dafür  erfor¬ 
derliche  Kompetenz  besitzt.  Seit  er 
vor  der  Bundestagswahl  seine  von 
Ignoranz  und  Herzlosigkeit  gepräg¬ 
ten  Ansichten  über  die  kulturelle 
Identität  der  Rußlanddeutschen  und 
die  Notwendigkeit  des  Deutschun¬ 
terrichts  für  sie  öffentlich  darlegte, 
muß  diese  Kompetenz  mit  einem  gro¬ 
ßen  Fragezeichen  versehen  werden. 

Seine  Erklärung,  daß  die  Rußland¬ 
deutschen  „nach  350  Jahren  russi¬ 
scher  Existenz  Russen  sind",  der 
Deutschunterricht  für  sie  in  Rußland 
eine  „Absurdität"  sei,  sowie  sein  Ver- 

tleich  der  Rußlanddeutschen  mit 
en  Amerikanern  deutschen  Ur¬ 
sprungs  in  Pennsylvania  verraten 
nicht  nur  historisches  Nichtwissen, 
sondern  auch  die  ideologische  Ver¬ 
blendung  eines  sogenannten  68ers, 
dem  alles,  was  mit  Deutschland,  den 
Deutschen  und  ihrer  Geschichte  zu 
tun  hat,  suspekt  erscheint.  Offen¬ 
sichtlich  geht  Naumann  jedes  Solida¬ 
ritätsgefühl  für  die  Menschen  ab,  de¬ 
ren  Vorfahren  über  Jahrhunderte 
hinweg  dem  Ruf  nach  Rußland  folg¬ 
ten,  wo  sie  ganz  gewiß  nicht  mit  Sozi¬ 
alhilfe  begrüßt  wurden.  Schon  An¬ 


fang  dieses  Jahrhunderts  begannen 
dort  die  ersten  Verfolgungen.  Nach 
der  kommunistischen  Machtergrei¬ 
fung  wurden  viele  von  ihnen  aus  der 
Ukraine  und  aus  den  Wolga-  und 
Schwarzmeergebieten  in  den  hohen 
Norden,  nach  Sibirien  und  nach  Ka¬ 
sachstan  deportiert.  Erst  recht  nach 
1941,  als  sie  unter  menschenunwür¬ 
digen  Bedingungen  von  Stalin  in  die 
Deportationsgebiete  geschickt  wur¬ 
den,  wobei  Tausende  von  ihnen  um¬ 
kamen.  In  der  „Trudarmee"  mußten 
sie  Zwangsarbeit  leisten. 

Ein  deutsch  gesprochenes  Wort  ge¬ 
nügte,  um  schwerste  Strafe  zu  erlei¬ 
den.  Sie  waren  schlimmster  Diskri¬ 
minierung  ausgesetzt,  nur  weil  sie 
Deutsche  waren.  Wo,  wenn  nicht  in 
Deutschland,  sollten  diese  Menschen 
heute  Solidarität  erwarten?  Was  muß 
in  ihnen  Vorgehen,  wenn  sie  Nau¬ 
manns  Reden  hören?  Und:  Wer, 
wenn  nicht  die  Rußlanddeutschen 
können  heute  und  in  Zukunft  Brücke 
zu  Rußland  und  den  Russen  sein  und 
damit  eine  für  Deutschland  wichtige 
Aufgabe  erfüllen? 

Jedes  andere  Volk  würde  Solidari¬ 
tät  mit  Menschen  üben,  die  sich  zu 
ihrer  Herkunft  und  Kultur  bekennen, 
um  derentwillen  sie  schweres  Schick¬ 
sal  erlitten.  Ein  Beispiel.lieferte  Israel: 
Als  der  Bürgerkrieg  in  Äthiopien  aus¬ 
brach,  holten  israelische  Flugzeuge 
Tausende  von  farbigen  Juden  aus 
diesem  Land  nach  Israel,  um  ihnen 
dort  eine  neue  Heimat  in  relativer  Si¬ 
cherheit  zu  bieten.  Herr  Naumann 
sollte  sich  beim  Europarat  erkundi¬ 
gen,  welche  Kontakte  andere  euro¬ 
päische  Staaten  zu  ihren  Auswande¬ 
rern  und  deren  Nachkommen  unter¬ 
halten  und  lernen,  was  Deutsche  zum 
kulturellen  und  zivilisatorischen 
Fortschritt  in  aller  Welt  beigetragen 
haben.  Dann  erwirbt  er  vielleicht 
doch  noch  Kompetenz  für  sein  neues 
Amt. 


Bundeswehr: 


0,12  Prozent  Böse wichte 

Ein  Drückeberger-Privileg  für  Rechtsextremisten 


Stolz  verkündete  es  der  Sprecher 
des  noch  amtierenden  Verteidi¬ 
gungsministers  Rühe:  Vom  März  bis 
Juli  1998  wurden  212  Wehrpflichtige 
als  „Rechtsradikale"  entlarvt,  die  „in 
besonderer  Weise  für  die  verfas¬ 
sungsfeindlichen  Ziele  einer  extre¬ 
mistischen  Organisation  eintreten". 
Sie  wurden  flugs  vom  Grundwehr¬ 
dienst  zurückgestellt.  Angesichts 
von  171 925  gemusterten  jungen 
Männern  machen  die  Bösewichte 
0,12  Prozent  aus,  woraus  zu  erken¬ 
nen  ist,  daß  von  der  Bundeswehr  eine 
ernste  Gefahr  abgewendet  werden 
konnte. 

Wenn  nun  aber  Wehrpflichtige 
glauben,  sie  könnten  sich  durch  „ein 
vorgeschobenes  Bekenntnis  zum 
Rechtsradikalismus"  vorm  Wehr¬ 
dienst  drücken,  dann  wird  solcher 
Tücke  ein  Riegel  vorgeschoben:  Die 
einfache  Mitgliedschaft  in  einer  ex¬ 
tremistischen  Partei  (gemeint  ist  na¬ 
türlich  nur  einer  Rechtspartei)  ge¬ 
nügt  nicht,  um  vom  Grundwehr¬ 
dienst  befreit  zu  werden.  Der  Betref¬ 
fende  muß  schon,  wie  Rühes  Spre¬ 
cher  unterstrich,  in  einer  solchen  Par¬ 
tei  oder  Organisation  als  Funktionär 
tätig  sein,  also  beispielsweise  als 
Schriftführer  im  Ortsverband  oder 
als  Beisitzer  im  Kreisvorstand.  Die 
dazu  geeigneten  Organisationen 
sind  nachzuschlagen  im  Verfas¬ 
sungsschutzbericht,  der  im  Bonner 
Innenministerium  kostenlos  erhält¬ 
lich  ist. 


Wer  allerdings  hofft,  auf  so  einfa¬ 
che  Art  und  Weise  um  den  Grund¬ 
wehrdienst  ganz  herumzukommen, 
der  irrt.  Vater  Staat  beobachtet  mit 
Argusaugen,  und  sollte  sich  heraus- 
stellen,  daß  er  nicht  mehr  rechtsradi¬ 
kal,  rechtsextrem,  ultrarechts  oder 
faschistisch  ist,  sondern  -  besser 
noch  -  sich  zum  Antifaschisten  ge¬ 
mausert  hat,  dann  wird  er  wieder 
eingezogen.  Dabei  bemüht  die  Bun¬ 
deswehr  auch  die  Hilfe  von  Psycho¬ 
logen,  wie  der  Sprecher  des  Verteidi- 
gungsminister  betont,  die  genau 
prüfen,  ob  die  Wandlung  auch  tief 
genug  reicht.  Sondert  der  Proband 
keine  rechten  Bazillen  mehr  ab,  muß 
er  dienen.  Dann  nämlich  kann  er 
nicht  mehr  „die  militärische  Ord¬ 
nung  gefährden",  wie  die  0,12  Pro¬ 
zent  es  getan  hätten,  wären  sie  nicht 
rechtzeitig  entlarvt  worden. 

Falls  aber  doch  noch  jemand  durch 
die  Gewissensprüfung  geschlüpft 
ist,  der  etwa  kritische  Bemerkungen 
zur  Anti-Wehrmachtausstellung  der 
Herren  Reemtsma  und  Heer  macht 
oder  meint,  die  Asylbewerber  seien 
nicht  nur  eine  Bereicherung  unseres 
Staates,  dann  sorgt  der  politische  Un¬ 
terricht  für  eine  kräftige  Belehrung. 
Er  besteht  dem  Vernehmen  nach  in 
der  Bundeswehr  nur  noch  aus  „Auf¬ 
klärung"  über  die  Schändlichkeit  je¬ 
der  patriotischen  Haltung.  So  hat 
sich  der  scheidende  Verteidigungs¬ 
minister  um  den  Antifaschismus 
verdient  gemacht. 

Hans-Joachim  v.  Leesen 


Aus  aller  Welt 
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Italien: 


Ex-Kommunist  neuer  Regierungschef 

D’Alema  gewinnt  frühere  Christdemokraten  für  eine  Linkskoalition 


In  Kürze 


Stürzt  EU-Kommission? 

Im  EU-Kommissionsamt  für  hu¬ 
manitäre  Hilfen,  kurz  ECHO,  sind 
Belege  für  Ausgaben  in  Milliarden¬ 
höhe  vernichtet  worden,  so  der  Prä¬ 
sident  des  EU-Rechnungshofes, 
Bernhard  Friedmann,  in  Brüssel. 
Europa-Parlamentarier  sprechen 
schon  davon,  die  EU-Kommission 
unter  dem  Luxemburger  Jacques 
Sanier  nicht  wie  vorgesehen  im  De¬ 
zember  zu  entlasten.  Dann  sei  die 
Kommission  „politisch  tot",  heißt  es 
in  Straßburg. 

70  Mrd.  verschwendet 

Steuergelder  in  Höhe  von  70  Milli¬ 
arden  Mark  sind  1997  vergeudet 
worden.  Dies  stellt  der  Bund  der 
Steuerzahler  (BdSt)  in  seinem  neuen 
„Schwarzbuch"  fest.  Als  besonders 
krasse  Beispiele  von  Steuerver¬ 
schwendung  nennt  der  BdSt  den 
Kauf  eines  hochmodernen,  jetzt 
leerstehenden  Verwaltungsgeoäu- 
des  in  Höhe  von  45  Millionen  Mark 
durch  die  Stadt  Kiel  und  die  Förde¬ 
rung  des  Hochschulsports  in  Berlin 
mit  jährlich  über  8,5  Millionen  Mark 
trotz  eklatanter  Finanzmisere  der 
Hochschulen. 


Strafantrag  für  „Detail“ 

Jean-Marie  Le  Pen,  Chef  der  fran¬ 
zösischen  „Nationalen  Front", 
droht  in  Deutschland  eine  Haftstra¬ 
fe  von  bis  zu  fünf  Jahren,  weil  er  im 
April  in  München  die  Gaskammern 
als  ein  „Detail"  der  Geschichte  des 
Zweiten  Weltkriegs  bezeichnet  hat¬ 
te.  Nach  Auffassung  der  Münchener 
Staatsanwaltschaft  hat  Le  Pen  damit 
die  NS-Verbrechen  verharmlost, 
was  in  Deutschland  verboten  ist. 


BfV  im  Rampenlicht  : 

Die  Lebenserinnerungen  des  1985 
in  die  DDR  übergelaufenen  ehema¬ 
ligen  Chefs  der  Spionage-Abwehr 
des  Bundesamtes  für  Verfassungs¬ 
schutz  (BfV),  Hansjoachim  Tiedge, 
sind  trotz  Beschlagnahmung  („Ge¬ 
heimnisverrat")  an  die  Öffentlich¬ 
keit  gelangt:  5000  Expemplare  wur¬ 
den  dem  vernehmen  nach  in  die 
Schweiz  geschmuggelt. 


Der  Vorsitzende  der  italieni¬ 
schen  Linksdemokraten  (DS),  Mas- 
simo  D'Alema,  ist  neuer  Regie¬ 
rungschef  Italiens.  Er  wurde  am 
Montag  abend  von  Staatspräsident 
Oscar  Luigi  Scalfaro  formell  mit 
der  Bildung  der  56.  italienischen 
Nachkriegsregierung  beauftragt. 
Der  49jähnge  Ly  Alema  ist  der  erste 
Ex-Kommunist  an  der  Spitze  einer 
italienischen  Regierung.  Er  gilt  als 
der  Erneuerer  der  Linken  hin  zur 
Sozialdemokratie.  D'Alema  ist 
Parteichef  der  Linksdemokraten, 
der  größten  Partei  der  sogenannten 
Olivenbaum-Koalition. 

Im  Anschluß  an  die  Unterredung 
mit  Scalfaro  sagte  D'Alema,  er  hof¬ 
fe,  die  neue  Regierung  noch  vor 
dem  EU-Gipfel  am  Wochenende  in 
Österreich  zu  bilden.  D'Alema  hat 
die  Unterstützung  des  Mitte- 
Links-Bündnisses  „Olivenbaum", 
der  sogenannten  gemäßigten 
Kommunisten  von  Armando  Cos- 
sutta  und  der  Zentrumspartei 
„Union  für  eine  Demokratische  Re¬ 
publik"  (UDR)  um  Ex-Staatspräsi- 
dent  Francesco  Cossiga. 

In  einem  Interview  mit  Reuters- 
TV  brachte  Cossiga  den  bisheri¬ 
gen  Ministerpräsidenten  Romano 
Prodi  als  Präsidenten  der  EU-Kom¬ 
mission  ins  Gespräch.  Er  sei  dafür, 
daß  die  EU  Prodi  auf  ihrem  Gipfel 
in  Pörtschach  als  Kandidaten  vor¬ 
schlage.  Er  habe  darüber  bereits 
mit  D'Alema  gesprochen,  sagte 
Cossiga.  Wie  D'Alema  auf  diesen 
Vorschlag  reagiert  hat,  ist  noch 
nicht  bekannt  geworden;  am  infor¬ 
mellen  EU-Gipfeltreffen  in  Kärn¬ 
ten  wird  der  neue  Regierungschef 
Jedenfalls  teilnehmen. 

Mit  der  Zusage  der  gemäßigten 
Kommunisten  und  der  UDR  ver¬ 
fügt  D'Alema  jedenfalls  in  der  bis¬ 
her  von  Romano  Prodi  geführten 
Koalition  im  Abgeordnetenhaus 
über  eine  Mehrheit.  Prodi  war  am 
9.  Oktober  zurückgetreten,  nach¬ 
dem  die  Kommunistische  Partei 
(RC)  seiner  Koalition  im  Streit  um 
den  Haushalt  1999  die  Unterstüt¬ 
zung  entzogen  hatte.  Die  gemäßig¬ 
ten  Kommunisten  spalteten  sich 


daraufhin  von  der  RC  ab  und  bilde¬ 
ten  die  Kommunisten  Italiens  (CI)). 

Ly  Alema  präsentierte  Scalfaro  ei¬ 
nen  mit  seinen  Bündnispartnern 
abgestimmten  Programmentwurf. 
Das  erste  Ziel  seiner  Regierung  sei 
es,  den  Haushalt  1999  durch  das 
Parlament  zu  bringen.  Dies  sei  not¬ 
wendig,  um  die  internationale 
Glaubwürdigkeit  Italiens  aufrecht¬ 
zuerhalten,  hieß  es  in  dem  in  Rom 
veröffentlichten  Regierungspro¬ 
gramm.  Auch  der  bereits  beschlos¬ 
sene  Plan  zur  Privatisierung  staat¬ 
licher  Unternehmen  soll  umgesetzt 
werden.  Zudem  sollen  rasen  Maß¬ 
nahmen  zur  Verringerung  der 
Wochenarbeitszeit,  aer  Steuern 
und  Arbeitskosten  beschlossen 
werden.  Außerdem  will  D'Alema 
das  Wahlgesetz  reformieren  und 
die  lange  geforderten  Verfassungs¬ 
änderungen  für  stabilere  politische 
Verhältnisse  in  Gang  bringen. 


„Diese  Regierung  ist  keine  An¬ 
omalie",  sagte  D  Alema  in  Anspie¬ 
lung  auf  seine  breitgefächerte  Ko¬ 
alition,  die  von  den  Kommunisten 
bis  zu  den  früheren  Christdemo¬ 
kraten  der  UDR  reicht.  „Das  ist 
nicht  mehr  die  Regierung  des  ,öli- 
venbaums',  aber  aer  ,ölivenbaum' 
ist  ein  großes  politisches  Projekt, 
das  weiterlebt  durch  eine  strategi¬ 
sche  Zusammenarbeit  zwischen 
dem  Zentrum  und  der  Linken",  er¬ 
gänzte  der  neue  Regierungschef. 

Im  neuen  Kabinett  werden  wie¬ 
der  zum  ersten  Mal  seit  1947  kom¬ 
munistische  Minister  vertreten 
sein,  außerdem  mehrere  Ressort¬ 
chefs  der  bürgerlichen  UDR. 
Schlüsselressorts  wie  das  Schatz¬ 
ministerium  oder  das  Außenmini¬ 
sterium  sollen  unverändert  von 
Carlo  Azeglio  Ciampi  beziehungs¬ 
weise  Lamberto  Dini  geleitet  wer¬ 
den.  Alfred  v.  Ameth 


Aus  Furcht 
vor  einem  Sieg 
der  rechten 
Opposition 
bei 

Neuwahlen 
bahnte 
Präsident 
Scalfaro 
dem  Ex- 
Kommunisten 
D'Alema 
(Foto) 
den  Weg 
zum  Amt 
des  Minister¬ 
präsidenten 

Foto  dpa 


Terror  wird  wieder  zum  Alltag  in  Südafrika 

Unter  den  Augen  von  Präsident  Mandela  werden  täglich  Farmer  überfallen  /  Von  Claus  Nordbruch 


Zitate  •  Zitate 


i 

t  „Wir  werden  jeden  Versuch,  von 
j  diesem  Vaterlande  ein  Stück  Bo- 
I  den  wegzureißen,  mit  allen  uns  zu 
;  Gebote  stehenden  Kräften  bis  zum 
letzten  Atemzugzurückweisen." 

August  Bebel 
Gründer  und  Vorsitzender  der 
sozialdemokratischen  Partei  (1840-1913) 

• 

|  „Der  Führer  ist  der  erste  Diener 
seines  Staates." 

„Es  ist  nicht  nötig,  daß  ich  lebe  - 
wohl  aber,  daß  ich  meine  Pflicht 
tue ..." 

I  „Klugheit  ist  geeignet,  zu  bewah- 
|  ren,  allein  die  Kühnheit  versteht  zu 
i  erwerben." 

|  „Dies  sind  meine  Gedanken  über 
die  Regierung  dieses  Landes,  das, 
solange  es  nicht  eine  größere  Dich¬ 
te  und  bessere  Grenzen  hat,  von 
Fürsten  regiert  werden  muß,  die 
immer  auf  dem  Posten  sein  müs¬ 
sen,  mit  gespitzten  Ohren,  um  ihre 
Nachbarn  zu  überwachen,  und  be¬ 
reit,  sich  von  einem  Tag  auf  den 
anderen  gegen  die  verderblichen 
Pläne  ihrer  Feinde  zu  verteidigen." 
„Ist  aber  einer  oder  der  andere  un- 
;  ter  Ihnen,  der  sich  fürchtet,  alle 
j  Gefahren  mit  mir  zu  teilen,  der 
j  kann  noch  heute  seinen  Abschied 
erhalten,  ohne  von  mir  den  gering¬ 
sten  Vorwurf  zu  leiden." 
j  „Er  verläßt  mich  nicht  und  gibt 
acht,  daß  ich  nicht  der  Kanaille  in 
die  Hände  falle.  Bleib  ich,  so  be- 
I  deckt  er  den  Körper  gleich  mit  sei- 
I  nem  Mantel  und  läßt  den  Wagen 
I  holen  und  sagt  keinem  ein  Wort. 

]  Die  Schlacht  geht  fort,  und  der 
j  Feind  -  der  wird  geschlagen." 

Friedrich  der  Große 
König  von  Preußen  (1712-1786) 
Letztes  Zitat 

zum  Husarenoffizier  seiner  Begleitung, 
als  er  am  5.  Dezember  1757  der  Armee 
voraus  in  die  Schlacht  von  Leuthen  reitet. 

• 

!  „Weil  ich  der  Kraft  des  Geistes  und 
|  der  Wahrheit  vertraue,  glaube  ich 
j  an  die  Zukunft  der  Menschen." 

Albert  Schweitzer 
Elsässischer  Theologe,  Arzt  und  Philosoph 
(1875-1965) 


j  „Will  man  ein  Volk  vernichten, 
j  nimmt  man  ihm  zuerst  das  Ge- 
|  dächtnis."  Reinhard  Kunze 

Schriftsteller 


I  „Als  Deutschland  am  Boden  lag 
|  und  nichts  galt,  umfaßte  mein  Herz 
i  seine  Einheit  und  Einigkeit." 

Ernst  Moritz  Arndt 
Dichter  und  Publizist  (1769-1860) 


Die  innenpolitische  Situation  in 
Südafrika  droht  außer  Kontrolle  zu 
geraten.  Neben  der  sich  ausbrei¬ 
tenden  wirtschaftlichen  Not,  einer 
verfehlten  Bildungs-  und  Gesund¬ 
heitspolitik,  dem  eklatanten  Mes¬ 
sen  mit  zweierlei  Maß  in  der  Recht¬ 
sprechung  sowie  der  eskalieren¬ 
den  Kriminalität  sind  es  vor  allem 
die  schon  an  der  Tagesordnung  ste¬ 
henden  Überfälle  auf  Farmen,  die 
das  Land  ins  Chaos  treiben: 

Statistisch  gesehen  werden  täg¬ 
lich  zwei  bis  drei  Farmen  von  Ver¬ 
brecherbanden  überfallen.  Diese 
Überfälle  sind  nicht  einfach  in  die 
kriminellen  Sparten  Einbruch, 
Diebstahl,  Körperverletzung,  Ver¬ 
gewaltigung  oder  Mord  einzuord¬ 
nen.  Vielmenr  steht  hinter  den  bru¬ 
talen  Angriffen  System.  Es  scheint 
sich  um  nichts  weniger  als  um  ter¬ 
roristische  Aktivitäten  zu  handeln, 
die  in  ihrer  Motivation  durchaus 
mit  den  Greueln  der  Mau-Mau  in 
Kenia  Anfang  der  fünfziger  Jahre 
zu  vergleichen  sind.  Nur,  daß  heu¬ 
te  eine  ungleich  höhere  Opferzahl 
zu  beklagen  ist,  als  damals  wäh¬ 
rend  der  Aufstände  in  Zentralafri¬ 
ka.  Ja  schlimmer  noch,  den  Über¬ 
fällen  sind  bereits  heute  mehr  Far¬ 
mer  zum  Opfer  gefallen  als  der 
Mau-Mau-Aufstand  und  der  Rho- 
desische  Krieg  in  den  sechziger 
und  siebziger  Jahren  zusammen 
genommenTote  gefordert  hatten! 


Der  Blutzoll  ist  enorm:  Seitdem 
das  Land  vom  ANC  und  der  Kom¬ 
munistischen  Partei  regiert  wird, 
wurden  bislang  rund  5000  Farmer 
überfallen,  von  denen  knapp  500 
ermordet  worden  sind.  Mandela 
hielt  es  bis  heute  nicht  für  nötig, 
den  überlebenden  Farmern  zu  kon¬ 
dolieren.  Selbst  den  betroffenen 
Kindern,  die  bei  den  Überfällen  oft¬ 
mals  verwundet  werden  bzw.  see¬ 
lische  Schäden  von  den  traumati¬ 
schen  Erlebnissen  davontragen, 
verweigerte  er  bislang  eine  Geste 
des  Beistands. 

Zu  Recht  beschuldigte  bereits  im 
Mai  1998  die  Südafrikanische 
Landwirtschaftsgewerkschaft  das 
Regime,  nicht  den  nötigen  politi¬ 
schen  Willen  zu  haben,  das  Verbre¬ 
chertum  wirksam  zu  bekämpfen. 
Ihr  Sprecher,  Chris  du  Toit,  d  rohte, 
falls  es  nötig  werde,  würde  seine 
Gewerkschaft  Hilfe  aus  dem  Aus¬ 
land  bekommen,  die  Mandela  und 
seine  Regierung  zwänge.  Recht 
und  Ordnung  wiederherzustellen. 
In  einer  Ansprache  an  die  Farmer¬ 
gemeinschaft  stellte  du  Toit  ein 
Widerstandsprogramm  vor,  das 
von  der  Grundlage  ausgeht,  daß  es 
in  den  Händen  der  Farmer  liege, 
sich  selbst  zu  schützen.  Der  weitere 
Schritt  sei  die  Anwendung  des  zi¬ 
vilen  Ungehorsams,  der  darin  be¬ 
stünde,  keine  Steuern  und  andere 
Abgaben  mehr  zu  entrichten. 


Letztendlich  müßten  die  Farmer 
um  internationale  Hilfe  und  Unter¬ 
stützung  aus  dem  Ausland  ersu¬ 
chen. 

So  lange  wollen  viele  Farmer  al¬ 
lerdings  nicht  mehr  warten.  Heute 
ibt  es  kaum  mehr  einen  Farmer, 
er  nicht  ständig  bewaffnet  sein 
Gut  patrouilliert  und  sich  und  sei¬ 
ne  Familie  auf  das  Ärgste  vorberei¬ 
tet.  Diejenigen,  diees  sich  finanziell 
leisten  können,  machen  Gebrauch 
von  professionellen  paramilitäri¬ 
schen  Truppen  wie  die  der  Söld¬ 
nervermittlung  Executive  Outco- 
mes,  einer  Organisation,  deren 
Mitglieder  sich  hauptsächlich  aus 
ehemaligen  Elitesoldaten  des  Ba¬ 
taillons  32  sowie  verschiedenen 
Fallschirmjäger-  und  Femspäher- 
einheiten  rekrutieren. 

Der  vom  ANC  in  den  sechziger 
Jahren  proklamierte  „Freiheits¬ 
krieg"  gent  mit  unvermittelter  Bru¬ 
talität  weiter  und  mag  als  gewichti- 
er  Bestandteil  der  revolutionären 
trategie  gewertet  werden,  wobei 
die  volksverhetzende,  aber  vom 
ANC  geduldete  Aufforderung  des 
ebenso  marxistischen  wie  chauvi¬ 
nistischen  Panafrikanistischen 
Kongresses  (PAC)  „Kill  the  Boer! 
Kill  the  Farmer!"  ein  übriges  tut, 
schwarze  Kriminelle  aufzusta¬ 
cheln,  ja  ihnen  eine  vermeintliche 
politische  Rechtfertigung  zu  ge¬ 
ben.  Es  ist  folglich  denkbar,  daß 


hinter  den  Überfällen  ein  Konzept 
steht: 

Die  ermordeten  Farmer  machen,  | 
ähnlich  wie  damals  in  Kenia  die 
Getöteten,  den  Weg  zur  Neuvertei- 
lung  des  Grundbesitzes  frei.  Dieser 
nämlich  wird  unter  die  „unbemit¬ 
telte  und  besitzlose  Klasse"  ver¬ 
teilt.  Auf  diese  Weise  ist  dieGrund- 
lage  zur  Schaffung  einer  kommu¬ 
nistischen  revolutionär  ausgerich¬ 
teten  Klasse  von  Grundbesitzern 
gegeben,  die  wiederum  die  Aus- 
angsbasis  für  die  Übernahme  der 
tädte  und  damit  des  gesamten 
politischen  Spektrums  in  sich  birgt. 
Daß  der  ANC  zielbewußt  die  Situa¬ 
tion  verschärft,  ergibt  sich  schon 
allein  aus  der  Tatsache,  daß  die 
Gründung  von  immer  wieder  neu¬ 
en  Asozialensiedlungen  (sqatter- 
camps),  die  verniedlichend  agri 
villages  genannt  werden,  inmitten 
der  Farmgebiete  gefördert  werden. 

Rund  drei  Viertel  der  südafrika¬ 
nischen  Bevölkerung  fordern  die 
Wiedereinführung  der  Todesstra¬ 
fe,  die  als  die  einzige  wirksame 
Waffe  angesehen  wird,  zu  verhin¬ 
dern,  daßaas  Land  in  totaler  Anar¬ 
chie  versinkt.  Mandela  weigert 
sich  jedoch,  dies  zu  tun,  da  anson¬ 
sten  hauptsächlich  Schwarze  hin¬ 
gerichtet  werden  müßten  und  dies 
einer  Rückkehr  in  die  Apartheid 
gleichkomme. 


„Die  jetzigen  Menschen  sind  nur 
zum  Tadeln  geboren.  Vom  ganzen 
Achilles  sehen  sie  nur  die  Ferse." 
Marie  von  Ebner-Eschenbach 

Österreichische  Erzählerin  (1830-1916) 

» 

„Ideale  sind  wie  Sterne;  ihr  könnt 
sie  mit  Händen  nicht  berühren. 
Aber  wie  Seefahrer  in  den  Wasser¬ 
wüsten  wählt  ihr  sie  als  eure  Füh¬ 
rer."  Carl  Schurz 

Deutsch-amerikanischer  Politiker 
und  Publizist  (1829-1906) 

* 

„Der  göttliche  Baumeister  der 
Erde  hat  die  Menschheit  nicht  ge¬ 
schaffen  als  gleichförmiges  Gan¬ 
zes.  Er  gab  den  Völkern  verschie¬ 
dene  Blutströme,  er  gab  ihnen  als 
Heiligtum  der  Seele  ihre  Mutter- 
spracne.  Gustav  Stresemann 

Reichsaußenminister  (1878-1929) 

* 

„Unser  Volk  ist  etwas  Heiliges. 
Wer  es  verrät,  wer  ihm  nicht  alles 
opfert,  ist  kein  aufrechter  Mann." 

Adalbert  Stifter 
Sudetendeutscher  Schriftsteller 
(1805-1868) 

* 

„Nichts  Großes  ist  je  ohne  Begei¬ 
sterung  geschaffen  worden." 

Ralf  Waldo  Emerson 
Amerikanischer  Philosoph 
und  Dichter  (1803-1882) 


Östliches  Mitteleuropa 
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Wahlen  in  der  Republik  Polen 


Signal  zur  Rückkehr 


tes  die  Wahlbeteiligung  mit  etwa  4*. 
Prozent  über  dem  Durchschnitt. 

In  den  Kreisen  Gleiwitz  und  Rati- 
bor  sowie  in  einigen  Gemeinden  der 
Kreise  Lublinitz  und  Tarnowitz,  die 
künftig  zum  Bezirk  „Schlesien"  ge¬ 
hören  und  wo  ca.  80  000  Deutsche 
leben,  steht  dagegen  heftiger  Streit 

7  und  Rosenbere^  **  ins  Haus.  Hier  £urde  eine  sehr  zwei- 
.1  und  Kosenberg.  felhafte  TakHk  geWahlt:  Statt  eine  in 

jeordnete  Heinrich  vielen  Gemeinden  aussichtsreiche 
las  Ergebnis  als  „Si-  eigene  Liste  aufzustellen,  verteilten 

0 _ ;ehr"  für  jene  Ober-  sich  die  deutschen  Kandidaten  auf 

schlesier,  die  in  den  vergangenen  mehrere  polnische  Parteien  (AWS, 
Jahren  ausgesiedelt  sind.  Die  Verjün-  UW,  örtliche  Vereinigungen)  -  mit 
gung  der  Kandidatenlisten  -  fast  ein  dem  Resultat,  daß  die  Minderheit  in 


Zum  dritten  Mal  nach  1990  und  katholisch  geprägten  Raum  sowie  in 
1994  wurden  am  1 1 .  Oktober  in  der  traditionellen  rechtskonservativen 
Republik  Polen  Kommunal  wahlen  Hochburgen  (Danzig,  Zoppot,  Bie- 
durchgeführt.  Vor  dem  Hinter-  Jitz-Biala)  die  führende  Kraft.  Vor  al- 
grund  der  im  August  beschlösse-  JürP1  ,n  £,en.  adt' e: n,  u.a .  m 

nen  Verwaltungsreform,  die  am  1.  Oberschlesien,  konnte  die  AWS  die 

Januar  1999  in  traft  tritt,  kam  die- 

sen  Wahlen  eine  besondere  Bedeu-  S  iliS  n  i 
hing  zu,  zumal  neben  den  Gemein-  das  Lin£sbundms  SLD  ab' 
deräten  auch  die  neugeschaffenen  Die  SLD  erreichte  landesweit  so- 
Kreis-  und  Bezirksparlamente  zu  wohl  gegenüber  der  letzten  Kommu- 
besetzen  waren.  Insgesamt  knapp  na'"  w*®  auch  der  Seimwahl  Zuge- 
260  000  Kandidaten  bewarben  sicn  winne.  In  mehreren  Städten  durfte 
um  52  389  Mandate  in  2489  Ge-  sie  erstmals  einen  Stadtprasidenten 
meinden,  10  032  Mandate  in  208  stellen,  sofern  es  ihr  gelingt,  kleine 
Land-  und  64  Stadtkreisen  sowie  ^ 

um  855  Abgeordnetensitee  in  den  ^alLnen  zE  beiegen.  In  Lands- 
16  Bezirksparlamenten  (Sejmiks).  berg/ Warthe,  Allenstein,  Sosnowitz 

Landesweit  traten  sechs  Parteien  und  Tschenstochau  errangen  die  So¬ 
und  Wahlbündnisse  an;  neben  den  zialdemokraten  absolute  Mehrhei- 
fünf  im  Sejm  vertretenen  „Großen"  ten,  in  der  westoberschlesischen  Be- 
kandidierte  auch  die  Rodzina  Polska  zirkshauptstadt  Oppeln  fehlt  nur  ein 
(Polnische  Familie),  eine  Neugrün-  Mandat  zur  Allemregierung.  Hier 
düng  des  fundamentalistischen  Sen-  sehen  Beobachter  mögliche  Koaliti- 
ders  „Radio  Maryja",  sowie  die  erst  onspartner  in  einer  Lokal vereini- 
im  September  aus  der  Taufe  gehobe-  gung  oder  in  der  Deutschen  Liste, 
ne  christdemokratische  Partei  Lech 

Walesas.  Zudem  bewarben  sich  vor  - 

allem  in  den  Städten  eine  Fülle  freier 
Wählervereinigungen. 

Die  Wahlen  verliefen  insgesamt 
enttäuschend.  Trotz  großer  finanzi¬ 
eller  und  organisatorischer  Anstren-  Die  Deutsche  Liste  ist  der  überra- 
gungen  aller  Listen  machten  nur  35  sehende  Wahlsieger  im  Bezirk  Op- 
Prozent  der  Wahlberechtigten  von  peln.  Sie  erreichte  alle  gesteckten 
ihrem  Grundrecht  Gebrauch.  Es  war  Wahlziele  und  konnten  den  Ab- 


Leichter  Linkstrend 


Land  unterm 
Kreuz": 

Blick  auf  den 
Annaberg  in 
Oberschlesien 


Viertel  der  Bewerber  gehörte  dies-  den  politischen  Gremien  so  gut  wie 
mal  der  Generation  zwischen  30  und  nicht  mehr  präsent  ist.  Besonders 
we_  40  Jahren  an -erwies  sich  als  Erfolgs-  schwer  wiegt  der  Umstand,  daß  es  im 
dg,,  rezept.  Außerdem  wirkte  das  letzt-  Sejmik  wohl  keinen  deutschen  Abge- 
jährige  Desaster,  als  die  Hälfte  der  ordneten  geben  wird.  Anders  als  im 
Sejmsitze  und  der  sicher  geglaubte  Bezirk  Oppeln,  wo  man  auch  dort  die 
Senatorenposten  des  Präsidenten  größte  Fraktion  stellt,  werden  die 
e*n»  des  „Verbandes  der  deutschen  Ge-  Deutschen  Freundschaftskreise  in 
/er-  Seilschaften  in  Polen"  (VDG),  Prof,  der  Kattowitzer  Region  künftig  eher 
die  Gerhard  Bartodziej,  verlorengingen,  ein  Schattendasein  rühren. 
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Blick  nach  Osten 

Warschau  fördert  Kulturpolitik 

Warschau  -  Eines  der  wichtigsten 
Anliegen  der  seit  letztem  Jahr  amtie¬ 
renden  Mitte-Rechts-Regierung  in  Po¬ 
len  ist  die  verstärkte  Forderung  der 
polnischen  Kultur  im  Ausland.  Kafal 
Wisniewski,  der  erste  Leiter  des  neu 
geschaffenen,  dem  Außenministerium 
angegliederten  Amtes  für  auswärtige 
Kulturförderung,  stellte  unlängst  eine 
deudiche  Erhöhung  der  Finanzmittel 
in  Aussicht.  Im  vergangenen  Jahr  wur¬ 
de  für  diesen  Bereich  der  Kulturarbeit 
noch  die  vergleichsweise  geringe  Sum¬ 
me  von  umgerechnet  zehn  Millionen 
Mark  aufgewendet.  Der  Großteil  kam 
dabei  den  insgesamt  15  polnischen 
Kulturinstituten,  von  denen  sich  allein 
drei  in  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  befinden,  sowie  den  gut  30  Kul¬ 
turattaches  zugute.  Außerdem  hat  die 
Entsendung  polnischer  Lehrkräfte  ins 
Ausland  traditionell  einen  hohen  Stel¬ 
lenwert.  Nicht  zuletzt  unterhält  man 
als  einziges  Land  in  ganz  Mittel-  und 
Osteuropa  mit  „TV  Polonia"  einen  ei¬ 
gens  fürs  Ausland  gemachten  Fernseh¬ 
sender.  Wie  Wisniewski  betonte,  sollen 
künftig  vor  allem  dort  mehr  Gelder 
fließen,  wo  es  um  die  Unterstützung 


Deutsches  Konsulat  in  Memel 

Wilna  -  ln  Memel  soll  1999  ein  neues 
]  Honorarkonsulat  eröffnet  werden,  das 
!  u.  a.  für  die  im  litauischen  Staatsgebiet 
lebenden  Deutschen,  also  alle  nicht 
|  heimatvertriebenen  Memelländer,  zu¬ 
ständig  sein  wird.  Diese  Ankündigung 
!  machte  der  im  Sommer  ausgeschiede- 
f  ne  deutsche  Botschafter  in  Litauen,  Dr. 
|  Ulrich  Rosengarten,  in  einem  Inter- 
i  view  gegenüber  der  in  Wilna  erschei¬ 
nenden  „Baltischen  Rundschau"  (Nr. 
|  9).  Des  weiteren  verlieh  Rosengarten 
j  seiner  Freude  Ausdruck,  daß  am  1. 
April  dieses  Jahres  in  Wilna  ein  Goe¬ 
the-Institut  seine  Pforten  öffnete,  wäh- 
I  rend  anderswo  solche  Kultureinrich- 
j  tungen  dem  Rotstift  zum  Opfer  fallen. 


I  Oberschlesische  Heimkehrer 

Görlitz  -  Nach  Angaben  des  im  Ok¬ 
tober  erstmals  erschienenen,  von  Her- 
bert  Derr  und  Alfred  Theisen  in  Görlitz 
herausgegebenen  Magazins  „Schlesi¬ 
en  heute*  kehren  immer  mehr  ober¬ 
schlesische  Aussiedler  aus  der  Bundes¬ 
republik  in  ihre  Heimat  zurück.  Allein 
im  Jahr  1996  belief  sich  ihre  Zahl  auf 
annähernd  7000  Personen.  Dabei  sind 
pensionierte  Oberschlesier  oder  junge 
Unternehmer,  die  sich  zwar  für  che 
meiste  Zeit  des  Jahres  wieder  in  ihren 
Herkunftsorten  niederlassen,  aber  zu¬ 
gleich  ihren  Wohnsitz  im  Westen  be¬ 
halten,  nicht  eingerechnet. 


Am  1.  Januar  1999  tritt  die  bis¬ 
lang  umfassendste  administra¬ 
tive  Neugliederung  im  Nachkriegs- 
Polen  in  Kraft.  Den  entscheidenden 
Beschluß  faßten  die  verfassungsmä¬ 
ßigen  Organe  am  24.  Juli  dieses  Jah¬ 
res.  Wie  gravierend  die  Änderungen 
sind,  wird  deutlich,  wenn  man  sich 
die  Struktur  der  polnischen  Verwal¬ 
tungsgrenzen  seit  1945  vergegen¬ 
wärtigt. 

Noch  während  der  Kampfhand¬ 
lungen  im  Oderraum  haben  die  So¬ 
wjets  bestimmte  von  ihnen  eroberte 
ostdeutsche  Gebiete  verabredungs¬ 
gemäß  der  zu  dieser  Zeit  noch  provi¬ 
sorisch  arbeitenden  polnischen 
Staatsgewalt  übergeben. 


Nur  noch  16  Großbezirke 


So  begann  am  30.  März  1945  die 
Schaffung  einer  „Wojewodschaft 
Danzig",  und  bis  zum  September 
desselben  Jahres  entstanden  die  drei 
großen  „Verwaltungsbezirke"  Pom¬ 
mern,  Schlesien  und  Masuren.  Der 
Begriff  „Ostpreußen"  tauchte  bei 
den  Polen  ebenso  wenig  auf  wie  im 
nördlichen  Landesteil  bei  den  Rus¬ 
sen.  An  seine  Stelle  trat  die  Bezeich¬ 
nung  „Masuren"  („Mazury")  für  das 
gesamte  Territorium  südlich  der  in¬ 
nerostpreußischen  Demarkationsli¬ 
nie,  die  seit  ihrer  willkürlichen  Fest¬ 
legung  wie  ein  Schwerthieb  die  alte 
deutsche  Provinz  teilte  und  sogar 
Landkreise  und  Gemeindegebiete 
trennte. 

Eine  für  das  ostpreußische  Gebiet 
besonders  bittere  Zäsur  stellte  die 


Polnische  Regionalreform: 


Topographie  und  Tradition 

Deutsche  Provinzgrenzen  kehren  auf  die  Landkarte  zurück  /  Von  J.  C.  Montigny 


radikale,  in  ihrer  bewußt  unhistori¬ 
schen  Ausprägung  typisch  kommu¬ 
nistische  Gebietsreform  von  1975 
dar.  Die  Vereinigte  Polnische  Arbei¬ 
ter-Partei  unter  ihrem  Vorsitzenden 
Edward  Gierek  und  die  von  ihr  ge¬ 
lenkte  Regierung  des  Ministerpräsi¬ 
denten  Piotr  Jaroszewicz 
zerschlugen  die  bis  dato 
bestehenden  großen  Woje- 
w'odschaften  und  schufen  jjjjfer  L 
mit  einem  am  28.  Mai  be- 
schlossenen  „Struktur-Ge- 
setz"  49  Wojewodschaften 
von  der  Größe  mittlerer 
deutscher  Regierungsbe-  « / 

zirke.  Die  Hauptstadt  und  J  \ 

Entscheidungszentrale  * 

Warschau  wurde  dadurch 
auf  Kosten  der  gewachse-  ,  V 

nen  Regionen  noch  weiter  T“"’®4“! 

E'estärkt.  Außerdem  fie-  3 

en  dieser  Zentralisierung  f 
nach  sowjetischem  Vor¬ 


bing.  Nach  dem  politischen  Um¬ 


bruch  von  1989  paßten  die  kleinen 
Wojewodschaften  dann  nicht  mehr 
in  aas  Konzept  einer  freiheitlicher 
ausgerichteten  Regierung,  die  sich 
die  Gewaltenteilung  der  Bundesre¬ 
publik  als  Vorbild  nahm  und  wieder 


RM  (Wl  h  M«  VIM.Hr  tfU 

irmirtsko-pnazurskie : 

Z'  \  “ 


Olsztyn, 


|  tarn»« 


i-  Wojewodschaft  „Ermland-Masu- 
n  ren"  („Woiewodztwo  Warminsko- 
ir  Mazurskie").  Ihr  Grenzverlauf  zu 
t  den  Nachbar-Wojewodschaften 
h  „Podlasy"  im  Osten  und  „Maso- 
!-  Wien"  im  Süden  ist  in  manchen  Berei- 
t  chen  mit  der  früheren  ostpreußi¬ 
schen  Provinz-  und  reichs- 
deutschen  Staatsgrenze  von 
p,  1937  identisch.  Verschie- 
3  N  bungen  gibt  es  allerdings  im 
Md  L  5w*w  Bereich  zur  vormaligen  Pro- 
|  vinz  Westpreußen.  Insge- 
\  r- ,  samt  umfaßt  sie  116  Ge- 
)  meinden  in  17  Landkreisen 
a  /  *  („Powiaty")  sowie  die  bei- 
^  den  kreisfreien  Städ  te  Allen- 
Qo(wo>  l\  stein  und  Elbing.  Die  polni- 
{  J  iMd  )  sehe  Regierungsdrucksache 
-uTai  nennt  für  dds  südliche  Ost- 

"Vt  PPP‘C  Preußen  folgende  Kreise 
1  /  V',  ,  (natürlich  nur  in  polnischer 

f  >  '■«»  Sprache):  Braunsberg,  Bar- 


ien  uieser  Zentralisierung  f  ^  ~  mm  /  's  m  A  N-  >  5  Sprache):  Braunsberg,  Bar- 

nach  sowjetischem  Vor-  tenstein,  Rastenburg,  Löt¬ 

bild  auch  314  polnische  Das  südliche  Ostpreußen  nach  der  Gebietsreform  zen,  Lyck,  Johannishof 
Kreise  zum  Opfer.  Die  Sensburg,  Allenstein-Land' 

Dörfer  und  Kleinstädte  wurden  zu  die  Mittelinstanz  von  überschauba-  Orteisburg,  Neiaenburg,  Osterode' 
teilweise  riesigen  Großkommunen  ren  Kreisgebieten  eirtsetzen  wollte.  Deutsch-Eylau,  Elbing-Land  und 
zusammengefaßt.  Überlieferte  Ge-  16  neue  Wojewodschaften  sollen  ent-  Heilsberg.  Treuburg-Gold np  ist  als 
bietsbezeichnungen  wurden  getilgt,  stehen,  una  zwar  in  der  Größenord-  einziger  Kreis  mit  Doppelnamen 
Dem  südliche  Ostpreußen  bescherte  nung  von  Bundesländern  wieSchles-  aufgeführt, 
diese  Reform  eine  völlige  admini-  wig-Holstein  oder  Thüringen.  Inter- 

strative  Zersplitterung:  der  Osten  essanterweise  verliert  dabei  die  Weniger  Wille  zur  historischen 
kam  zu  Suwalki,  die  Mitte  wurde  Hauptstadt  Warschau  ihren  bisheri-  Kontinuität  kommt  demgegenüber 
von  Allenstein  aus  gelenkt,  und  der  gen  Sonderstatus.  In  Südostpreußen  bei  den  neuen  Kreisgrenzen  zum 
am  Haff  gelegene  Teil  unterstand  El-  entsteht  Anfang  nächsten  Janres  die  Tragenderen  künstlicher  Cham 


Orteisburg,  Neidenburg,  Osterode, 
Deutsch-Eylau,  Elbing-Land  und 
Heilsberg.  Treuburg-Goldap  ist  als 
einziger  Kreis  mit  Doppelnamen 
aufgeführt. 


entsteht  Anfang  nächsten  Jahres  die 


Weniger  Wille  zur  historischen 
Kontinuität  kommt  demgegenüber 
bei  den  neuen  Kreisgrenzen  zum 
Tragen,  deren  künstlicher  Charakter 


menlegung  der  Gebiete  der  einstigen 
ostpreußischen  KreiseTreuburg  und 
Goldap  offenbart.  Zur  Wojewod¬ 
schaft  „Ermland-Masuren"  kommen 
auch  zwei  Kreise,  die  in  der  Zeit  Kai¬ 
ser  Wilhelms  II.  westpreußisch  wa¬ 
ren,  nämlich  Soldau  im  Süden  und 
Neu  mark  im  Süd  westen.  Andere  alte 
Landkreise  wiederum,  die  zur  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen  gehörten,  werden 
der  künftigen  Nachbarwojewod¬ 
schaft  „Pommern"  zugescnlagen: 
Marienwerder,  Marienburg  und 
Stuhm.  Weitere  Altkreise  tauchen 
gar  nicht  wieder  auf  und  vereinigen 
sich  mit  Gebietskörperschaften  von 
„Ermland-Masuren*:  Angerburg 

kommt  zu  Lötzen,  Morungen  zu  Ost¬ 
erode,  Rosenberg  zu  Deutsch-Eylau, 
die  Kreisstadt  Bischofsburg  (Kreis 
Rößel)  zu  Allenstein-Land,  die  Stadt 
Rößel  allerdings  zu  Rastenburg  und 
Preußisch-Holland  zu  Elbing-Land. 

Stärkung  der  Regionen 

Im  Zusammenhang  mit  der  polni¬ 
schen  Regionalreform  ist  besonders 
interessant,  daß  die  Regierung  in 
Warschau  auch  auf  alte  deutsche  Ge¬ 
bietsbezeichnungen  zurückgreift.  So 
wird  es  in  Zukunft  u.  a.  die  Woje¬ 
wodschaften  Westpommem,  Pom¬ 
mern,  Niederschlesien  und  Schlesi¬ 
en  geben.  Eine  „Wojewodztwo 
Wschodnio-Pruskie"  (Wojewod¬ 
schaft  Ostpreußen)  sucht  man  aber 
vergebens.  Man  bevorzugte  den  aus 
polnischer  Sicht  historisch  besser 
vermittelbaren  Begriff  „Ermland- 
Masuren". 
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Sonne  und  Wolken  über  Haff  und  Dünen  -  Zur  Mollenhauer-Retrospektive  in  Berlin 

In  Berlin  wird  mit  einer  umfas-  wendet  hat,  wie  auch  zahlreiche  keiten  der  Natur  die  Künstler  an. 

senden  Schau  des  großen  Land-  mit  genialem  Pinselzug  bemalte  Bald  war  die  Heirat  erfolgt.  Aber 
schaftsmalers  aus  Ostpreußen,  Postkarten.  erst  nach  einer  Amerika-Reise  ließ 

Ernst  Mollenhauer  wurde  1892  s>ch  Emst  Mollenhauer  19p  end- 
reits  vor  15  Jahren  stellte  die  Stif-  •  Tania  räilirh  vnn  Könicmtvroan  gültig  in  Nidden  nieder,  ln  poh- 
tung  Deutschlandhaus  in  glück-  p,*j  und  [x-ime  geboren  ir^der  tisch  bt‘we8ter  Zeit  übernahm  er 

Toc  h  te r^ies^Küns tl e rs^M a U  F h Ip^  5le,"'hen  ^einstalt,  die  'bereits  vom  Schwiegervater  den  Gasthof, 

^  Eh  >858  den  großen  LovisCorinth  her-  ^ute  ihn  aus,  da  Nidden  auf  dem 
mann,  eine  Ausstellung  zusam-  Voreebracht  hatte  Allerdines  Weg  zur  Sommerfrische  war,  und 

wnele.CcrhenTn^Hh  £”  ***  Von  wuc^s  Mollenhauer  in  Königsberg  ^fte  ihn  in  bewährter  Tradition 
der  gleichen  Institution  eine  neue  f  er  1913  die  Kurvst-  als  Herberge  und  Buhne  für  zahl- 

^S“Ch  ÄST  ta  ctS  rdcho  Mi-,.  Dichter  Schauspi«- 
S.N^  hierzu  den  Weg  beim  Vater  geeb-  ^  Sänger  und  Musiker  weiter, 
ber)  gezeigt.  Im  Deutschlandhaus  .  u  6  6  Allerdings  sollte  der  Wiederan- 

nahe  dem  Potsdamer  Platz,  dem  ’  Schluß  von  Kurischer  Nehrung 

neuen  Zentrum  Berlins,  können  Die  Königsberger  Kunstakade-  und  Memelland  1939  für  Mollen- 
Freunde  Ostpreußens  und  der  mie  im  östlichsten  Teil  des  Deut-  hauer  Mal-  und  Ausstellungsver- 
klassischen  Malerei  des  deutschen  sehen  Reiches  hatte  zwar  ihre  be-  bot  bringen! 

Expressionismus  sich  satt  sehen  an  sten  Jahre  lange  hinter  sich  gelas- 

Bildem  in  leuchtend  kühnen  Far-  sen,  war  aber  noch  immer  eine  be-  Vertreibung  aus  der  Heimat  und 


Palaestra  Albertina:  Der  aus  Westfalen  stammende  Architekt  Fritz  Heitmann 
schuf  diesen  für  damalige  Verhältnisse  vorbildlichen  Bau  in  Königsberg 

Foto  Archiv 


diesen  Jahren  schockierten  die  Ge-  Niddener  Atelierbestandes,  eines 
mälde  der  „Brücke"-Künstler  die  Lebenswerkes  also,  schienen  die 
Öffentlichkeit.  Zwar  hatte  sich  die-  künstlerischen  Grundlagen  des 
se  1905  in  Dresden  gegründete  Malers  und  Zeichenlehrers  zerstört 
Künstlergemeinschaft  schon  1913  zu  haben.  Die  nunmehr  meist  im 
wieder  aufgelöst,  blieb  aber  die  Westen  des  alten  Reiches  ansässi- 
Basis  für  eine  äußerst  produktiv 
expressionistische  Entwicklun; 


Der  Westfale  Fritz  Heitmann  in  Königsberg 

m  Dienste  des  Guten  und  Schö-  für  Ingenieure  abschloß.  Als  Ver- 
nen  zur  Entwicklung  gesunder  messungsgehilfe  war  Heitmann 

- 0  .  .<  .jaft"  stiftete  Dr.  med.  Friedrich  dann  am  Katasteramt  in  Anklam 

gekommen.  Sein  stein,  die  es  nach  Berlin  verschlagen  Lange  j  894  die  Palaestra  Alberti-  tätig,  bis  er  1 877  in  den  Postdienst 

na  in  Königsberg,  die  1896  m  der  eintrat.  Stettin,  Swmemunde,  Ro- 
3.  Fließstraße  eingeweiht  wurde,  stock  und  Leipzig  waren  die 
Turnsaal,  Hallenbad,  Fechtsäle,  nächsten  Stationen. 

chen  und  zeitlichen  Entfernung  Kegelbahn  und  Tennisplätze  auf  _  „  aittt  1Frtn  , 

von  Ostpreußen  und  der  Ostsee  das  dem  Hof  waren  für  damalige  1886  w  urde  Heitmann  von  der 
Erlebnis  Heimat.  Es  gelang  ihm,  Verhältnisse  vorbildlich  und  zo-  Oberpostdirektion  Königsberg 
das  Traumbild  in  neuen  Gemälden  gen  Sportbegeisterte  magisch  an.  beauftragt,  in  Gumbinnen  und 
zu  materialisieren  und  Wirklich-  Seit  1927  fand  schließlich  dort  das  Pdlau  Neubauten  zu  erstellen, 
keit  werden  zu  lassen.  Mollenhau-  Institut  für  Leibesübuneen  eine  Oer  Westfale  ließ  sich  schließlich 
ers  Rang  setzte  sich  durch.  Er  wur-  Heimstatt  8  in  Königsberg  nieder  und  war 

de  und  ist  der  bedeutendste  Vertre-  bald  ein  gesuchter  Architekt.  Un¬ 

ter  jener  deutschen  Expressionisten  Gebaut  hatte  die  Palaestra  Al-  ter  g^g,.  Federführung  entstan- 
ostdeutscher  Herkunft  nach  dem  bertina  der  aus  Ahlen  in  Westfa-  den  vieie  Kirchenneubauten  in 
Zweiten  Weltkrieg.  Mollenhauer  en  stammende  Architekt  Fritz  Königsberg,  so  die  Luisenkirche 

jedoch  für  KÄLÄÄK  Heitmann.  Als  Sohn  eines  Amts-  an  der  Lawsker  Allee,  die  Adal- 
r-  fort  und  schuf  ein  zweit«  Lebens-  genchtsrats  wurde  er  am  27.  Ok-  bertskaoelle  auf  den  Hufen  die 

werk  in  Kaarst,  Düsseldorf  und  auf  .ober  1853  vor  nunmehr  145  Iah-  i  l  t/60  nuten,  Oie 

Svlt  wo  er  schließlich  1963aufdem  40061  !f"r  v.or  nunpienr  145  Jan  katholische  Kirche  auf  dem  Hab- 

.riedhof  von  Keitum  seine  letzte  :  n  erberg,  die  Lutherkirche  auf  dem 

Ruhe  fand.  Den  „Dingen  das  Bei-  vvuc8s  jedoch  in  Coesfeld  auf,  wo  Viehmarkt,  die  St.  Josephskapelle 
■roberte  sich  in  läufige"  zu  nehmen,  dies  gelang  er  **?£{}  das  Gymnasium  besuch-  Waisenhaus  in  Ponarth. 

:  der  Tochter  des  in  „imponierender  StämmigkeiC  te.  1872  nahm  er  seine  Studien  an  Auch  in  anderen  Städten,  inTapi- 
Hermann  Blöde.  Emst  Mollenhauer  mit  seiner  star-  der  Fachschule  des  Technikums  au,  Rastenburg,  Tillau  und  Allen- 
iges  Verständnis  ken  und  spannenden  Kunst.  in  Frankenberg/Sachsen  auf,  die  stejn  (dort  d;e  Herz-Jesu-Kirche 

?en  den  Herrlich-  Wolfgang  Schulz  er  1875  mit  der  Diplomprüfung  „nddieSt.losePhskircheLerrich- 


§en  ostpreußischen  Vertreter  des 
eutschen  Expressionismus  ver¬ 
suchten  ihrem  Stil  treu  zu  bleiben, 
wie  Arthur  Degner  und  Karl  Eulen- 


!Xf7tkW  :  nach  Nidden  y -  - 

BÖTC  ‘  Künstlerkollege  Max  Pechstein  hatte.  Viele  verflachten  aber  in  der 

^  HÄä  ' '  ■  1  hatte  schon  1909  dieses  Paradies  im  Aussage.  Bei  Mollenhauer  hinge- 

ö  -  *  üf  Jl'  ■  $.  äußersten  Norden  des  damaligen  gen  verdichtete  sich  nach  schwieri- 

Deutschen  Reiches  entdeckt.  gern  Neubeginn  mit  der  räumli- 

HWFaffi«.  "  ™  .  al»i  Während  der  Erste  Weltkrieg 

dem  Aufenthalt  Pechsteins  in  der 
,  ‘.M.  U  Südsee  ein  jähes  Ende  bereitete, 

V  *  *V  -j,  ftAa?Pr<^1  war  Mollenhauer  zum  Kriegs- 
f’fev!*'  *  dienst  befohlen  worden.  Nach  dem 

*  gesellschaftlichen  Umbruch  kehrte 

"  Mollenhauer  an  die  Königsberger 

Ems.  M.ltenha„.n  UucHUunn  in 

ihn  in  den  späteren  Stilleben  und 
ben.  Meer  und  Brandung,  Fischer,  Bildnissen  beeinflussen  sollte.  Ent- 
und  Bauernhäuser  werden  gezeigt,  scheidender  waren  jedoch  für 
die  Morgendämmerung  am  Hafen,  Ernst  Mollenhauer  die  gemeinsa- 
der  Sonnenuntergang  über  den  men  Monate  mit  Max  Pechstein  in  5 
Dünen,  in  Nidden  ebenso  wie  auf  Nidden  in  den  Jahren  1919  und  p£j 


Vera  Macht  aus  Orteisburg  stellt  in  Düsseldorf  aus 

Sanft  beben  die  Wellen  der  Erin-  Dann  jedoch  zog  es  sie  in  die  Feme: 

nerung  am  Ufer  deiner  Seele,  Paris  lockte  und  schließlich  Rom,  I 
bis  du  eines  Tages  hörst: , Erzähle!'  wo  sie  bei  den  Professoren  Pietro  I 
Erzähle  in  Farben,  was  du  je  erlebt  Gaudenzi  und  Carlo  Siviero  an  der 
im  Land,  wo  deine  Wiege  stand ..."  Kunstakademie  ihre  Studien  fort- 
Diese  Zeilen  setzte  Vera  Macht  ei-  setzte.  In  Rom  lebt  und  arbeitet  I 
ner  Broschüre  voraus,  die  einige  Vera  Macht  noch  heute, 
ihrer  Bilder  aus  Ostpreußen  vor-  Schon  früh  konnte  sie  ihre  Bilder  Mgg 

— . ------  -  stelU.  -  In  Rostken,  Kreis  Johannis-  auf  Einzel- oder  auch  auf  Kollektiv-  IfM 

veig  -  Emst  Wiecherts  bürg,  kam  Vera  Macht  zur  eit.  ausstcnungen  zeigen  -  in  Italien,  in 
i  „Kalifornien"  steht  im  Ihre  Kindheit  und  Jugend  verlebte  Deutschland,  in  Griechenland,  in 
kt  der  nächsten  Voran-  sie  in  Orteisburg,  wo  sie  auch  die  Kanada  und  in  Ja  lnuner  ■ 

Darüber  hinaus  wird  Schule,  das  Ortulf-Lyzeum,  be-  nieder  wurde  sie  für  ihr  Werk  aus- 
einemann  von  ihrer  Rei-  suchte.  Nach  dem  Abitur  studierte  gezejchnet:  so  1974  durch  ihre  Auf- 
asuren  berichten.  Stad-  sie  zunächst  in  Königsberg  Biolo-  „ahme  als  einzige  Frau  in  die  Aca-  ImSHH 
irant.  lasDerallee  42,  gie  und  Kunstwissenschaften.  IHHI 
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Unterhaltung 


Von  GUNTER  SCHIWY 


rem  uenort  entremt.  ts  war  etwa  wir  ctanHpn  mit  nnsprpr  Kartnf-  der  nächste  leere  back  genommen, 
zwei  Morgen  groß  Der  jährliche  feCkTSfJ  STSSn  Abends  standen  die^oßen  Kar- 
Ertrag  betrug  rund  120  Zentner  Holzstiel  und  drei  Eisenzinkente-  toffelsacke  wie  die  Zinnsoldaten 
Emkellerungskartoffeln.  stand>  VOr  den  Kartoffelstauden,  meiner  Reihe  auf  dem  Kartoffelak- 

Das  Graben  der  Kartoffeln  war  deren  Kraut  mittlerweile  ver-  ^er  und  waren  gut  anzusehen, 
reine  Frauen-  und  Kinderarbeit,  trocknet  war.  Dann  hauten  wir  mit  Immer  wieder  wurden  kleine 

Bereits  am  frühen  Morgen,  nach-  der  Hacke  kräftig  in  die  einzelne  Pausen  gemacht,  um  zu  trinken, 
dem  wir  ein  reichliches  Frühstück  Staude,  um  sie  mit  einem  rechten  zu  essen  und  ein  wenig  auszuru- 
mit  selbstgebackenem  Schwarz-  und  linken  Zug  nach  hinten  aus-  hen.  Kartoffelgraben  wird  näm- 
brot,  Butter,  Schinken  und  Rührei-  einanderzukratzen.  Die  auf  der  lieh  den  ganzen  Tag  in  gebückter 
em  zu  uns  genommen  hatten,  ver-  Erdoberfläche  liegenden  Kartof-  Stellung  verrichtet.  Das  Kreuz 

schmerzt  ungemein.  Meine  Mut¬ 
ter  hat  immer  wieder  den  Hacken- 
r~*  •  r%  I  •  stiel  zwischen  ihre  beiden  Ellebo- 

tLin  KosenkncQ  und  ihr  Kreuz  «**- 

O  tig  nach  vom  durchgedrückt. 

Von  ANNEMARIE  IN  DER  AU  Am  Abend  durften  wir  Kinder 

das  trockene  Kartoffelkraut  auf- 

Grete  Siebenbaum  war  eine  Obwohl  man  danach  nicht  den  sammeln  und  zu  einem  Haufen 
gute  Frau.  Grete  Siebenbaum  geringsten  Mangel  erkennen  schichten.  Unter  das  Kraut  wur- 

war  eine  tüchtige  Frau.  Grete  Sie-  konnte,  hatte  seine  Grete  gleich  den  dünne  und  trockene  Kiefem- 

benbaum  war  eine  durchaus  lie-  aufgejault:  „Mir  hast  du  noch  nie  äste  gelegt  und  angezündet.  Zu- 

benswerte  Frau.  Wenn  aber  Grete  Rosen  geschenkt!"  Na,  wie  konnte  erst  kain  aus  dem”  Krauthaufen 

Siebenbaum  auch  nur  ein  kleines  er  das  auch.  Besorgte  sie  sich  doch  nur  Rauch,  der  sich  später  in  lo- 

Läuschen  über  die  Leber  gelaufen  selber  von  überall  Stecklinge  und  demde  Flammen  verwandelte, 

war -und  das  konnte  doch  immer-  Sämlinge  und  Stöcke  und  Büsche  Sobald  genügend  Asche  vorhan-  . 

hin  mal  passieren  in  diesem  wirren  und  was  nicht  alles  sonst  noch,  um  den  war,  legten  wir  Kartoffeln  in  aut'  Landschaft.  Begründet  wurde  das 

Weltgeschehen  -  wenn  ihr  also  den  Kleingarten  in  einen  einzigen  die  Aschenglut.  Der  Geruch  des  Nachdem  der  Kartoffelacker  ab-  Trinken  dieser  belebenden  Flüs¬ 
se*1  nur  ein  winziges  Läuschen  Riesenrosenstrauß  zu  verwan-  schwelenden  Feuers  verband  sich  geerntet  war,  wurde  er  von  mei-  sigkeit  mit  den  kalten  Wintern  in 

über  die  Leber  gelaufen  war,  dann  dein.  mit  dem  herben  Herbst-  und  Erde-  nem  Vater  mit  Konopkas  Pferd  Pe-  Masuren.  Bei  dieser  Kälte  war  es 

explodierte  gleich  die  Galle.  Und  .  .  :u,  geruch  zu  einem  wohltuenden  ter  umgepflügt  und  geeggt.  Dabei  verständlich  und  einsichtig,  daß 

die  ergoß  sich  immer  über  ihren  ^  einzige  Kosenart,  d  e  inr  ^bend  frieden  über  dem  Dorf.  So-  habe  ich  die  ans  Tageslicht  gekom-  man  von  innen  einheizen  mußte, 

Mann-  h,11T_  vrir  , .  ,  j;  bald  die  Kartoffeln  gar  waren,  menen  Kartoffeln  aufgelesen.  Sie  wenn  man  innerlich  nicht  frieren 

Dann  hätte  sie  ihn,  den  Julius  Sie-  Seerosen  Und  das  auch  nur  weil  wurde  die  Glut  mit  der  Hacke  aus-  wurden  für  die  Schweinefette-  wollte! 
benbaum  am  liebsten  sofort  auf  in  ihrem  vom  Kleingartenverein 
den  Mond  geschossen  Und  weil  abgepachteten  Stückchen  Welt 

dasnicht  ging,  wenigstens  stra-  noch  so  kleiner  Tümpel  Hatz  _  ^  „  ,  _  ,  ,  , 

SSSSkäS  gS-“  Der  Duft  des  Wunderladens 

lange  Zeit  von  einer  Zentralhei-  00  wa  '  Von  WILFRIED  ROYLA 

zung  aufgewärmt  wurden.  Also  Übrigens  stimmte  es  nicht,  daß 

muckte  und  motzte  und  grollte  sie  er  seiner  Grete  noch  nie  Rosen  ge-  T  T nmittelbar  hinter  der  Fluß-  nächsten  überging.  War  das  ge-  nen  hatte  man  sehr  lange  etwas, 

so  vor  sich  hin.  Und  das  konnte  schenkt  hatte.  Dachte  sie  denn  gar  LJ  brücke,  auf  der  linken  Seite  wählte  dann  in  ein  kleines  buntes  wenn  man  die  einzelnen  Bissen 

dauern.  So  rappelverdreht  konnte  nicht  mehr  an  die  neun  Rosen,  die  der  Ka iser- Wilhelm-Straße  in  Lyck  Tütchen  gefüllt,  spürte  man  immer  nicht  zerkaute,  sie  vielmehr  lut¬ 

er  ihr  zur  Verlobung  mitgebracht  gelangte  man  über  eine  äußere  Kel-  so  einen  kleinen  Stich  des  Bedau-  sehend  langsam  zergehen  ließ, 
hatte  und  die  so  viel  gekostet  tunt-  ler treppe  in  den  Kolonicilwarcnlä”  ems.  Zweifel  k<imen  nuf  —  viel- 

ten,  daß  er  wahr  unu  wahrhaftiß  d(?n  martinat.  Töpfe/  Aufwisch*  leicht  schmeckte  die  andere  Sorte  Ich  muß  etwa  sechs  Jahre  alt  ge* 
den  Rest  des  Monats  bei  Wasser  kodder,  Hosenträger,  Tonnen  mit  doch  besser  oder  hielten  länger  wesen  sein,  als  ich  den  Laden  zum 

und  Brot  hatte  überleben  müssen?  ‘SC?  d!T  *1* Hcrr  B,1T  frs,''nhMal  all<'.i17  -  »Na. 

Nein  seine  Grete  dachte  offen-  Sc"naPS'  P<*P!?u®'  Fah™d-  hatte  so  eine  listige  Art,  wenn  er  d le  Jungche,  was  willst?"  fragte  Herr 
SrMHrSf  rSrhi  mphr  Sn  mH  Schläuche  und  Süßigkeiten  gab  s  in  Bonbons  sachte  in  das  Tütchen  Bange.  „Ei,  ich  möchte  fer  einen 
^  L  p  nV?  T  Fülle.  Die  Inhaberin  des  Geschäfts,  schaufelte,  in  einem  unverhofften  Pfennig  gemischte  Bonbons!"  Ir- 

grollte  ihren  drei  Rosen  hinterher.  Frau  Martinat,  war  querschmttge-  Augenblick  eine  kleine  Pause  ein-  gendwann  hatte  ich  diese  wunder- 
Wer  weiß,  wie  lange  dieser  Ro-  !?Bmt und„sa,^  a^^,ei,nc?1  vorsint-  zulegen.  Kein  Wort  wurde  gespro-  oare  Bezeichnung  „gemischt"  von 
senkrieg  noch  gedauert  hätte,  Gütlichen  Rollstuhl.  In  Bewegung  chen,  aber  jedes  Kind  begriff,  daß  den  Großen  gehört, 
wenn  nicht  eines  Taees  die  Klein-  gerieten  nur  der  Mund,  die  Augen  seme  erhobenen  Augenbrauen 

eartennachbarin  mit  zwei  rpich  he-  und  manchmal  auch  die  Hände,  eine  letzte  Gelegenheit  anzeigten,  »Haste  denn  auch  so  viel  Geld?" 
mSen tSÄ  War  niemand  im  Laden,  fiel  ihr  sich  doch  nochfcr  etwas  anler«  fragte  Herr  Bange  nun  schon  ein 
m  en  »onensmcKen  erseme-  Kopf  vornüber  und  sie  m  den  zu  entscheiden.  Erst  nachdem  man  wenig  kiewig  und  beugte  sich  zu 
nen  wäre.  Und  die  waren  ge-  Schlaf.  Sobald  jedoch  das  dünne  dasGeldaufden  Ladentisch  gelegt  mir  über  den  Ladentisch, 
schmückt  mit  rosaroten  Marzipan-  Gebimmel  der  Ladenglocke  er-  hatte,  wurde  die  Tüte  unwiderrut- 

röschen.  Grete  Siebenbaum  konn-  klang,  war  sie  hellwach  und  rief  lieh  zugezwirbelt,  es  gab  dann  kein  „Aber  na  ja  doch!"  erwiderte  ich 
te  sich  gar  nicht  genug  tun  mit  ih-  nach  Herrn  Bange.  War  keine  Zurück  mehr.  Oft  sah  man  jetzt  und  streckte  ihm  meine  den  Pfen- 
rer  Uberraschungsfreude.  Und  die  Kundschaft  da,  so  verzog  er  sich  in  erst,  welche  anderen  Herrlichkei-  niR  haltende  Faust  entgegen.  Ganz 
war  echt.  Und  als  sich  die  plötzlich  die  hinteren  Räume  des  Ladens.  Er  ten  da  ausgebreitet  lagen.  Die  Ver-  8e'asSGn  schaute  er  in  meine  sich 
zur  liebenswertesten  Nachbarin  warein  hagererund  fer  uns  Kinder  zauberung  begann  aufs  neue.  langsam  öffnende  Hand,  griff  in 
Aufgestiegene  endlich  verabschie-  sehr  alter  Mann,  aber  noch  recht  Da  eab  es  Pfeffprmin^ni  f  u  eines  der  großen  Gläser,  reiente  mir 
den  durfte,  ging  sie  nicht  etwa  mit-  a^-  Sein  Haupt  war  von  feinem,  dip  »  £ne"  in  Buntes  Papier  gewickelte 

einer,  sondern  mit  einem  großen  schneeweißem  Haar  umwolkt.  nacb  Mjnze  dufteten.  Dort  Gelee-  Pon^on  ®*t  einer  vielsagenden 
Strauß  schönster  Rosen  davon.  Unser  kindliches  Interesse  galt  früchte-dieganzgroßen,so  weich  SJtste. und  „Mischen  muß 

.  ,  ,.  eigentlich  ganz  allein  den  Süßig-  zum  Hineinbeißen,  mit  einer  Hik-  du  schon  selber." 

Julius  Siebenbaum  zog  sich  dis-  Seiten.  Diese  köstlichen  Versu-  ken  Zuckerkruste  Eine  Sch-u-htel  w  i 

kret  hinter  einen  hochstämmigen  chungen  für  ein  Kinderherz  waren  dahinter  enthiel  t  rieSnerolle  v,erl'eß  *ch  das 

Rosenbusch  zuruck,  um  sein  da  in  einer  überwältigenden  Men-  steinharte  Bonbons,  mitSSh  SSÄ'  abfnochheute,nach 
Schmunzeln,  so  gut  es  ging,  zu  ver-  ge.  Die  Wahl  wurde  stets  zur  Qual,  die  Backe  so  schön  ausbeulen  S.fl  de° 

bergen.  Seine  Grete  hatte  sich  mal  Jede  Sorte  mußte  erst  in  der  Phan-  konnte.  Und  dann  waren  da  uich 

wieder  selber  besiegt.  tasie  gekostet  „erden,  ehe  man  zur  noch  die  LakritzstangS"  Von  ^  Mchfe Tafcrä^PeÄm  ' 
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Lebendige 

Familienforschimg 

Viele  Aufzeichnungen 
und  ein  Roman 

Familientorschung  Lst  nicht 
erst  seit  Vertreibung  der 
Deutschen  aus  Ostpreußen 
beliebt.  So  berichtet  unsere 
Leserin  Charlotte  Sakowski- 
Skierlo  aus  Ueben,  daß  sie 
mit  großem  Interesse  in  den 
Aufzeichnungen  ihrer  Ur- 

froßtante,  geborene  Stern, 
lätterte  und  auf  eine  Eintra¬ 
gung  stieß,  die  ihr  Interesse 
noch  vergrößerte.  Der  junge 
Leutnant  Gottfried  Stern  war 
von  Hamburg  aus  1898  nach 
Ostpreußen  gereist,  um  dort 
Nachrichten  über  seine  Vor¬ 
fahren  zu  sammeln.  Eine  an¬ 
dere  Aufzeichnung  besagte, 
daß  die  Geschichte  der  Fami¬ 
lie  Stern,  früher  Gwiazdow- 
ski,  sich  bis  in  das  Jahr  1069 
zurückverfolgen  lasse.  Eine 
Tante  aus  einem  anderen 
Zweig  der  Familie  schließlich 
entdeckte,  daß,  ähnlich  wie 
der  Name  Stern,  auch  der 
deutsche  Name  Kerl  in  Skijer- 
lawski  (Skierlo)  umgewan¬ 
delt  wurde.  Auf  wundersame 
Weise  füllen  sich  die  Wege 
der  Familien  zusammen.  Die 
Phantasie  von  Charlotte  Sa- 
kowski-Skierlo,  die  bereits 
mehrere  Bücher  geschrieben 
hat,  so  „Geschichten  aus 
und  um  die  Seestadt  Pillau" 
(8  DM),  „Mädchenjahre  in 
Ostpreußen"  (10  DM)  und 
„Mütter  auf  der  Flucht"  (12 
DM),  war  geweckt:  Die  Perso¬ 
nendaten  lagen  bereit; 


Verschleppte  Frauen  trafen  sich  nach  50  Jahren  im  Ostheim 


C  tunden  der  Not  vergiß,  aber  was  jnnnHHKp- 

cJsie  dich  lehrten,  vergiß  nie."  I  «'  PB# 

Aussoruch  di-s  Schweizer 

Dichters  und  Malers  Sa  lomonGeß-  -VT  « 

ner  hatte  ich  als  Leitgedanken  ge-  YZ. TA'MSysBp*? ,  f  r Vr* V 

wählt  für  unser  dreitätiges  Beisam-  **? 

mensein  von  Frauen  aus  dem  sibi-  .  aß  '  IV  l  - 

rischen  Lager  Schadrinsk,  das  im  W  i |  l  ^k  ^ 

Ostheim  in  Bad  Pyrmont  stattfand. 

Bereits  vor  einem  Jahr  hatte  ich  i»  -fHjyflHriffiWFlr  I 

mich  im  Üstpreußniblatt  an  meine  äll  SnLjp’VVi 

Schicksalsgefährten  des  Uagers  UU  y '>? 

6437  gewandt,  sich  für  dieses  beab-  KiaBP^By' ’y.  t- 
sichtigte  Treffen  zu  melden,  und  Jif: 'W ' VlyV 

ich  konnte,  einige  Ehepaare  einbo-  V- w V?  — jV,’- VV* *,r VV  " 

zogen,  fünfzig  Personen  begrüßen. 

Niemand  hat  sie  gezählt,  die  Treffen  im  Ostheim:  Ostpreußische  Frauen  tauschen  Erinnerungen  über 
Freudentränen,  die  Umarmungen  sehr  schwere  Jahre  aus  Foto  Rauschenbach 

und  Küßchen  beim  ersten  Wieder¬ 
sehen  nach  fünfzig  Jahren  oder 
mehr;  denn  genau  diese  Zeit  war 
vergangen,  seit  die  letzten  von  uns  ste 
heimgekehrt  sind.  Das  heißt,  ^ 

„heim"gekehrt  sind  wir  nicht,  wir  un 
waren  nach  „Deutschland"  ge- 
kommen.  Unsere  Heimat  war  Ost-  ^ 
oder  Westpreußen,  und  die  war  in 
fremder  Hand.  Wir  wurden  in  eine 
ungewisse  Zukunft  entlassen: 
nicht  wissend,  wo  unsere  Angehö-  je 
rigen  sich  befanden,  ob  sie  noch  pj£ 
lebten,  nichts  von  einem  in  vier  ^ 

Zonen  aufgeteilten  Deutschland  ^7 
wissend  oder  gar,  daß  eine  Grenze 
zwischen  Ost-  und  Westdeutsch-  I 
land  existierte.  sol 

ter 

Und  nun  dieses  Wiedersehen!  ^ 

Was  würde  es  den  einzelnen  von 
uns  bringen?  Würden  vielleicht 
alte  Wunden  aufgerissen  werden,  • 
die  Verbitterung  zum  Ausdruck  * 
bringen,  oder  würde  -  wie  ich  hoff-  £)u 
te  -  der  versöhnende  Gedanke  im  ^ 

Vordergrund  stehen?  Ich  sah  die- 
ser  Begegnung,  die  ich  selbst  initi- 
iert  hatte,  nun  doch  mit  gemischten  W( 

Gefühlen  entgegen.  -  Sehr  bedau-  gj, 
ert  habe  ich  es,  daß  die  Dolmetsche-  j 
rin  Nadja  aus  Schadrinsk,  die  ich  ne 
zu  diesem  Treffen  eingeladen  hat- 
te,  nicht  kommen  konnte;  sie  hatte 
meinen  Brief  mit  der  amtlich  be-  £ja 
glaubigten  Einladung,  die  sie  für  yj. 
den  Erhalt  eines  Visums  benötigte, 
nicht  bekommen.  Nadja  hatte  mich  £j£ 
und  meinen  Mann  bei  unserem  r,  ‘ 

1991  erfolgten  Besuch  in  Scha-  m{ 
drinsk  betreut,  mein  Buch  über 
meine  Verschleppung  ins  Russi- 
sehe  übersetzt:  seitdem  stehen  wir 
in  Kontakt.  ‘ 

de 

Die  drei  Tage  unserer  Begeg-  ze] 
nung  sollten  sich  schließlich  ment  pr. 
nur  im  Austausch  von  Erinnenm-  v  ' 


Lewe  Landslied, 

ich  bin  schon  wieder  fleißig  wie  ein 
Bienchen  beim  Erfolgesammeln,  aber 
einen  muß  ich  doch  vorwegnehmen. 
Da  hatte  Gerhard  Hansel  nach  Deut¬ 
schen  aus  dem  ehemaligen  Sudauen 
gefragt,  weil  er  eine  Chronik  über  die 
Familien  Polentz/ Engelhardt  schrei¬ 
ben  will.  Die  Reaktion  darauf  war,  wie 
Herr  Hansel  schreibt,  überwältigend, 
und  er  bedankt  sich  herzlich  für  die 
vielen  Zuschriften,  auf  die  er  im  Au- 

fenblick  nur  mit  einem  Rundschrei¬ 
en  antworten  kann.  Vorab  gibt  es 
aber  einige  grundsätzliche  Fragen  zu 
klären,  die  für  die  Chronik  wichtig 
sind.  Erstens  benötigt  er  eine  Skizze 
vom  Dorf  Polunce,  so  einfach  aus  der 
Erinnerung,  zweitens  Informationen 
über  die  Aufbewahrung  von  Perso¬ 
nenregistern  sowie  Aufzeichnungen 
über  politisch-familiäre  Ereignisse 
um  1917  beim  Machtwechsel  Weiß- 
Rot-Russen  in  Polunce.  Die  vierte  Fra¬ 
ge  betrifft  Angaben  zu  Namen  aus  der 
Vorfahrenliste  der  Familien  Polentz 
und  Engelhardt  aus  Gumbinnen,  In¬ 
sterburg,  Punsk,  Polunce  und  der  der¬ 
zeitigen  Woj.  Suwalki  (Gerhard  Han¬ 
sel,  Wollen  weberstraße  13  in  15230 
Frankfurt/Oder.) 

Die  Erwähnung  des  Minensuch¬ 
bootes  CAMM1N  in  unserer  Spalte 
ließ  für  Lieselotte  Warmboldt,  geb. 
Becker,  die  Vergangenheit  wieder  le¬ 
bendig  werden.  Als  15jährige  kam  sie 
-  leider  allein  -  mit  diesem  Boot  aus 
Königsberg  heraus.  Das  war  am  28. 
oder  29.  Januar  1945.  Das  Schiff  blieb 
einen  Tag  vor  Heia  liegen,  während 
derConvoi  weiterfuhr.  In  Swinemün¬ 
de  sind  die  Flüchtlinge  dann  von  Bord 
gegangen.  Nun  hätte  Frau  Warmboldt 
gerne  etwa  über  das  weitere  Schicksal 
der  C AMMIN  gewußt  und  ob  noch 
Besatzungsmitglieder  leben.  Sie  wür¬ 
de  auch  gerne  mit  anderen  Flüchtlin- 

§en,  die  auf  dem  Schiff  waren,  in  Ver- 
indung  treten.  (Lieselotte  Warm¬ 
boldt,  Lustgartenstraße  5  in  31 737  Rin¬ 
teln.) 

Nicht  so  rechtzeitig  ist  Anita  Al- 
bacht,  geb.  Lange,  aus  dem  Hexenkes¬ 
sel  herausgekommen.  Aber  sie  war 
auch  erst  fünf  Jahre  alt,  als  sie  mit 
Mutter  und  Schwester  den  Russen  in 
die  Hände  fiel.  Mit  anderen  deutschen 
Frauen  und  Kindern  hat  sie  die  näch¬ 
sten  Jahre  auf  Kolchosen  verbringen 
müssen,  so  in  Frisching  und  lange  Zeit 
in  Mertensdorf.  Erst  un  Herbst  1948 
kamen  sie  nach  Deutschland,  und 
zwar  in  das  Lager  Pirna.  Frau  Albacht 
möchte  nun  mehr  über  diese  Zeit  er¬ 
fahren  und  mit  ehemaligen  Schick¬ 
salsgefährten  Verbindung  aufneh¬ 
men.  Ihre  Mutter  kann  sie  leider  nicht 
mehr  fragen,  da  diese  schon  seit  30 
Jahren  tot  ist.  Die  Familie  Lange 
stammt  aus  Grünbaum,  Kreis  Preu¬ 
ßisch  Eylau,  die  Mutter  hieß  Frieda. 
Wer  erinnert  sich  noch  von  ehemali¬ 
gen  Lagergenossen  an  die  damals 
achtjährige  rotblonde  Anita  und  an 
ihre  zwei  Jahre  jüngere  Schwester  Gi¬ 
sela,  auch  „Gulle,v  genannt?  (Anita 
Albacht,  Kanalstraße  5  in  49393  Loh¬ 
ne.) 

Bisher  hatte  Jutta  Rasch,  geb.  Bartez- 
ky,  aus  Insterburg  vergeblich  nach 
ehemaligen  Mitschülerinnen  der  Hin- 
denburg-Oberschule  gesucht,  jetzt 
soll  die  Familie  helfen.  Es  handelt  sich 
um  die  Klasse  3a/Jahrgang  1930/31. 
Namentlich  gesucht  werden  Christa 
Lehmann  aus  der  Wilhelmstraße  5,  wo 
ihr  Vater  ein  Zigarrengeschäft  besaß, 
und  Margot  Wagner,  eine  Berlinerin, 
die  bei  ihrem  Onkel,  dem  Volksschul¬ 
lehrer  Emil  Wagner,  in  der  Wilhelm¬ 
straße  4  wohnte.  Von  einer  dritten 
Mitschülerin,  Inge  Warmbier,  Lst  lei¬ 
der  nicht  die  Insterburger  Adresse 
bekannt.  (Jutta  Rasch,  Ritterstraße  105 
in  22089  Hamburg.) 

Auch  die  Suchanträge  von  Ruth 
Thalau  sind  bisher  ohne  Erfolg  geblie¬ 
ben.  Die  aus  Blumenau,  Kreis  Sam- 
land.  Stammende  sucht  den  ehemali¬ 
gen  Oberfeldwebel  der  Luftwaffe 
Fritz  Thiel  aus  Fischhausen.  Sollten 
ehemalige  Kameraden  etwas  über  ihn 
berichten  können,  wäre  Frau  Thalau 
dankbar.  (Ruth  Thalau,  Muneloh  3  in 
29633  Munster.). 


Von  Nadja  hatte  ich  erfahren, 
daß  viele  alte  Menschen  in  Scha¬ 
drinsk  regelrecht  hungern  und  von 
der  Kirche  einmal  am  Tag  mit  einer 


nendaten  lagen  bereit;  nun 
aber  mußte  das  Geschehen 
um  die  beiden  Familien  er¬ 
funden  werden.  Entstanden 
ist  schließlich  ein  historischer 
Roman,  der  die  Zeit  von  990 
bis  1945  umfaßt:  Die  Kerle 
und  die  Sterne  (284  Seiten, 
brosch.,  20  DM;  zu  beziehen 
bei  Charlotte  Sakowski,  Cas- 
par-Lehmann-Straße  44, 
29525  Uelzen,  Telefon  05  81  / 
7  03  11).  Eine  phantasievolle 
Geschichte  um  Entdeckun- 

fen,  Existenzkampf  und  die 
iebe  im  alten  Ostpreußen. 

man 


Unterhaltsames  und  Spannendes  für  Kinder 

^innt  wie  eine  alltägliche  Tochter  schenkt.  Achtlos  wird 
läd-  Rudi  neben  dem  anderen  Spiel- 


Hi  Geschichte:  Ein  kleines -  - - - - -r — 

chen  spielt  mit  einem  roten  Ball,  zeug,  das  viel  interessanter  ist,  lie-  BE"' 
Und  wie  der  Zufall  es  will,  rollt  der  gengelassen.  Erst  als  aus  dem 
Ball  den  Hügel  hinunter,  auf  dem  schlichten  Teddy  ein  Rudi  Bären- 
das  Haus  des  kleinen  Mädchens  stark  wird,  so  auch  der  gleichnami- 
steht.  Zunächst  rennt  das  Kind  hin-  ge  Titel  einer  Geschichte  von  Mar- 
terher,  fällt  hin  -  und  weg  ist  der  tin  Grzimek  (Hanser  Verlag.  Illu- 
Ball.  Was  tun?  Nun,  Brigitte  Schär  strationen  Marcus  Herrenberger, 
hat  in  ihrem  Buch  Das  Haus  auf  56  Seiten,  Pappband,  26  DM;  ab 
dem  Hügel  (Hanser  Verlag,  Mün¬ 
chen.  96  Seiten,  Illustrationen  Jack) 


7  Jahre),  entdeckt  Sarah  die  Liebe 

_ _ _  zu  dem  Kuscheltier. 

Gleich,  Pappband,  24,80  DM,  ab  5  Ein  eigenv 
Jahre)  gleicn  mehrere  Lösungen  chen  ist  auch 
parat.  Da  gibt  es  den  Kobold  oder 
den  Froscn,  aber  auch  die  Hexe, 
den  Zwerg  und  den  Fisch  -  einige  ^  anderen“^ 
wissen  Rat,  andere  wollen  das  den  Mutter  und  Vater  mogeln  sich 
Mädchen  von  ihrern  roten  Ball  durch,  sie  möchten  noch  ein  wenig 
trennen.  Es  sind  zauberhatte  Ge-  vveiterschlafen,dochdieGroßmut- 
schichten  voller  GeheimnLsse,  aber  jer  freut  sich  über  den  Besuch  ihrer 
auch  Geschichten  vom  Abschied,  Enkelin.  Klar,  daß  sie  gleich  eine 
vom  Vertrauen  und  vom  gesunden  „ute  jdee  hat.  Hanna  Jonansen  hat 
Mißtrauen,  von  der  Geduld  und  mjt  ßj8t  du  schon  wach?  (Hanser 
von  der  Freundschaft.  Verlag.  Illustrationen  Rotraut  Su- 

Eine  rechte  Freundschaft  will  sänne  Berner.  32  Seiten,  Pappband, 


i  kleines  Mäd- 
die  es  morgens 
nicht  im  Bett  hält.  „Bist  du  schon 
wach?"  ist  ihre  eindringliche  Frage 
_ _ imuienmitglie- 


Von  ANNEMARIE  MEIER-BEHRENDT 

Nachdenklich  schaut  sie  durch  das  Fenster,  horcht  auf  Geräusche, 
achtet  auf  Bewegungen  auf  der  Straße.  Nur  wenige  Autos  fahren  vor-, 
über,  weder  Fußgänger  noch  Radfahrer  sind  zu  sehen.  Es  ist  seltsam  ruhig, 
bis  plötzlich  mm  nahen  Kirchturm  Glockenläuten  vernehmbar  ist.  Eine 
Katze  reckt  und  streckt  sich  in  einem  hellen  Sonnenfleck  in  einem  der  Vor¬ 
gärten  auf  der  gegenüberliegenden  Straßenseite  und  entfernt  sich  langsam 
und  geschmeidig  entlang  der  grauen  Hauswand  aus  ihrem  Blickfeld. 

Die  Frau  schließt  das  Fenster,  geht  ein  paar  Schritte  ivie  zögernd  in  den 
Raum,  schaut  auf  das  Telefon:  mit  wem  reden  -  mit  wem ?  Sie  setzt  sich  in 
den  Sessel,  ihre  Hand  streicht  mechanisch  über  die  Lehne.  Der  Fernseher, 
flackerndes  Licht,  das  sich  zu  Bildern  formt,  Gesichter,  Gestalten  formen 
sich,  Stimmen  werden  laut,  Wortfetzen,  Gelächter.  Sie  lehnt  sich  aufmerk¬ 
sam  zurück. 


K  M 

Patenschaften  heute 
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Stadtkreisgemeinschaft  Allenstein 

mit  der 

Stadt  Gelsenkirchen 


Grußwort  der  Patenstadt 

Der  Zusammenschluß  ehemaliger  Bürgerinnen  und  Bürger  der  Stadt  Al¬ 
lenstein  findet  nun  seit  fünfzig  Jahren  statt,  und  Gelsenkirchen  hat  sich  zu 
einem  zentralen  Punkt  in  ihren  Bemühungen  um  das  Wohl  ihrer  alten  Hei¬ 
matstadt  entwickelt. 

Es  ist  in  den  vergangenen  Jahren  unübersehbar  geworden,  daß  der  Wan¬ 
del  der  Zeiten,  der  ja  auch  zu  der  Partnerschaft  zwischen  Gelsenkirchen  und 
Allenstein/Olsztyn  geführt  hat,  von  der  Stadtkreisgemeinschaft  Allenstein 
engagiert  begleitet  wird.  Heute  können  wir  zu  Recht  sagen,  daß  es  ihr  nicht 
mehr  nur  um  das  Vergangene  geht,  sondern  die  Bewältigung  von  Gegen¬ 
wartsaufgaben  und  die  Gestaltung  der  gemeinsamen  europäischen  Zukunft 
ihr  Antrieb  ist. 

Gemeinsamkeiten  zu  begründen,  wo  über  Jahrhunderte  hinweg  Machtge¬ 
lüste  und  Auseinandersetzungen  das  friedliche  Zusammenleben  immer 
wieder  zerstört  haben,  ist  eine  ehrenvolle  und  wichtige  Aufgabe,  der  sich  die 
Stadtkreisgemeinschaft  heute  ebenso  stellt  wie  die  Menschen  deutscher  und 
polnischer  Nationalität,  die  sich  im  Rahmen  von  gegenseitigen  Besuchen,  im 
kulturellen  und  wirtschaftlichen  Austausch,  begegnen. 

Die  Stadtkreisgemeinschaft  ist  heute  zu  einem  Bindeglied  zwischen  dem 
früheren  Allenstein,  dem  heute  polnischen  Olsztyn,  und  derStadt  Gelsenkir¬ 
chen  geworden.  Dafür  sind  wir  dankbar. 

*  Dieter  Rauer 

Oberbürgermeister 


Überdauerte  Jahrhunderte:  Schloß 
Allenstein 


Die  „Kreisgemeinschaft  Stadt 
Allenstein  in  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  e. 
V."  wurde  offiziell  erst  1955  gegrün¬ 
det  und  im  Vereinsregister  beim 
Amtsgericht  Gelsenkirchen  einge¬ 
tragen.  Aber  schon  einige  Jahre  zu¬ 
vor  hatten  sich  ehemalige  Bewohner 
der  Stadt  Allenstein  um  einen  Zu¬ 
sammenschluß,  um  eine  zentrale  Er¬ 
fassung  und  Registrierung  (Kartei) 
und  ein  erstes  Heimattreffen  (1948  in 
Berlin)  bemüht.  1948  war  auch  schon 
der  erste  „ Allensteiner  Brief"  des  ka¬ 
tholischen  Pfarrers  Msgr.  Paul  Ke- 
witsch  erschienen,  und  1952hattedie 
Stadt  Gelsenkirchen  die  Patenschaft 
für  die  Stadt  Allenstein  übemom- 


Der  Vorstand  trifft  sich  in  der  Regel 
viermal  im  Jahr  in  Gelsenkirchen, 
das  1992  mit  der  jetzigen  Stadt  Allen¬ 
stein  einen  Pa rtnerscnafts vertrag  ge¬ 
schlossen  und  die  Zusammenarbeit 
erweitert  hat.  Führende  Vertreter  der 
beiden  Städte  haben  sich  gegenseitig 
besucht  und  vor  allem  über  aktuelle 
Probleme  wie  Beschäftigungs-  und 
Finanzpolitik,  aber  auch  über  Kul¬ 
turaustausch  gesprochen  und  Ver¬ 
einbarungen  getroffen.  Die  Stadt¬ 
kreisgemeinschaft  Allenstein  einer¬ 
seits  und  die  Allensteiner  Gesell¬ 
schaft  Deutscher  Minderheit  ande¬ 
rerseits  wurden  dabei  des  öfteren 
einbezogen,  so  daß  nunmehr  d  ie  ehe¬ 
maligen  wiedie  jetzigen  Allensteiner 
nicht  nur  durch  Erinnerungen  ver- 


Wurde  1996  wieder  aufgestellt:  Die  Bronzefigur  des  „Brückenheiligen“ 
Johannes  von  Nepomuk  auf  der  Johannesbrücke  '  Fotos  (3)  Jahnke 
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Dieses  denkwürdige  Ereignis 
konnte  auch  in  das  auf  wundersame 
Weise  wiederaufgefundene  „Golde¬ 
ne  Buch  der  Stadt  Allenstein"  einge¬ 
tragen  werden.  Zum  ersten  Jahres¬ 
treffen  in  Gelsenkirchen  1954  anläß¬ 
lich  der  600-Jahr-Feier  der  Stadt  Al¬ 
lenstein  waren  an  die  7000  Allenstei¬ 
ner  gekommen. 

Daß  sich  diese  Bemühungen  ge¬ 
lohnt  und  die  ersten  Einrichtungen 
stetig  fortentwickelt  haben,  zeigen 
die  letzten  Jahrzehnte  bis  auf  den 
heutigen  Tag.  Die  Stadtkreisgemein¬ 
schaft  Allenstein,  zuerst  von  Hans- 
Ludwig  Loeffke,  dann  von  Dr. 
Heinz-Jörn  Zülch,  Georg  Mogk  und 
Georg  Hermanowski,  seit  1983  von 
Dr.  Heinz  Daube  mit  Geschick  und 
Tatkraft  geführt,  zählt  heute  noch 
rund  4000  Mitglieder.  Viele  Famili¬ 
en,  Freunde  und  Bekannte  haben 
sich  durch  die  Kartei  der  rührigen 
Geschäftsstelle  wiedergefunaen. 


bunden  bleiben,  sondern  auch  an  der 
Bewältigung  von  Gegenwartsfragen 
und  Zukunftsaufgaben  mitwirken 
können. 

Anerkennenswerterweise  ge¬ 
währt  Gelsenkirchen  weiterhin  die 
Räumlichkeiten  für  die  Geschäfts¬ 
stelle  und  für  das  Heimatmuseum 
„Der  Treudank",  das  mit  vielen  Bil¬ 
dern  und  Schriften  aus  der  Stadtge¬ 
schichte  und  auch  dem  „Goldenen 
Buch"  der  Stadt  Allenstein  nicht  nur 
die  Allensteiner,  sondern  auch  Schu¬ 
len  und  ausländische  Besucher  an¬ 
zieht. 

Auf  Allenstein  als  „Partnerstadt 
der  Stadt  Gelsenkirchen"  verweist 
seit  1995  eine  große  Glaswand  im 
Verteilerkreis  an  der  Emil-Zimmer¬ 
mann- Allee.  1992  wurde  in  der  Prop¬ 
steikirche  eine  von  der  Gelsenkirche- 
ner  Künstlerin  Margarete  Franke  ge¬ 
staltete  Gedenktafel  in  Bronze  einge¬ 
weiht,  die  das  alte  Allensteiner  Wap¬ 


Grußwort  des  Vorsitzenden 
der  Stadtkreisgemeinschaft 

Unsere  Arbeit  in  der  Stadtkreisgemeinschaft  Allenstein  hat  nach 
Beendigung  des  kommunistischen  Regimes  in  Polen  neue  Akzente 
bekommen:  Zusammenarbeit  mitden  Vereinen  der  Deutschen  Min¬ 
derheit  in  Allenstein,  Unterstützung  von  bedürftigen  Deutscnstam- 
migen  im  Rahmen  der  Bruderhilfe,  Renovierung bzw.  Wiederher¬ 
stellung  von  historischen  Denkmälern  und  Gebäuden  aus  deut¬ 
scher  Zeit,  Mitwirkung  im  Rahmen  der  Städtepartnerschaft  Gelsen¬ 
kirchen  und  Allenstein. 

Der  Kauf  und  nun  die  Renovierung  eines  Hauses  in  Allenstein, 
das  unter  dem  Namen  „Haus  Kopemikus"  zu  einem  Deutsch-Pol¬ 
nischen  Begegnungszentrum  ausgebaut  werden  soll,  ist  unser 
Hauptanliegen  für  die  nächsten  Jahre. 

Wir  hoffen,  damit  einen  Beitragzu  leisten,  die  deutsch-polnischen 
Beziehungen  zu  verbessern,  damit  der  Bau  eines  vereinten  Europa, 
zu  dem  auch  unsere  ostpreußische  Heimat  gehört,  in  Frieden  und 
Freiheit  bald  Wirklichkeit  wird. 

Dr.  Heinz  Daube 


Aus  der  Arbeit  der  Stadtkreisgemeinschaft 

Die  „Kreisgemeinschaft  Stadt  Der  Vorstand  trifft  sich  in  der  Regel  pen  zeigt  und  die  Inschrift  „Wir  ge- 
Allenstein  in  der  Lands-  viermal  im  Jahr  in  Gelsenkirchen,  denken  unserer  Toten.  Allenstem- 
mannschaft  Ostpreußen  e.  das  1992  mit  der  jetzigen  Stadt  Allen-  Ostpreußen".  Hier  wird  auch  bei  je- 


pen  zeigt  und  die  Inschrift  „Wir  ge¬ 
denken  unserer  Toten.  Allenstem- 
Ostpreußen".  Hier  wird  auch  bei  je¬ 
dem  Jahrestreffen  eine  ökumenische 
Gedenkminute  abgehalten  und  ein 
Kranz  niedergelegt.  Seit  längerer 
Zeit  steht  auch  ein  Schulpaten- 
schafts-Mahnmal  auf  dem  Schulhof 
des  Max-Planck-Gymnasiums.  Sein 
ehemaliger  Schüler  Wolf  Dietrich 
Zeit  hatte  den  Entwurf  und  der  Al¬ 
lensteiner  Bildhauer  Siegfried  Erd¬ 
mann  die  moderne  Bronze-Skulptur 
gestaltet,  die  mit  den  untereinander 

Bestellten  Worten  „1958  Gymnasien 
illenstein  Gelsenkirchen"  auf  Be¬ 
ginn  und  Inhalt  einer  weiteren  Paten¬ 
schaft  verweist. 

Nicht  zuletzt  ermöglicht  Gelsen¬ 
kirchen  auch  die  Jahrestreffen,  die  in 
der  Regel  Ende  September  durchge¬ 
führt  werden,  nun  schon  zum  43. 
Mal.  1994  nahm  erstmals  auch  eine 
Delegation  der  jetzigen  Stadt  Allen¬ 
stein  mit  ihrem  Sladtpräsidenten 
Rynski  an  diesem  jährlichen  Treffen 
teil.  Ein  Jahr  später  waren  er  und 
auch  der  damalige  Oberbürgermei¬ 
ster  von  Gelsenkirchen,  Bartlewski, 
gemgesehene  und  erstaunlich  aktive 
Gäste  des  zum  ersten  Mal  in  Allen- 
stein  durchgeführten  Heimattref¬ 
fens,  zu  dem  immerhin  170  Allenstei¬ 
ner  aus  Deutschland  und  aus  ande¬ 
ren  Ländern,  sogar  aus  den  USA,  an¬ 
gereist  waren.  Die  Beachtung  und 
Bedeutung  dieser  Treffen  zeigte  sich 
auch  durch  die  Teilnahme  von  Spit¬ 
zenvertretern  von  Kirche  und  Staat 
am  zweiten  Heimattreffen  in  Allen¬ 
stein  im  Juli  dieses  Jahres.  Der  Stadt¬ 
präsident  sowie  der  Vertreter  des 
Woiwoden  von  Allenstein  sprachen 
bei  der  Feierstunde  ebenso  wie  der 
evangelische  Bischof  Bazanowski 
und  der  katholische  Erzbischof  Dr. 
Piszcz.  Letzterer  zelebrierte  auch  in 
deutscher  Sprache  die  Messe  in  der 
altehrwürdigen  Jakobikirche,  in  der 
anschließend  die  von  der  Allenstei¬ 
ner  Bildhauerin  Erika  Maria  Wie¬ 
gand  gefertigte  Bronzebüste  des  frü¬ 
heren  Bischofs  Maximilian  Kaller 
(1930-1945)  aufgestellt  und  geweiht 
wurde. 

Neben  den  Heimattreffen  ist  es  der 
„Allensteiner  Heimatbrief",  der  den 
Zusammenhalt  der  Allensteiner  be¬ 
wirkt  und  auch  eine  Brücke  zur  alten 
Heimat  schlägt.  Er  wird  halbjährlich 
im  Juni  und  Dezember  herausgege¬ 
ben,  1998  bereits  im  50.  Jahr,  und  seit 
vielen  Jahren  von  der  Kulturreferen¬ 
tin  Irmgard  Falken  redigiert. 

Als  Verdienst  sieht  es  die  Stadt¬ 
kreisgemeinschaft  an,  daß  all  die  Jah¬ 
re  mit  den  in  der  Heimat  verbliebe¬ 
nen  Deutschen  und  den  jetzigen  Be¬ 


wohnern  der  Stadt  Allenstein  Kon¬ 
takt  gehalten  werden  konnte.  Spen¬ 
den,  namentlich  der  Bruderhilfe,  ha¬ 
ben  dabei  geholfen,  aber  ebenso  die 
Verteilung  der  Gelder  und  die  regel¬ 
mäßigen  Besuche  der  bedürftigen 
Landsleute,  um  die  sich  insbesonde¬ 
re  Annemarie  Günther  verdient  ge¬ 
macht  hat.  Sie  wird  jetzt  von  Mitglie¬ 
dern  der  deutschen  Vereine  in  Allen- 
stein  unterstützt.  Diese  wiederum 
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te  deutsch-polnischer  Begegnung 
und  Verständigung  ist  schließlich 
das  Ziel,  das  sich  die  Stadtkreisge¬ 
meinschaft  Allenstein  mit  dem  Er¬ 
werb  des  ehemaligen  Finanzamts  in 
der  Bahnhofstraße  und  seiner  Umge¬ 
staltung  zum  „Haus  Kopemikus" 
gesetzt  hat.  Die  zur  Verfügung  ge¬ 
stellten  60  000  DM  waren  der  finan¬ 
ziell  größte  Aufwand  der  Stadtkreis- 

Kinschaft.  Er  hat  sich  aber  ge- 
und  dazu  beigetragen,  daß  in¬ 
zwischen  die  Stiftung  für  deutsch¬ 
polnische  Zusammenarbeit  in  War¬ 
schau  einen  Zuschuß  in  Höhe  von 
einer  Million  Zloty  (ca.  600  000  DM) 
gewährt  und  einen  ganz  wichtigen 
Auftrieb  für  den  Ausbau  und  die  ge¬ 
plante  Inbetriebnahme  des  Hauses 
gegeben  hat. 

Aber  auch  die  Sammlung  und  Ver- 
wend  ung  nicht  ganz  so  großer  Beträge 
ist  als  Verdienst  zu  nennen.  So  wurde 
nach  1992  die  evangelische  Pfarrkir¬ 
che  in  Allenstein  neu  gedeckt  und  jetzt 
im  Juli  ein  guter  Spendenbetrag  für  die 
nötige  Renovierung  des  Innenraums 
übergeben.  Der  Enrenfriedhof  in  Ja- 
kobsberg  wurde  unter  Beteiligung  der 
Stadtkreisgemeinschaft  wiederherge- 
stellt  und  am  Volkstrauertag  1992  ein¬ 
geweiht.  Die  Bronzefisrur  des  „Brük- 


Neu  eingedeckt:  Die  evangelische 
Pfarrkirche 

nehmen  in  wechselnder  Zahl  an  den 
Jahrestreffen  in  Gelsenkirchen  teil. 
Sie  freuen  sich  auch  über  die  Zusen¬ 
dung  des  Heimatbriefs  und  des  Ost- 
vreußenblalts,  deutscher  Bücher  und 
Kleiderspenden  und  natürlich  auch 
über  geldliche  Zuwendungen,  die 
ihnen  u.  a.  die  Ausgestaltung  der 
Geschäftsstellen,  die  Anschaffung 
von  Kraftfahrzeugen  und  die  Errich¬ 
tung  eines  Sprachlabors  ermöglicht 
haben. 

Der  Ausbau  nicht  nur  von  deutsch¬ 
polnischen  Sprachkursen,  sondern 
die  Entwicklung  einer  zentralen  Stät¬ 


muK  wurae  neu  gegossen  und  1996 
auf  der  Johannesbrücke  wieder  aufge¬ 
stellt.  An  den  weltbekannten  Arcni- 
tekten  Erich  Mendelsohn  (1887-1953) 
erinnert  jetzt  eine  polnisch  und 
deutsch  beschriftete  Gedächtnistafel, 
die  mit  Spenden  polnischer  und  ehe¬ 
maliger  deutscher  Bürger  Allensteins 
an  seinem  Geburtshaus  Oberstraße/ 
Ecke  Oberkirchenstraße  im  September 
1997  angebracht  wurde. 

So  konnten  die  Allensteiner  auch  et- 
vvas  für  ihre  alte  Heimatstadt  tun,  und 
sie  sind  ihrer  Patenstadt  Gelsenkir¬ 
chen  dankbar,  daß  sie  dafür  und  für 
den  Zusammenhalt  und  die  Kontakte 
aller  Allensteiner  ein  so  gutes  Wir¬ 
kungsfeld  gegeben  hat. 

Emst  Jahnke 


Publikationen  der  Stadtkreisgemeinschaft 

Allensteiner  Heimatbrief,  erscheint  zweimal  jährlich  seit  1 948  64  Seiten  im 
Jubilaumsjahr  1998  Nr.  225  mit  96  Seiten.  VerQiSK 
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Dem  eigenen  Gewissen  gehorchend 

Festschrift:  „Ostpreußen  lebt  -  50  Jahre  Landsmannschaft  Ostpreußen“ 


Zur  rechten  Zeit  hat  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  ein 
Buch  herausgebracht,  das  uns  hof¬ 
fen  läßt.  Mit  dem  Untertitel  „Ost¬ 
preußen  lebt"  wird  dokumentiert, 
was  in  50  Jahren  an  mühevoller 
Kleinarbeit  von  heimatbewußten 
Menschen  geschaffen  worden  ist, 
freiwillig,  ohne  staatlichen  Auf¬ 
trag,  nur  dem  eigenen  Gewissen 

S horchend.  Als  sich  vor  einem 
ben  Jahrhundert  die  ostdeut¬ 
schen  Landsmannschaften  for¬ 
mierten,  war  es  das  Hauptziel  der 
Vertriebenenverbände,  alle  Maß¬ 
nahmen  zu  fördern,  die  einer  fried¬ 
lichen  Wiedergewinnung  der  Hei¬ 
mat  dienen.  Im  Laufe  der  Jahre 
setzte  eine  immer  mehr  zunehmen¬ 
de  Durchlöcherung  der  berechtig¬ 
ten  deutschen  Ansprüche  ein,  an¬ 
geheizt  durch  eine  linksliberale 
Medienlandschaft  bläst  der  Zeit¬ 
geist  den  Vertriebenen  kräftig  ins 
Gesicht. 


I  gul 

herbeigesehnte  Zusammenschluß 


Gleichgültig 

gegenüberstehen 

Betr.  Folge  39/98,  Seite  1,  „Am 

27.  September" 

Im  Ost  preußenblatt- Artikel  „Am 
27.  September"  wird  ausgesagt, 
um  seiner  Stimme  Gewicht  zu  ge¬ 
ben,  sollte  man  eine  der  fünf  größe¬ 
ren  Parteien  wählen.  Alles  andere 
wären  verschenkte  Stimmen  und 
würden  eventuell  die  siegen  las¬ 
sen,  denen  die  Vertriebenenpolitik 
nicht  wichtig  erscheint.  Ich  möchte 
allerdings  behaupten,  daß  es  auch 
von  den  größeren  Parteien  welche 
gibt,  die  diesem  Thema  gleichgül¬ 
tig  gegenüberstehen.  Ich  kann  mir 
eine  SPD  nicht  in  der  Aufgabe 
der  Vertriebenenpolitik  vorstellen, 
noch  weniger  in  einer  Rot/Grünen 
Koalition,  die  sich  jetzt  abzeichnet 
und  dies  auch  scnon  vorher  tat. 
Natürlich  gebe  ich  der  CDU/CSU 
auf  diesem  Gebiet  nicht  die  besten 
Noten,  aber  sie  hat  ihre  Aufgabe 
besser  erfüllt,  als  ich  der  nächsten 
Regierung  zutraue.  Sei  es  allein 
schon  die  hohe  finanzielle  Bezu¬ 
schussung  der  Vertriebenenver¬ 
bände  seitens  der  CDU/CSU/ 
FDP-  Koalition.  Ina  Diepold 
Hamburg 


aeigesel 

West- 


von  West-  und  Mitteldeutschland 
diente  den  politisch  relevanten 
Kräften  in  der  Bundesrepublik 
dazu,  die  Einheit  Deutschlands  als 
vollendet  zu  erklären,  die  Gebiete 
jenseits  von  Oder  und  Neiße  sozu¬ 
sagen  als  Preis  für  die  Teilvereini¬ 
gung  zu  betrachten.  Demgegen¬ 
über  stehen  in  dem  Jubiläumsbuch 
die  mannhaften  Einleitungsworte 
des  Sprechers  Wilhelm  v.  Gottberg, 
auch  in  Zukunft  für  das  Recht  auf 
die  Heimat  einzutreten. 

Nach  wie  vor  basiert  die  lands¬ 
mannschaftliche  Arbeit  auf  den 
drei  Säulen:  Heimatpolitik,  Sozia¬ 
les,  Kultur.  Während  den  40  Hei¬ 
matkreisgemeinschaften  mit  der 
Vereinigung  eine  neue  wichtige 
Aufgabe  zugewachsen  ist,  nämlich 
der  Kontakt  zur  alten  Heimat  mit¬ 
tels  humanitärer  Unterstützung, 
trifft  das  Motto  „Ostpreußen  lebt" 
in  besonderer  Weise  für  die  kultu¬ 
rellen  Einrichtungen  der  Lands¬ 
mannschaft  zu.  Kulturarbeit  ist 
Breitenarbeit  und  wohl  der  wich¬ 
tigste  Beitrag  der  gegenwärtig  für 
die  deutschen  Ostgebiete  geleistet 
werden  kann. 


Nicht  hoch  genug  einzuschätzen 
ist  das  „Kulturzentrum  Ostpreu¬ 
ßen"  in  Ellingen,  wo  das  Patenland 
Bayern  vorbildliche  Hilfestellung 
leistet.  In  dem  ehemaligen 
Deutschordensschloß  sind  neben 
Archiv  und  wissenschaftlicher  Bi¬ 
bliothek  attraktive  Schauräume 
eingerichtet.  Außer  einer  Gemäl¬ 
degalerie  werden  u.  a.  gezeigt: 
Ein  Königsberger  Bürgerzimmer, 
Bemsteinkabinett,  eine  Auswahl 
Cadjner  Majolika,  Ländliches  Le¬ 
ben  und  Schaffen;  schließlich  prä¬ 
sentiert  sich  ein  Spektrum  der  ost¬ 
preußischen  Schiffahrt.  Weitere 
Räume  stehen  für  Sonderausstel¬ 
lungen  zur  Verfügung,  erinnert  sei 
an  die  Schau  „Universität  Königs¬ 
berg  1544-1994". 

Das  gesprochene  Wort  ist  gut, 
das  geschriebene  Wort  ist  verbind¬ 
lich,  nichts  aber  ist  einprägsamer 
als  das  Bild.  Was  in  dieser  Hinsicht 
die  Landsmannschaft  mit  dem  Ost¬ 
preußischen  Landesmuseum  in 
Lüneburg  geleistet  hat,  ist  beispiel¬ 
haft.  Auf  16  Seiten  der  Jubiläums¬ 
schrift  kann  man  die  Entwicklung 
der  1958  als  „Ostpreußisches  Jagd¬ 
museum"  auf  Initiative  von  Hans- 


Ludwig  Loeffke  gegründeten  Kul¬ 
tureinrichtung  nachvollziehen. 
Mit  seinen  von  16  hauptamtlichen 
Mitarbeitern  betreuten  Kultur¬ 
schätzen  nimmt  das  Ostpreußische 
Landesmuseum  einen  Spitzen¬ 
platz  unter  den  vergleichbaren 
Einrichtungen  ein,  gemäß  seinem 
Auftrag,  das  Kulturgut  der  Vertrei¬ 
bungsgebiete  dem  Bewußtsein  des 

gesamten  deutschen  Volkes  zu  er- 
alten. 

Als  drittes  Schaufenster  ostpreu¬ 
ßischen  Kulturschaffens  sind  die 
reichhaltigen  Sammlungen  der 
Ost-  und  Westpreußenstiftung  in 
Oberschleißheim  bei  München  zu 
nennen,  unter  besonderer  Berück¬ 
sichtigung  ostpreußischer  Militär¬ 
tradition.  Eine  erstaunliche  Anzahl 
wissenschaftlicher  Gesellschaften 
widmet  sich  der  Pflege  altpreußi¬ 
scher  Traditionen.  Zu  den  wichtig¬ 
sten  gehören  die  Agnes-Miegel- 
Gesellschaft,  die  Prussia-Gesell- 
schaft,  der  Historische  Verein  für 
das  Ermland,  die  Altpreußische 
Gesellschaft  für  Wissenschaft, 
Kunst  und  Literatur,  der  Salzbur¬ 
ger  Verein  und  die  Gemeinschaft 
evangelischer  Ostpreußen. 

Neben  der  allen  gemeinsamen 
Liebe  zur  unvergessenen  Heimat 
umschlingt  ein  weiteres  gemeinsa¬ 
mes  Band  die  Vielfalt  der  Kulturak¬ 
tivitäten  -es  ist  die  Wochenzeitung 
Das  Ostpreußenblatt.  Dieses  bedeu¬ 
tendste  publizistische  Organ  der 
Heimatvertriebenen  erschließt  mit 
seinem  EDV-gestützten  Sachregi¬ 
ster  über  40  Jahrgänge  und  ist  eine 
einzigartige  Fundgrube  für  jeden 
historisch  Interessierten. 

Ostpreußen  lebt  weiter  in  seiner 
Jugend,  die  Junge  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  ist  ein  Hoff¬ 
nungsträger  für  die  Zukunft.  Klug 
handeln,  den  schmalen  Grat  zwi¬ 
schen  Gesinnungs-  und  Verant¬ 
wortungsethik  einhalten,  dann 
könnte  die  Zeit  nicht  gegen,  son¬ 
dern  für  uns  arbeiten. 

Der  auf  Hochglanzpapier  mit 
vielen  Abbildungen  ausgestattete 
Jubiläumsband  „50  Jahre  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen"  enthält 
auf  216  Seiten  einen  bemerkens¬ 
werten  Reichtum  heimatpoliti¬ 
scher  Aktivitäten.  Man  kann  nur 
wünschen,  daß  er  von  vielen  Deut¬ 
schen  zur  Kenntnis  genommen 
wird.  Prof.  Dr.  Rüdiger  Ruhnau 


Bekannte  Namen,  bekannte  Gesichten  Klaus  Motschmann,  Pater  Lothar 
Groppe,  Gerhard  Löwenthal  und  Prof.  Hans  Graf  Huyn  (von  links) 

Foto  Wilck 

Dreifache  Preisverleihung 

Den  Menschrechten  und  der  Menschenwürde  verpflichtet 


Die  in  Weiden  (Oberpfalz)  an¬ 
sässige  Wetter-Stiftung  zeich¬ 
net  Personen  und  Einrichtungen 
aus,  die  sich  für  den  Schutz  des 
menschlichen  Lebens  und  die 
Menschenrechte  einsetzen.  Am  5. 
Oktober  1998  erhielt  der  Publizist 
Gerhard  Löwenthal  den  Men¬ 
schenrechts-Preis  der  Wetter-Stif¬ 
tung;  Pater  Lothar  Groppe  und  der 
KOMM-MIT-Verlag  in  Münster 
wurden  mit  je  einem  Lebensrechts- 
Preis  gewürdigt. 

Bei  der  Preisverleihung  im  Au- 
gustiner-Semmar  in  Weiden  hielt 
Hans  Graf  Huyn,  ehemaliger  au¬ 
ßenpolitische  Sprecher  der  CDU/ 
CSU-Fraktion,  die  Laudatio  auf 
den  langjährigen  Leiter  des  ZDF- 
Magazins,  das  bis  1987  fast  600 
mal  gesendet  wurde.  Er  würdigte 
Löwenthals  „unerschrockenen 
Kampf  für  die  Freiheit"  und  sein 
unermüdliches  Eintreten  für  die 
Wiedervereinigung  Deutschlands. 
Obwohl  als  Jude  von  den  Nazis 
verfolgt  (KZ  Sachsenhausen),  habe 
Löwenthal  sich  als  deutscher  Patri¬ 
ot  für  sein  Land  und  dessen  Frei¬ 
heit  engagiert. 

Prof.  Dr.  Klaus  Motschmann 
(Berlin)  würdigte  in  seiner  Lauda¬ 
tio  das  publizistische  Wirken  des 
Jesuitenpaters  Lothar  Groppe,  der 
sich  profiliert  und  couragiert  zu 
aktuellen  Fragen  äußere.  Abtrei¬ 
bung  und  Euthanasie  würden  von 
Pater  Groppe  als  Angriff  auf  Got¬ 
tesordnung  und  Menschenwürde 


verurteilt.  Auch  Pater  Groppe  habe 
in  der  NS-Diktatur  dem  Zeitgeist 
widerstanden;  sein  Vater,  der 
„Schwarze  General"  Theodor 
Groppe,  wurde  als  Widerständler 
zum  Tode  verurteilt.  Pater  Grop¬ 
pes  Plädoyer  für  ein  vernünftiges 
Nationalbewußtsein  sei  christlich 
fundiert  und  persönlich  glaubwür¬ 
dig. 

Prof.  Motschmann  erläuterte  so¬ 
dann  die  Entwicklung  des  KOMM- 
MIT-Jugendverlags  in  Münster, 
der  seit  seiner  Gründung  1946  be¬ 
strebt  sei,  jungen  Lesern  christliche 
und  konservative  Werte  zu  vermit¬ 
teln.  Wegen  seiner  patriotischen 
Beiträge  und  seiner  entschiedenen 
Ablehnung  der  Abtreibung  sei  der 
Verlag  mehrfach  das  Ziel  ultra- 
linker  Attacken  gewesen.  Prof. 
Motschmann  würdigte  die  christli¬ 
che  und  jugendgemäße  Ausrich¬ 
tung  des  KOMM-MIT-Kalenders 
und  der  gleichnamigen  Zeitschrift 
und  den  Mut  des  Verlags,  dem 
Zeitgeist  zu  widerstehen. 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichte¬ 
ten  Leserbriefen  können  wir  nur  we¬ 
nige.  und  diese  oft  nur  auszugsweise 
veröffentlichen.  Die  Leserbriefe  ge¬ 
ben  die  Meinung  der  Verfasser  wie¬ 
der,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung 
der  Redaktion  zu  decken  braucht 
Anonyme  oder  anonym  bleiben  wol¬ 
lende  Zuschriften  werden  nicht  be¬ 
rücksichtigt. 


Schlechter  Ratschlag  für  den  Leser 


Eine  Unterlassungssünde? 


Betr.:  Folge  40/98,  Seite  11, 

„Das  Erbe  der  Väter" 

Manchmal  habe  ich  den  Ein¬ 
druck,  dem  Verfasser  wäre  es  lie¬ 
ber  gewesen,  der  Königsberger 
Dom  wäre  immer  noch  eine  Rui¬ 
ne  oder  wie  das  Schloß  dem  Erd¬ 
boden  gleichgemacht  worden. 
Erfreulich  dagegen  ist  die  Ein¬ 
stellung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  und  ihres  Sprechers, 
die  die  Arbeit  im  „Förderkreis 
zur  Wiedererrichtung  des  Kö¬ 
nigsberger  Domes"  mittragen, 
ideell  und  finanziell. 

Natürlich  sind  viele  nicht  mit 
allen  Arbeiten  am  Dom  einver¬ 
standen  und  auch  der  Schreiber 
dieses  Briefes  ist  deswegen 
mehrfach  bei  dem  russischen 
Baumeister,  Herrn  Oudinzow  , 
vorstellig  geworden.  Und  natür¬ 
lich  gibt  es  das  Papier  der  Mül- 


heimer  Initiative  von  1992,  in  dem 
auch  eine  kirchliche  Nutzung  des 
Domes  vorgesehen  war.  Ich  schla¬ 
ge  Herrn  Berg  Gelassenheit  vor. 
Was  das  Dach  betrifft,  so  sollte  er 
inzwischen  erfahren  haben,  daß  es 
eine  wohlüberlegte  Entscheidung 
der  russischen  Verantwortlichen 
und  des  beratenden  Instituts  in 
Fulda  war,  sich  für  ein  Kupferdach 
zu  entscheiden.  Das  ermöglicht 
eine  bessere  Konstruktion,  die  aus 
dem  Lot  stehenden  Schildwände 
werden  stabilisiert,  und  das  gerin¬ 
gere  Gewicht  dieses  Daches  wird 
dazu  beitragen,  daß  schon  vorhan¬ 
dene  Senkungsschäden  sich  nicht 
verschlimmern. 

Im  übrigen  haben  auch  bei  uns  in 
Westdeutschland  viele  Kirchen 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  kein 
Ziegeldach  mehr  bekommen.  Ja  die 
gotische  Salvatorkirche  in  Duis¬ 
burg  hat  bis  heute  noch  keinen 


Helm  erhalten,  weil  es  nicht  für 
notwendig  erachtet  wurde.  Und 
der  FaktorGeld  dürfte  in  Königs¬ 
berg  wohl  eine  besondere  Rolle 
spielen. 

Was  die  kirchliche  Nutzung 
betrifft.  Ich  bin  sicher,  daß  es  wie 
bisher  Gelegenheiten  geben 
wird,  im  Dom  Gottesdienste  zu 
feiern.  Und  ganz  bestimmt  wer¬ 
den  auch  die  Bauarbeiten  unter 
dem  fertiggestellten  Dach  wei¬ 
tergehen,  die  ja  erst  die  Voraus¬ 
setzung  dafür  sind,  daß  dort  Got¬ 
tesdienste  regelmäßig  durchge¬ 
führt  werden  können.  Damit  es 
dazu  kommt,  gilt  es,  die  Bemü¬ 
hungen  des  Förderkreises  kräftig 
zu  unterstützen,  statt  den  Lesern 
des  Ostpreußenblattes  einzure¬ 
den,  daß  jede  DM  für  den  Dom 
ohne  Gewinn  sei. 

L.  Grimoni,  Duisburg 


Betr  Folge  40/98,  Seite  2,  „Den 
Machtwechsel  vollzogen" 

Als  Leser  ihrer  Zeitung  übe  ich 
Kritik  an  diesem  Artikel  schon  des¬ 
halb,  weil  W.  v.  Gottberg  es  unter¬ 
lassen  hat,  weitere  Fakten,  die  zu 
diesem  schlechten  Wahlergebnis 

feführt  haben,  darzulegen.  Be- 
annt  ist,  daß  die  noch  amtierende 
Regierung  nur  über  eine  hauch¬ 
dünne  Mehrheit  im  Bundestag  ver¬ 
fügt.  Zum  anderen  hat  die  Opposi¬ 
tion  im  Bundesrat  die  Mehrheit,  so 
daß  bei  zustimmungsbedürftigen 
Gesetzen  sie  ihre  Stärke  ausnutzen 
kann.  Die  Oppositionspartei  hat 
hiervon  regen  Gebrauch  gemacht. 

Durch  die  ständigen  Blockaden 
im  Bereich  der  Gesetzgebungsver¬ 
fahren  hat  sich  bei  mir  der  Ein¬ 
druck  verfestigt,  daß  es  gar  nicht 
darum  ging,  die  anstehenden  gro¬ 
ßen  Sacnprobleme  zu  lösen,  son¬ 
dern  Macnt  zu  demonstrieren  bzw. 
Bundeskanzler  Kohl  vorzeitig  aus 
dem  Amt  zu  drängen.  Auen  die 
Beurteilung  über  Herrn  Blüm,  wo¬ 
nach  sein  fachliches  Können  in  Fra¬ 


ge  gestellt  wurde,  ist  der  Sache 
nicht  förderlich.  Soziales  Geplän¬ 
kel  dient  nicht  der  Wahrheitsfin¬ 
dung. 

Wir  wissen  alle,  daß  das  Volk  die 
unabhängige  Staatsgewalt  ausübt. 
Somit  hat  W.  v.  Gottberg  auch  zum 
Ausdruck  gebracht,  daß  die  Wäh¬ 
lerinnen  und  Wähler  die  anstehen¬ 
den  Probleme  erkannt  und  bei  den 
Stimmabgaben  sich  richtig  verhal¬ 
ten  haben.  Nach  alledem  bin  ich 
der  Auffassung,  daß  die  noch  am¬ 
tierende  Regierung  eine  nicht 
gerechte  Beurteilung  erfahren  hat. 
W.  v.  Gottberg  hat  der  neuen  Re¬ 
gierung  bereits  Lob  vorder  noch  zu 
erbringenden  Leistung  gezollt. 

Gerhard  Dommasch,  Moers 

Anmerkung  der  Redaktion:  Le¬ 
ser  Dommasch  verfälscht  den  Inhalt 
des  Artikels,  wenn  er  behauptet,  daß 
der  Verfasserder  neuen  Regierung  be¬ 
reits  Lob  gezollt  habe.  Herrv.  Gottberg 
rät  zur  Skepsis  im  Hinblick  auf  die 
Erwartung,  daß  die  neue  Regierung 
die  aufgelaufenen  Probleme  schnell  lö¬ 
sen  werde. 


Geschichte 
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Die  deutschen  Bischöfe  von  Kulm  (I): 

Kulm  -  erstes  Bistum  im  Preußenland 

Die  Diözese  gehörte  nach  der  Reformation  zur  katholischen  Enklave  im  protestantischen  Ostpreußen 


Von  FRIEDRICH  BORCHERT 


In  den  zurückliegenden  Jahren  ist  rie  den  Besitz  als  gesichert  an,  und 
im  Ostpreußenblatt  die  mittelalter-  der  Legat  nahm  mit  der  am  gleichen 
liehe  Kircnengeschichte  des  Or-  Tag  in  Anagni  ausgefertigten  Ur- 
denslandes  Preußen  anhand  von  künde  die  Einteilung  in  die  vier  Bis- 
Lebensbildem  der  Bischöfe  der  tümer  Kulm,  Pomesanien,  Ermland 
preußischen  Diözesen  Ermland,  und  Samland  vor;  sie  ist  von  Papst 
Samland  und  Pomesanien  einge-  Innozenz  IV.  durch  seine  Bulle  vom 
hend  behandelt  worden.  Nunmehr  8.  Oktober  1243  bestätigt  worden. 

£!  iSSStÄÄSTÄ1!  Grundsätzlich  sollten  die  Bischöfe 

ein  Drittel  des  Territoriums  ihrer  Di- 

ArtikpUprip  fnlopn  wäh  özese  mit  vollen  Herrschaftsrechten 
neuen  Artikelserie  folgen.  Wah-  ,,  .  ...  .  . _ _ 

rend  die  Bistümer  Samland  und  dem  Verliehen  Zehnten  er- 
Pomesanien  im  16.  Jahrhundert  im  ^£21*  ^  spater  wiederum 

ZüSH  *!,• “T  an  ,hre 

wurden,  blieb  das  Bistum  Ermland  v 

bis  1945  eine  katholische  Enklave  Lediglich  für  das  Bistum  Kulm 
im  sonst  überwiegend  protestanti-  wurde  eine  abweichende  Regelung 
sehen  Ostpreußen.  Die  Diözese  getroffen,  indem  der  Bischof  nur  600 
Kulm  wurde  nach  der  Abtretung  Hufen  Land  bei  Kulmsee  und  Brie- 
des  Landes  durch  den  Versailler  sen  sowie  als  finanzielle  Ausstat- 
Vertrag  nach  1919  als  polnisches  tung  das  Pflugkom  erhielt.  Nach  Er- 
Bistum  Chelmno  bis  heute  weiter-  wert)  der  Löbau  vom  Herzog  von 
geführt.  Kuiawien  trat  der  Orden  um  1257  die 

Bei  seinem  Missions-  und  Er-  Hälfte  dieses  Ländchens  an  das  Bis¬ 
oberungszug  durch  das  alte  turn  Kulm  ab.  Auch  das  Michelauer 
Preußenland,  der  im  Raum  Landchen  gmg  nach  yorubergehen- 
Thom/Kulm  um  1231  begann,  hatte  de™  Pfandbesitz  um  1317  endgültig 
der  Deutsche  Orden  bereits  nach  }n  ^en  B®?1^  des  Ordens,  der  auch 
zehn  Jahren  außer  dem  Kulmerland  hier  den i  Bischof  von  Kulm  beteiligte, 
und  Pomesanien  die  Landschaften  Dadurch  war  dieser  nunmehr  msei- 
Pogesanien,  Natangen  und  Barten  rJem  Temtonalbesitz  annähernd 
unterworfen.  Die  jedoch  weiterhin  dei}  anderen  preußischen  Bischöfen 
von  prußischen  und  litauischen  gleichgestellt.  Er  hattelange  darum 
Kriegern  bedrohten  und  wiederholt  gekämpft  und  einige  Klagebnefe 
überfallenen  Gebiete  mußten  durch  den.  Papst  gesandt.  Aus  dem  neu 
Burgen  und  Ordenskrieger  gesichert  P.es‘tz  verlieh  Bischof  Werner  v 
werden,  während  indessen  bereits  Kapitel  Ländere 

deutsche  Siedler  aus  dem  Reich  hier  Hufen)  und  den  Berg  „Cor 
angesetzt  wurden.  chium  ,  wo  dieses  um  1300  die  Ka 

6  ’  telsburg  Kauemik  errichtete. 

Inzwischen  waren  die  beiden  her¬ 
ausragenden  Begründer  des  Or-  Der  erste  Bischof  von  Kulm  v 
densstaates  verstorben.  Hochmei-  der  Dominikaner  Heidenre 
ster  Hermann  v.  Salza  als  gedankli-  (1245-1263),  der  zunächst  in  der  < 
eher  Schöpfer  und  diplomatischer  maligen  Landeshauptstadt  Kulm 
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Verfügte  über  vier  bischöfliche  Territorien:  Ordensland  Preußen  (K  =  Bistum  Kulm) 

ringsum  von  Mauern  und  Gräben  schofssitzes  erlitt  die  kleine  Stadt  ei-  sten  Weltkrieges  wurden  die  weni- 
umgebenen  Stadt  eine  wehrhafte  nen  anhaltenden  Stillstand.  gen  bei  Deutschland  verbliebenen 

EinKeit-  Um  1823  wurde  das  alte  Zisterzi-  Ieilf  des  Bistums  in  die  Administra- 

re-  Ein  verheerender  Brand  vemich-  enserkloster  Pelplin  (Kreis  Dir-  r  c  nei  emu  u  r  u 

Vorbereiter  dieses  Gemeinwesens  sidierte.  Er  weilte  aber  auch  zeitwei-  tete  um  1724  große  Teile  der  Stadt  schau)  aufgehoben.  Hier  fanden  die  Am  Ende  des  Zweiten  Weltkriegs 

und  Landmeister  Hermann  Balk  als  se  in  Kulmsee,  wo  er  1251  die  Dom-  und  zog  das  Schloß  in  Mitleiden-  Bischöfe  von  Kulm  ihre  neue  und  okkupierte  Polen  alle  ost-  und  west- 

Mann  der  Tat  und  Führer  des  militä-  kirche  stiftete.  Diese  konnte  nach  ei-  schaft.  Deshalb  verlegten  die  Bischö-  letzte  Residenz.  Das  an  der  Südseite  preußischen  Gebiete  und  vertrieb 

rischen  Eroberungszuges  starben  nem  Brand  um  1286  jedoch  erst  1359  fe  im  Jahre  1781  ihren  Sitz  wieder  der  Kirche  gelegene  Kloster  samt  die  deutsche  Bevölkerung.  Die  ka- 

beide  im  Jahre  1239,  kurz  vor  der  teil-  vollendet  werden.  Nach  Gründung  nach  Kulmsee.  1813  brannte  dann  Kirche  gehörte  zu  den  bedeutend-  tholische  Kirche  vollzog  schrittwei- 

weisen  Vollendung  ihrer  Zielset-  des  kulmischen  Domkapitels  um  das  ganze  Schloß  Löbau  nach  einem  sten  kirchlichen  Bauten  des  Weich-  se  die  Anerkennung  dieser  soge- 

zungen.  Die  geniale  Politik  Her-  1251  mit  Sitz  in  Kulmsee  wurde  der  Blitzschlag  völlig  nieder  und  wurde  sellandes.  Nach  Umbau  fanden  hier  nannten  Realitäten, 

mann  v.  Salzas  hatte  Kaiser  Friedrich  Platz  für  Kurie  und  Kapitel  zu  eng,  auch  nicht  wieder  aufgebaut.  Nach  neben  der  Bischofsresidenz  auch  ,  ,  ,  ,  ..  , 

II.  (1220-1250)  und  Papst  Gregor  IX.  so  daß  der  Bischof  in  Löbau  und  in  Abbruch  der  Ruinen  zeugt  heute  nur  kirchliche  Behörden,  ein  Pnesterse-  werden  die  15  deut 

(1227-1241)  zur  gemeinsamen  Pro-  Friedeck  (Briesen)  Bischofsburgen  noch  das  aufrecht  stehende  Granit-  minar  und  das  Collegium  Maria-  ^c'n  Bischole  genannt,  die  m  den 

tektion  für  den  Ordensstaat  gelenkt,  erbauen  ließ.  gewände  des  alten  Burgtors  von  der  num  ihren  Sitz.  Die  Klosterkirche  ^O  Jdiren  von  der  Gründung  des 

einstigen  Herrlichkeit.  wurde  zur  Kathedrale.  Bistums  bis  zur  Abtretung  an  Polen 

Als  Papst  Innozenz  IV.  (1243-  Aber  erst  im  Jahre  1301  konnte  Bi-  °  nach  1466  der  Diözese  vorstanden: 

1254)  am  29.  Juli  1243  seinen  Legaten  schof  Hermann  nach  Fertigstellung  Die  neue  Bischofsresidenz  in  _  Residenzen  der  Bischöfe  von 

Wilhelm  von  Modena  mit  der  Eintei-  der  erneuerten  Burg  seine  Residenz  Kulmsee,  wo  sich  auch  Domkapitel  ,  u™  wa.reJ>  m  “f n  ^ehr  als  sechs-  -  Heiden  reich  1245-1263 

lung  des  Preußenlandes  in  Diözesen  nach  Löbau  verlegen,  das  fast  500  und  Kathedrale  befanden,  war  nur  hundert  Jahren  des  Bestehens  des  -  rriednch  v.  Hausen  1264-1274 

beauftragte,  war  das  Land  erst  zur  Jahre  kulmischer  Bischofssitz  blieb,  von  kurzer  Dauer,  nämlich  von  1781  Bistums:  -Werner  1274-1291 

Hälfte  erobert.  Dennoch  sah  die  Ku-  Der  Bischofssitz  bildete  mit  der  bis  1823.  Nach  Verlegung  des  Bi-  1.  Kulm /Kulmsee  1245-1300  “  Heinrich  Schenk  (Pincema) 

2.  Löbau  1301-1781  Hprmann  mm  rn 

il  . .  . .  3.  Kulmsee  1781-1823  “  .  ..  „  V^1-13 

4.  Pelplin  1824-1922  “  Erhard  (nicht  gew.  Elekt) 

W1  /  /  /  _  1312-1316 

^  Durch  den  zweiten  Thomer  Frie-  -  Nicolaus  L  Afri  (Powal) 

- - 7‘  k  densvertrag  von  1466  fiel  das  Bistum  1319-1323 

v  /  |  Kulm  trotz  deutscher  Bevölkerungs-  -  Otto  von  Reval  1323-1349 

\  k  mehrheit  an  Polen,  das  seitdem  die  -Jacob  1349-1359 

A  Bischöfe  ernannte.  1601  wurde  dem  -Johann  1.  Schadland  1359-1363 

ML  nunmehr  polnischen  Bistum  auch  -  Wikbold  Dobbelstein  1363-1385 

|A|  der  an  Polen  abgetretene  Teil  Pome-  -  Reinhard  v.  Sayn  1386-1390 

,  .  samens  angegliedert.  -  Nicolaus  v.  Schippenbeil 

Trotz  deutschen  Einspruchs  nann-  1390-1398 

|  ten  sich  fortan  die  Bischöfe  von  “Johann  II.  Herzog  v.  Oppeln 

*  ,  |  .  Kulm  und  Pomesanien.  Die  Poloni-  1398-1402 

'  sierung  des  Landes  und  seiner  Be-  “  Arn(,ld  Stapel  1402-1416 

,»  völkerung  ist  danach  mit  allen  Mit-  ~  Johannes  Margenau  1417-1457 

I  SSeSrnS(Ä  dUrCh  Danach  folgten,  nach  Übergang 

polnischer^  Priester^  1-vtri  rladona  l>r  des  Nominationsrechts  auf  die  poh 

poln.sdur  Imster,  betrieben  wor-  nlsche  Oberherrschaft  m  den  als 

„Preußen  königlichen  Anteils"  be- 

,  f.  ‘jjmKäii.r' Jk'i  den  Teilungen  von  1772  und  nannten  abgetretenen  westpreuH- 

:  f  fielen  u.  a.  das  Bistum  Kulm  sehen  Gebieten,  entweder  Bischöfe 

’  ViA  j^L  und  das  ganze  Kulmerland  wieder  polnischer  Volkszugehörigkeit  oder 

■'  ^  aty Preuben  zurück.  Papst  Pius  VII.  dem  I’olentum  nahestehende  kir- 

:•  •  \:n\  ■  .  •. ,  ' s  i : ,  a  I  ( 1S00- 1S2  s)  veitugte  m  seiner  C  ir-  >  henm,  inner,  hierzu  gehörten  u  a 

.  ,  '  ,  _  •  «r  ,1,2V  •  ’-.j  ..  ':i/:  "  I  cumsi  nptiou'-l'yjje  ..de  s-dute  .)  n  i  -  au.  h  die  PeuNihen  lohannes  Pa' 

a  *  r“  '  4.  •  .1  ’  ;  'af  dg  '.  7  ‘  ‘  *  •'  *  .  ’  2  I  nurnm"  e.m  kH  1  i  1  ...  i  .  1  .  .  /fl  l  i  •  t  .  .  1 


Seit  1824  Kathedrale  des  Bistums  Kulm:  Klosterkirche  zu 
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Junge  Menschen  haben  eine  Brücke  geschlagen 

Arbeitseinsatz  auf  Kriegsgräberstätten  in  Ostpreußen  förderte  die  Völkerverständigung 


Meldungen  von 
Ostpreußen 
bis  Pommern 


Seit  1989  hat  sich  die  Arbeitsge¬ 
meinschaft  für  die  Kriegsgrä¬ 
berarbeit  der  ostpreußiscnen 
Jugend  Verbindungen  zu  Partner¬ 
gruppen  in  den  Einsatzregionen  Li¬ 
tauen,  Königsberger  Gebiet  und  Ma¬ 
suren  aufgebaut.  In  Litauen  ist  es  das 
litauische  Jugendforum  in  Memel, 
im  Königsberger  Gebiet  sind  es 
Schulen  und  Jugendeinrichtungen 
und  in  Masuren  der  deutsche  Kultu- 
verein  „Rosch"  in  Johannisburg  und 
die  Denkmalpflege  in  Suwalki,  die 
sich  mit  Jugendlichen  aus  ihren  Re- 

fionen  an  den  Jugendlagem  im  Ar- 
eitseinsatz  auf  Kriegsgräberstätten 
beteiligen. 

Neben  der  wichtigen  Arbeit  an  den 
Kriegsgräbem  sina  wesentliche  Ele¬ 
mente  der  Zusammenarbeit  die  Ju¬ 
gendbegegnung  und  der  J ugendaus- 
tausch,  die  durch  gemeinsame  Ak¬ 
tionen  gefördert  und  ausgebaut  wer¬ 
den.  Besonders  zu  bemerken  ist,  daß 
an  den  Aktionen  alle  Partner  in  Ge¬ 
meinsamkeit  beteiligt  sind.  Junge 
Menschen  aus  vier  Ländern  haben 
eine  Brücke  zueinander  geschlagen. 

Vierzig  junge  Leute  arbeiteten  an 
fünf  Tagen  der  ersten  Woche  auf  den 
Kriegsgräberstätten  in  Schmalle- 
ningken,  Jurbarkas,  Laugszargen, 
Ramutten  und  Memel.  Es  waren 
Friedhöfe  unterschiedlicher  Größe 
und  Anlage. 

Auf  der  Anlage  in  Schmallening- 
ken  befinden  sich  die  Gräber  von 
Soldaten,  die  bei  Beginn  des  Ruß¬ 
landfeldzuges  1941  gefallen  waren. 
Das  deutsch-litauische  Jugendlager 
1991  hatte  diesen  Friedhof  wieder 
aufgebaut,  mit  einem  Holzzaun  ver¬ 


sehen  und  ein  stabiles  Hochkreuz 
errichtet.  Das  Holz  stammte  von  ei¬ 
ner  Zechenanlage  aus  dem  westfäli¬ 
schen  Kamen. 

Nun  war  die  Zeit  für  eine  Überho¬ 
lung  gekommen.  Nach  der  Reini- 

Bing  des  Friedhofes  und  ebenso  des 
mteldes,  dem  Rasenschnitt  und  ei¬ 
ner  Kiesaufschüttung  auf  allen 
Friedhofswegen,  wurden  der  Zaun 
und  das  Hochkreuz  gereinigt.  Zaun 
und  Kreuz  bekamen  einen  neuen 
Farbanstrich.  Hoch  über  dem  Me¬ 
melstrom  liegt  nahe  von  Jurbarkas 
ein  Soldatenfriedhof  aus  dem  1. 
Weltkrieg.  Zu  ihm  führt  ein  steiler 
Sandweg.  Der  Friefhof  ist  von  Erd¬ 
aufschüttungen  eingerahmt.  Die  ge¬ 
samte  Anlage  und  der  Steilhangweg 
wurden  grundlegend  überholt.  Ber¬ 
ge  von  Unkraut  machten  deutlich, 
wie  nötig  die  Arbeit  der  jungen  Leute 
war.  Alle  Rasenflächen  wurden  ge¬ 
mäht,  die  Steinkreuze  gerichtet  und 
ereinigt,  und  das  Tor  bekam  nach 
er  Reinigung  einen  Neuanstrich. 

In  Laugszargen  erwartete  das  Ju¬ 
gendlager  ein  verwachsener  Solda- 
tenfrieahof  aus  dem  1.  Weltkrieg. 
Zunächst  wurde  aller  Unrat  aufge¬ 
sammelt.  Danach  mußte  die  hoch- 
wuchemde  Grasfläche  geschnitten 
werden,  um  an  die  Steilkreuze  her¬ 
anzukommen.  Diese  wurden  gründ¬ 
lich  gereinigt  und  gerichtet.  Einige 
Kreuze  sind  zerbrochen.  Die  spärlich 
vorhandenen  Hecken  mußten  ge¬ 
schnitten  und  das  vertrocknete  Geäst 
aus  den  Bäumen  herausgeschnitten 
werden.  Am  Ende  blieb  noch  ein 
ebenso  verwuchertes  Umfeld  zwi¬ 
schen  einer  Kirche  und  dem  Fried¬ 
hof.  Auch  dieses  Gelände  wurde  ge- 


Steine  erzählen  Geschichte 

Wahrzeichen  der  Postkutschen-  und  Fracht wagenzeit 


Die  Forschungsgruppe  für 
preußische  Postmeuensteine 
sucht  Standorte,  evtl.  Zeich¬ 
nungen  oder  Aufnahmen  von  Di¬ 
stanzsäulen  in  Ostpreußen.  Bekannt 
ist,  daß  eine  solche  in  Bajohrgallen 
bei  Trakehnen  an  der  Abzweigung 
der  Kunststraße  nach  Stallupönen 
mit  mehreren  Entfemungsangaben  - 
auch  nach  Moskau  -  stand.  Dann 
befand  sich  eine  weitere  in  der  Nähe 

Preußische  PoatmeiLsnsteine 

£ 


Ja  ein  cisn  Eernverkehrsstrcxßen 


von  Heiligenbeil  an  der  Reichsstraße 
1,  die  übrigens  in  ihrem  Verlauf  eine 
ganze  Anzahl  davon  noch  heute  auf¬ 
weist,  in  Form  eines  Rundsockel¬ 
steins,  weiß  gestrichen  und  einen 
Meter  hoch. 

Post-  oder  Distanz-,  auch  Meilen¬ 
oder  Entfemungssäulen  oder  Mei¬ 
lenzeiger  genannt,  meist  aus  Stein, 
selten  aus  Holz  oder  Eisen,  wurden 
bereits  1695  auf  Befehl  des  Kurfür¬ 
sten  August  des  Starken  fürdie  wich¬ 
tigste  Poststrecke  Dresden  -  Leipzig 
aufgestellt.  Natürlich  setzte  das  eine 
genaue  Vermessung  der  Strecke  vor¬ 
aus,  denn  nach  der  Länge  der  Strecke 
wurden  die  Gebühren  festgelegt. 

Mit  der  Einführung  des  metri¬ 
schen  Systems  und  damit  der  Kilo¬ 
metern  ngaben  ab  1 872  und  dem  Aus¬ 
bau  der  Feststraßen  (Chausseen) 
wurden  diese  Postsäulen  überflüs¬ 
sig,  blieben  vereinzelt  jedoch  stehen 


* 

.  _ _ _ _ 

Wichtige  Stützen  der  Kriegsgräberfürsorge:  Jugendliche  bei derFriedhofs- 
arbeit  Foto  Archiv 


oder  wurden  umbezeichnet  und 
umgesetzt.  Sie  sind  somit  auch 
gleichzeitig  Vorläufer  der  nun  fol¬ 
genden  Kilometersteine.  Diese  Ent¬ 
fernungseinrichtungen  wurden 
hauptsächlich  im  18.  und  19.  Jahr¬ 
hundert  in  verschiedener  Form  und 
Größe  und  unterschiedlicher  Be¬ 
schriftung  aufgestellt.  Sie  dienten 
zunächst  der  Post  und  waren  entwe¬ 
der  in  der  Stad  t  an  der  Posthaltestelle 
oder  am  Straßenrand  zu  finden,  ent¬ 
hielten  Zielort  mit  Entfemungsanga¬ 
ben  in  Meilen  und  dienten  als  Be¬ 
rechnungsgrundlage  für  die  Perso¬ 
nen-  und  Paketbetörderung.  Diese 
Entfemungssäulen  sind  nicht  mit 
den  Wegweisern  zu  verwechseln, 
deren  Aufstellung  durch  das  preußi¬ 
sche  Edikt  von  1764  angeordnet  wur¬ 
de.  Diese  dienten  ausschließlich  als 
Orientierungshinweise. 

Jene  Steine  sind  noch  vereinzelt  an 
den  alten  Poststraßen  zu  finden,  die 
nicht  immer  identisch  mit  den  heuti¬ 
gen  Straßen  sind.  So  ist  es  durchaus 
möglich,  daß  viele  dieser  „Entfer¬ 
nungsmesser"  anderweitige  Ver¬ 
wendung  fanden  oder  beschädigt  im 
Straßengraben  oder  an  einem  ande¬ 
ren  Ort  liegen  blieben. 

In  der  Königsberger  Dissertation 
von  1910  von  Rudolf  Grabo  erwähnt 
dieser  einen  Postmeilenstein  aus¬ 
gangs  der  Stadt  Osterode  in  Rich¬ 
tung  ,Roter  Krug'  und  vermerkt  wei¬ 
ter,  daß  nach  jeder  Meile  ein  Stein 
gesetzt  wurde.  Das  Foto  aus  dem 
Kreis  Osterode  zeigt  entweder  einen 
Grenzstein  (auch  Terme  -  nach  dem 
lat.  terminus  -  benannt)  oder  gar  ei¬ 
nen  V«  Meilenstein.  Eine  genaue  Klä¬ 
rung  ist  bisher  noch  nicht  gelungen. 

Helfen  Sie  mit,  diese  alten  „Weg¬ 
merkmale"  zu  erforschen,  diese 
Wahrzeichen  einer  bedächtigen  und 
romantischen  Reisezeit  als  Kultur¬ 
denkmäler  zu  erhalten,  so  daß  sie  in 
einem  Katalog  aufgenommen  wer¬ 
den  können.  Sollten  Sie  über  diese 
kultur-  und  zeitgeschichtlichen 
„Maßstäbe"  oder  „Entfernungsmes¬ 
ser"  der  Postkutschenzeit  noch  et¬ 
was  wissen,  Standorte  kennen  oder 
andere  Hinweise  geben  können, 
dann  wenden  Sie  sich  bitte  an  den 
Verfasser.  Walter  Westphal,  Olden¬ 
burger  Landstraße  10, 23701  Eutin. 


säubert  und  der  hohe  Rasen  ge¬ 
schnitten. 

In  der  Nähe  von  Heydekrug  liegt 
der  kleine  Ort  Ramutten.  Hier  hatte 
das  Jugendlager  1991  nahe  der  Kir¬ 
cheein  Reihengrab  von  1941  Gefalle¬ 
nen  wieder  hergerichtet.  Es  wurde 
überholt,  und  cfie  Kreuze  bekamen 
einen  Neuanstrich. 

Am  letzten  Arbeitstag  stand  noch 
einmal  die  große  Friedhofsanlage  in 
Memel  auf  dem  Arbeitsprogramm. 
Alle  Wege  wurden  gereinigt  und  ge¬ 
harkt.  Die  vielen  Locher  im  Gelände 
mußten  mit  Erde  verfüllt  und  geglät¬ 
tet  werden. 

Andere  Teilnehmer  arbeiteten  an 
fünf  Tagen  der  ersten  Woche  auf  der 
großen  Kriegsgräberstätte  in  Heili¬ 
genbeil.  Es  war  der  ehemalige  Solda¬ 
tenfriedhof  der  Stadt,  den  das  russi¬ 
sche  Militär  zu  einer  Parkanlage  und  ‘ 
einer  380  qm  großen  Tanfläche  um¬ 
gestaltet  hatte.  Am  Rande  des  alten 
Friedhofes  befanden  sich  große  Bom¬ 
bentrichter.  Sie  sollen  Massengräber 
sein,  abgedeckt  mit  schweren  Beton¬ 
platten.  Der  Volksbund  Deutsche 
kriegsgräberfürsorge  wül  das  etwa 
12  000  qm  große  Gelände  wieder  zu 
der  ursprünglichen  Kriegsgräber¬ 
stätte  umgestalten.  Die  Vorarbeiten 
dazu  sollte  das  Jugendlager  leisten. 
Das  war  leichter  gesagt  als  getan. 

Im  nüchternen  Arbeitsbericht 
heißt  es:  Die  jungen  Leute  haben  858 
qm  flächendeckende  Sträucherbe- 
pflanzug  entfernt,  465  qm  Grasflä¬ 
chen  gemäht,  377  lfd.  m  Stacheldraht 
aufgenommen,  21  Bäume  gefällt, 
entästet  und  zerschnitten  -  der  größ¬ 
te  Baum  war  28  m  hoch  und  hatte  ei¬ 
nen  Umfang  von  76  cm  -  und  1 1  879 
qm  Gesamtfläche  von  Unrat  gesäu¬ 
bert. 

Dahinter  stecken  fünf  Tage  harter 
körperlicher  Arbeit.  Es  blieb  trotz¬ 


dem  noch  Zeit,  ein  hohes  Birken¬ 
kreuz  zu  errichten,  das  sich  weit 
sichtbar  über  dem  Gelände  erhebt. 
An  ihm  versammelte  sich  das  Ju¬ 
gendlager  zu  einer  Gedenkfeier. 
Auch  der  Bürgermeister  und  sein 
Stellvertreter  waren  gekommen.  In 
seiner  Rede  entschuldigte  er  sich  für 
das  schlechte  Aussehen  des  Friedho¬ 
fes,  dankte  den  jungen  Deutschen, 
Polen  und  Russen  für  die  geleistete 
schwere  Arbeit  und  gedachte  der 
Kriegstoten.  Er  versprach  dem  Ju¬ 
gendlager  alle  erforderliche  Hilfe. 
Am  Ende  wurde  ein  Kranz  niederge¬ 
legt  und  still  der  Toten  gedacht. 

Zu  den  Abendrunden  kamen  viele 
Kinder  und  Jugendliche  aus  Heili¬ 
genbeil.  Gemeinsam  mit  Mitgliedern 
des  Jugendlagers  wurde  gesungen, 
gespielt  undjjetanzt.  Alle  trugen  sie 
zum  guten  Gelingen  dieser  Abend¬ 
runden  bei.  Dabei  war  schwer  zu  er¬ 
kennen,  wer  die  Deutschen,  Polen 
oder  Russen  waren.  Ein  besonders 
gelungenes  Erlebnis  wurde  der  Ab¬ 
schlußabend.  Wieder  trugen  alle 
dazu  bei,  und  natürlich  tauschte  man 
untereinander  Geschenke  aus. 

Die  Anlage  und  Gestaltung  der 
beiden  Jugendlager  entsprach  den 
Vorstellungen  und  Erwartungen  der 
deutschen  und  ausländischen  Ju¬ 
gendlichen  und  ebenso  der  gemein¬ 
samen  Lagerleitungen.  Von  diesen 
wurde  übereinstimmend  festge¬ 
stellt,  daß  die  jungen  Lagerteilneh¬ 
mer  aufeinander  zugegangen  und 
einander  freundschaftlich  begegnet 
waren.  Sie  waren  ohneSchwierigKei- 
ten  zu  leiten.  Man  verständigte  sich 
untereinander  in  deutsch  oaer  eng¬ 
lisch.  Auch  standen  Dolmetscher  zur 
Verfügung.  Deshalb  gab  es  keine 
sprachlichen  Probleme.  Die  Zusam¬ 
menarbeit  wird  nach  dem  gemeinsa¬ 
men  Willen  aller  Partner  erhalten 
bleiben.  OB 


240  Zentner  Linsensuppe  auf  vier  Rädern  unterwegs:  Der  Verein  „ Agi - 
las  Circle“  schickte  seinen  neunten  Hilfegütertransport  nach  Ostpreußen ,  um 
Kindern  zu  helfen.  Mit  großer  Unterstützung  durch  Firmen,  Privatleute  und 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen  konnten  Nahrungsmittel,  medizinische  Ge¬ 
räte,  Textilien  und  Schreibwaren  gesammelt  und  an  bedürftige  Kinder  verteilt 
werden.  Das  Foto  zeigt  Emst-Hermann  Reygers  (re.)  vom  Vereinsvorstand, 
Dora  Kindler  und  Gerhard  Kühn  von  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  beim 
Verladen  der  Hilfsgüter. 


Solidarität 

Cranz  -  Solidarität  mit  den  Schwä¬ 
cheren,  mit  den  Armen  gibt  es  selten 
im  heutigen  Rußland.  Um  so  bemer¬ 
kenswerter,  was  sich  in  der  vergan¬ 
genen  Woche  in  Cranz  abspielte. 
Dort  durften  auf  Einladung  der  bei¬ 
den  landwirtschaftlichen  Kolchosen 
100  arme  Familien  aus  Cranz  und 
Umgebung  jeweils  zwei  Säcke  Kar¬ 
toffeln  für  sich  selbst  ernten.  Das 
Ganze  kostenlos  und  ohne  jede  Ge¬ 
genleistung.  Die  Familien  hat  es  ge¬ 
freut,  und  die  Kolchosleiter  hoffen, 
daß  es  im  Gebiet  Nachahmer  geben 
wird. 

Arzneien  gehen  zu  Ende 

Nord-Ostpreußen  -  Die  Hiobsbot¬ 
schaften  aus  den  Krankenhäusern 
und  anderen  medizinischen  Einrich¬ 
tungen  nehmen  tagtäglich  zu.  Fast 
alle  Krankenhäuser  vermelden,  daß 
ihre  Medikamentenreserven  sich  im¬ 
mer  mehr  dem  Ende  zuneigen.  Doch 
Hilfen  aus  dem  Ausland  können  nur 
eingeführt  werden,  wenn  eine  Ge¬ 
nehmigung  aus  Moskau  vorliegt. 
Und  die  ist  nur  unter  schwierigsten 
Bedingungen  zu  bekommen.  Zum 
Leidwesen  der  Betroffenen  hat  die 
Gebietsverwaltung,  allen  voran  der 
Gouverneur,  bisher  nichts  unter¬ 
nommen,  um  diese  unsinnige  Rege¬ 
lung  zumindest  vorübergehend  au¬ 
ßer  Kraft  zu  setzen. 


Kontinuität 

Königsberg  -  Das  Büro  der  Stif¬ 
tung  Königsberg  bleibt  weiter  unter 
bewährter  Leitung.  Lilian  Mayer¬ 
hoff,  vielen  Besuchern  mittlerweile 
bekannt,  wollte  zunächst  ihren  Ver¬ 
trag  zum  Ende  des  Monats  Novem¬ 
ber  auslaufen  lassen.  Doch  jetzt  hat 
sie  sich  nach  längerer  Überlegung 
doch  entschieden,  noch  ein  Jahr  dran 
zu  hängen. 


Gedenkfeier 

Königsberg  -  An  geschichtsträch¬ 
tiger  Stätte  fand  am  25.  September 
die  Gedenkfeier  zum  200.  Geburts¬ 
tag  eines  großen  Sohnes  der  Stadt 
Königsberg  statt.  In  den  Wandelgän¬ 
gen  der  Albertina  ehrten  zahlreiche 
Gäste  den  großen  Physiker  und  Leh¬ 
rer  der  Konigsberger  Universität, 
Franz  Emst  Neumann,  aus  Anlaß  der 
200.  Wiederkehr  seines  Geburtsta¬ 
ges.  Umrahmt  von  klassischer  Musik 
würdigten  Dr.  Eberhard  Neumann 
von  Meding  aus  Bückeburg,  ein  di¬ 
rekter  Nachfahr  von  F.  E.  Neumann, 
und  Prof.  Dr.  Kasimir  Lavrynovitch 
das  Schaffen  des  großen  Wissen¬ 
schaftlers.  Eberhard  Neumann  erin¬ 
nerte  daran,  daß  sein  Urahn  69  Jahre 
lang  an  der  Albertina  lehrte  und  zog 
in  seinen  Ausführungen  auch  eine 
Parallele  zur  heutigen  Zeit.  So  wür¬ 
den  die  Lehrenden  der  heutigen  Zeit 
unter  den  gleichen  schlechten  wirt¬ 
schaftlichen  Bedingungen  arbeiten 
wie  schon  sein  Urahn  vor  mehr  als 
100  Jahren.  Neumann  erinnerte  aber 
auch  daran,  daß  es  auf  den  Tag  genau 
fast  100  Jahre  her  sei,  daß  schon  ein¬ 
mal  eine  Gedenktafel  für  F.  E.  Neu¬ 
mann,  geschaffen  vom  Architekten 
und  Künstler  Reusch,  in  der  Alberti¬ 
na  enthüllt  wurde.  Dieser  Gedenkta¬ 
fel  wurde  auch  die  neue  Tafel  nach¬ 
empfunden,  die  an  diesem  Gedenk¬ 
tag  von  Dr.  Eberhard  Neumann  ent¬ 
hüllt  wurde.  Gestiftet  wurde  die 
neue  Gedenktafel  von  der  Familie 
Neumann,  der  Stiftung  Königsberg 
und  dem  Museum  Königsberg  in 
Duisburg.  Die  Erinnerungstafel  an  F. 
E.  Neumann  hängt  nun  in  unmittel¬ 
barer  und  berühmter  Nachbarschaft 
zu  den  Gedenktafeln  für  G.  Hamann, 
Simon  Dach,  E.  T.  A.  Hoffmann  und 
Th.  G.  Hippel.  Bleibt  zu  hoffen,  daß 
den  Wünschen  der  Vortragenden 
Rechnung  getragen  wird  und  die 
heutigen  Studenten  nicht  nur  achtlos 
an  dieser  Gedenkstätte  vorbeizie¬ 
hen,  sondern  diese  entsprechend  zu 
würdigen  wissen.  BI 


Glückwünsche 
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zum  87.  Geburtstag 

Ahrens,  Heinz,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Danziger  Straße  8, 
24768  Rendsburg,  am  30.  Oktober 
Buttchereit,  Annemarie,  geb.  Kali- 
nowski,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Komblumenstraße  21,  56581 
Ehlscheid,  am  27.  Oktober 
Keiter,  Anna,  geb.  Dolinski,  aus  Rei¬ 
chenwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Schloß¬ 
straße  1-3,  36433  Wildprechtroda, 
am  30.  Oktober 

Koppetsch,  Siegfried,  aus  Gut  Daniels, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Wien- 
kestraße  12,  32756  Detmold,  am  15. 
Oktober 

Kulick,  Olga,  geb.  Hensel,  aus  Bi¬ 
schofsburg,  jetzt  An  der  Mähre  12, 
42551  Velbert,  am  16.  Oktober 
Lindenstrauß,  Ruth,  geb.  Kühnast,  aus 
Neidenburg,  jetzt  Am  Mehlenkamp 
2-8, 31224  Peine,  am  26.  Oktober 
Neumann,  Anna,  geb.  Möhrke,  aus 
Pobethen,  Kreis  Fischhausen,  jetzt 
Nachtigallenweg  9, 49525  Lengerich, 
am  7.  Oktober 

Nitsch,  Margarete,  geb.  Thimm,  aus 
Blankensee,  Kreis  Heilsberg,  jetzt 
Marsstraße  50, 42549  Velbert,  am  18. 
Oktober 

Olschewski,  Anny,  aus  Langheide, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Kleine  Straße  3, 
49661  Cloppenburg,  am  29.  Oktober 
Pieplak,  Otto,  aus  Wappendorf,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Heinrich-Küderli- 
Straße  5,  71332  Waiblingen,  am  26. 
Oktober 

Pukrop,  Emilie,  aus  Grünfließ,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Altersheim,  44147 
Dortmund,  am  27.  Oktober 
Reddig,  Hans,  aus  Neuhausen,  jetzt 
Über  den  Bülten  14, 38226  Salzgitter, 
am  29.  Oktober 

Riehs,  Johanna,  geb.  Schröder,  aus 
Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Bahn¬ 
st™  ße  1, 24941  Flensburg,  am  31 .  Ok¬ 
tober 

Schulz,  Gertrud,  geb.  Albrecht,  aus 
,  jetzt  Altenpflegeheim 
.ustemstraße  69,  26388 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonntag,  25.  Oktober,  9.20  Uhr, 
WDR  5:  Alteund  neue  Heimat:  Der 
neue  Fall  Oberländer  (Teil  zwei  - 
und  dann  Schluß?) 

Sonntag,  25.  Oktober,  14.30  Uhr, 
ARD:  100  Deutsche  Jahre:  „Lied¬ 
gut  -  Die  Deutschen  und  ihre 


zum  100.  Geburtstag 

Lottermoser,  Gustav,  aus  Grieben, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Beikauer  Weg 
5, 39578  Ünglingen,  am  29.  Oktober 


zum  91.  Geburtstag 

Kempka,  Emilie,  geb.  Kelbassa,  aus 
Montwitz,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Goethestraße  19, 33818  Leopoldshö¬ 
he,  am  28.  Oktober 

Orrisch,  Willi,  aus  Königsberg,  jetzt 
Kampstraße  4,  45355  Essen,  am  24. 
Oktober 

Steinbacher,  Hildegard,  geb.  Hitzig¬ 
rath,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Aug.-Bebel-Straße  16,  09599 
Freiberg,  am  27.  Oktober 


zum  99.  Geburtstag 

Gertulla,  Emma,  geb.  Milinski,  aus 
Moithienen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Kreyenfeldstraße  4,  44894  Bochum, 
am  31 .  Oktober 

Grisard,  Martha,  geb.  Kembach,  aus 
Langenwasser,  Kreis  Goldap  und 
Großwaltersdorf,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  bei  Tochter  Hildegard  Zander, 

Haidkoppel  50, 25524  Itzehoe 

_  «_  hausen,  jetzt  Stotelerbergstraße  11, 

zum  97.  Geburtstag  27711  Scnarbeckstotel,  am  31.  Okto- 

Czicholl,  Rudolf,  aus  Friedrichshof,  ber 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Preußenallee  Dienhardt,  Walter,  aus  Neuendorf, 
29, 14052  Berlin,  am  30.  Oktober  Kreis  Lyck,  jetzt  Lilienthalstraße  39, 

40474  Düsseldorf,  am  26.  Oktober 

zum  96.  Geburtstag  Jankuhn,  Charlotte,  geb  Sommer,  aus 

_  ,  _  „  ,  y,  .  Schwengels, Kreis Heuigenbeil, jetzt 

Bahr,  Emil,  aus  Buschwalde  Kreis  Nei-  Antonieanger  42,  31061  Alfeld,  am 

?fr,b,UA8\Je  '  30.  Oktober 

^•k^  Aukrug,  am  29- Oktober  Marzinowski,  Marie,  geb.  Krimkow- 
Chi  la  Gustav  ausTreudorf,Kre.sg--  ski  aus  Milussen/  Kre.s  Lyck,  jetzt 
telsburg,  jetzt  Milchpfad  7,  45659  Lehrte,  am  1. 

Recklinghausen,  am  31.  Oktober  November 

Sakuth,  Kurt,  aus  Pilikoppen  und  Pil- 
ZUm  95.  Geburtstag  lau,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  Warte- 

Kaminski,  Margarete,  geb.  Szengel,  burgweg  11,  23774  Heiligenhafen, 
aus  Mauenfelde,  Kreis  Gerdauen,  am  27.  Oktober 
jetzt  Hatzenbeckerstraße  48,  42117  Zocher,  Maria,  aus  Borschimmen, 
Wuppertal,  am  5.  Oktober  Kreis  Lyck,  jetzt  Argentinische  Allee 

Oberüber,  Hermann,  aus  Treuburg,  90, 14163  Berlin,  am  28.  Oktober 
Bahnhofstraße  36,  jetzt  Ulmenallee  7, 

25421  Pinneberg,  am  31.  Oktober 
Poschmann,  Willy,  aus  Ostseebad  zum  89.  Geburtstag 
Cranz,  jetet  Neckarstraße  9,51149  Gland,  Hellmut  Artur,  aus  Gutenfeld, 
Köln,  am  30.  Oktober  fetzt  HauDtstraße  34.  58762  Altena. 


Mäcken, 

Wilhelmshaven,  am  22.  Oktober 
Waldeck,  Hertha,  geb.  Stachowiak,  aus 
Allenstein,  jetzt  Im  Stock  9,  21423 
Winsen,  am  29.  Oktober 


zum  94.  Geburtstag  Loerchner,  Irmgard,  aus  Mäken,  Kreis 

Kniza,  Maria,  aus  Orteisburg,  jetzt  Dr.-  Preußisch  Holland,  jetzt  Büchenba- 

Vöhringer-Heim,  Schloßweg  11,  eher  Anlage  27,  Zi.  53,  91056  Erlan- 
72622  Nürtingen,  am  1.  November  8en< am  28-  Oktober 
Müller,  Frieda,  geb.  Brandstäter,  aus  Moehrke,  Artur,  aus  Gedwangen, 
Mildenheim,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Kreis  Neidenburg  und  Lyck,  jetzt 
Neuer  Ring  21,  18233  Ravensberg,  Sandberg  22b,  21244  Buchholz,  am 
am  28.  Oktober  27.  Oktober 

Ott,  Gertrud,  geb.  Samusch,  aus  Prost-  Troegel,  Helene,  geb.  Dabuschewski, 
ken,  Kreis  Lyck,  Hauptstraße  48,  jetzt  aus  Lyck,  Steinstraße  37,  jetzt  Hildes- 

Westerwaldstraße  13,  44805  Bo-  heimer  Straße  359a,  30880  Laatzen, 
chum,  am  28.  Oktober  am  1.  November 

Seegardel,  Helene,  geb.  Ipach,  aus  Zimmermann,  Lieselotte,  verw.  Gen- 
Hochmühlen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  serowski,  aus  Pobethen,  Kreis  Fisch- 
Goethestraße  2, 29614  Sol  tau,  am  31.  hausen,  jetzt  Wohnstift  Augustina, 
Oktober  Am  hohen  Tore  4a,  38118  Braun¬ 

schweig,  am  18.  Oktober 

zum  93.  Geburtstag 

Dors,  Emil,  aus  Warschallen,  Kreis  OQ  „  , 

Frhr.-v.-Stein-  zum  88-  Geburtstag 
Kreuztal,  am  29.  Buchholz,  Max,  aus  Fuchsberg,  jetzt 


D  .1-  n’_.  .  -  ,  „  . .  Laschinski,  Anna,  geb.  Schneider,  aus  Torkler,  Otto,  aus  Tilsit,  jetzt  Xantener 

Bollin,  Berta  eeb.  Genna  ,  aus  Katte-  Orteisburg,  jetzt  Im  Dreieck  27,  Straße  5, 10707  Berlin,  am  29.  Okto- 

nau,  Kreis  Elnrode,  jetzt  Vor  dem  26127  Oldenburg,  am  29.  Oktober  ber 

Moore  2,  31535  Neustadt,  am  27.  Meistrowitz,  Gustav,  aus  Ebendorf, 

Oktober  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Wall  1,  r  ,  ,  . 

Fritz,  Heinnch,  aus  Neidenburg,  jetzt  52388  Nörvenich,  am  28.  Oktober  zum  84 •  Geburtstag 
Hafnerstraße  18,  44329  Dortmund,  Petran,  Georg,  aus  Braunsberg,  jetzt  Denda,  Emilie,  geb.  Kattanek,  aus 
am  29.  Oktober  Togostraße  30, 13351  Berlin,  am  14.  Mensguth,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 

Gärtner,  Ruth,  geb.  Boenke,  aus  Gum-  Oktober  Wilmersdorfer  Weg  27,  30178  Han- 

binnen,  jetzt  Herzogstraße  15, 42551  Seeger,  Edith,  geb.  Burdina,  aus  Ittau,  nover,  am  29.  Oktober 
Velbert,  am  30.  Oktober  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Lommatz-  Franz,  Herta,  aus  Königsberg-Qued- 

Gallwitz,  Marie,  geb.  Bettsteller,  aus  scher  Straße  21/75,  04720  Döbeln-  nau,  jetzt  Berliner  Straße  14,  23714 

Großalbrechtsort,  Kreis  Orteisburg,  Ost,  am  30.  Oktober  Malente,  am  31.  Oktober 

jetzt  ln  der  Siedlung  1,  77933  Lahr,  Soldanski,  Karl,  aus  Malgaofen,  Kreis  Gottschalk,  Dr.  Alfred  aus  Försterei 
am  28.  Oktober  Neidenburg  und  Neidenburg,  jetzt  PiUauken,  Kreis  Osterode,  jetzt  Dat- 

Dorfstraße  58,  16278  Schmargen-  telnerStraße2,39307Genthin,am31. 

dorf,  am  30.  Oktober  Oktober 

WÄ£T;i1U5i£Ä  i*2!  Gu,t' Erich' aus  Powunden,  jetzt  Scho- 
rhPn  VVermelskir"  penhauerstraße  86, 80807  München, 

chen,  am  29.  Oktober  am  31 .  Oktober 

Harzer,  Marie,  geb.  Bendisch,  aus  Wil- 
ZUm  85.  Geburtstag  helmshof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 

Brack,  Lieselotte,  geb.  Piethe,  aus  Bahnhofstraße  4, 06231  Bad  Dürren- 

Deutsch-Eylau,  jetzt  Hügelstraße  62,  berg,  am  31.  Oktober 

49088  Osnabrück,  am  2b.  Oktober  Hecker,  Maria,  geb.  Czicholl,  aus  Wil- 
Chlench,  Carl,  aus  Schnippen,  Kreis  helmshof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 

Lyck,  jetzt  Ahomstraße  75,  32105  Rautenfeld  3a,  32689  Kalletal,  am  28. 

Bad  Salzuflen,  am  1.  November  Oktober 

Fuss,  Heinz,  aus  Orteisburg,  jetzt  Heinrich,  Helene,  aus  Scharfenrade, 
Braunschweiger  Straße  22,  32756  Kreis  Lyck,  jetzt  Kölner  Straße  1, 
Detmold,  am31.  Oktober  1 651 5  Oranienburg,  am  1.  November 

Gorski,  Hermann,  aus  Auersberg,  Hoffmann,  Ema,  geb.  Amsoneit,  aus 
irfuec  n'c^'  Büchelstraße  25a,  Neunassau,  Kreis  Insterburg,  jetzt 

42855  Remscheid,  am  28.  Oktober  Dammwiese  2, 38110  Braunschweig, 

Jeschonnek,  Ench,  aus  Königsberg,  am  17.  Oktober 

E/RÄTf  m 5  oiS£?Ä  Mi£  U?k-  Anni’  8*  Pichler,  am  Ebrnro- 
Kftnnnk,  de.  Jetzt  DanzigerStraße2,25548Kel- 

cZSPj-c Ifnede,  geb.  Gntzan,  aus  linghusen,  am  1.  November 
Ebendorf,  Kreis  Ortelsburc.  jetzt  aiui  r  .  .  .  . 

Fliederstraße  1, 59439  Holzwickede  S  ^  '  aUS  Sf^eufelsdorf, 

am  27.  Oktober  '  ^  w 

Milewski,  Erich,  aus  Argenbrück,  g  Qktn £'  Delmenhorst,  am 

Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Wiesen-  c  u  . 

dämm  117, 223Ö3  Hamburg,  am  27  Schimdt<  Edith,  geb.  Bietteck,  aus  Löt- 
Oktober  6  ‘  zen,  jetzt  Am  Rathaus  5, 34513  Wal- 

Naroska,  Helmut,  aus  Orteisburg,  jetzt  c  am  ,29'  Oktober 
Jägerstraße  41, 33330  Gütersloh,  am  Sc/)wa8ere,L  Fritz,  aus  Groß  Astrau, 
30.  Oktober  Kreis  Gerdauen,  jetzt  V ircho wstraße 

Neumann,  Margarete,  aus  Postnicken  T3,  51375  ^«kusen,  am  31.  Okto- 

jetzt  Krempenweg  1,77694  Kehl,  am  . 

26.  Oktober  beimed,  Frieda,  geb.  Drawert,  aus 

Rapp,  Wilhelm,  aus  Rhein,  Kreis  Löt-  Schulzenwalde-Siedlung,  Kreis  Gum¬ 
zen,  jetzt  Märzstraße  141-145,  A-  binnen,  jetzt  Altenhofstraße  23, 30890 


Heise,  Karl,  aus  Pobethen,  Kreis  Fisch¬ 
hausen,  jetzt  Brüggenfelde  1,  24113 
Kiel,  am  11.  Oktober 
Jülich,  Walter,  aus  Rauschendorf, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Middelkem- 
straße  4, 76275  Ettlingen,  am  28.  Ok¬ 
tober 

Juse,  Emma,  geb.  Simelka,  aus  Groß 
Schiemanen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Ginsterweg  1,  41542  Dormagen,  am 
31.  Oktober 

Klein,  Margarete,  geb.  Czikla,  aus  Ei¬ 
chental,  Kreis  Johannisburg  und  Ro¬ 
senberg,  jetzt  Tersteegenstraße  10, 
47441  Moers,  am  24.  Oktober 
Kostropetsch,  Wanda,  aus  Grünau, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Breite  Straße  63, 
58452  Witten,  am  28.  Oktober 

ka,  aus  Rotbach,  Kreis  Lyck,  jetzt  OT  Kucharzewski,  Werner,  aus  Ortels- 
Koszack,  Charlotte,  aus  Lötzen,  jetzt  Welze  4, 31535  Neustadt,  am  30.  Ok-  bürg,  jetzt  Friedr.-Wilhelm-Straße 

Adalbert-Stifter-Straße  23,  97422  tober  77, 32423  Minden,  am  31.  Oktober 

Sch weinfurt,  am  31.  Oktober  Wedtke,  Frieda,  geb.  Klein,  aus  Kö-  Küster,  Gertrude,  geb.  Schermucks- 

Podzkiewitz,  Olga,  aus  Lyck,  Kaiser-  nigsberg-Ponarth  und  Perwilten,  nies,  aus  Schanzenort,  Kreis  Ebenro- 

Wilhelm-Straße  38,  jetzt  Jahnstraße  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Sandfeld  1,  de,  jetzt  18507  Weyerhof,  am  29.  Ok- 

40, 36304  Alsfeld,  am  26.  Oktober  23626  Ratekau,  am  24.  Oktober  tober 


Neidenburg,  jetzt 
Straße  24,  57223 

Oktober  Stormstraße  3,  47226  Duisburg,  am 

Höchst,  Emil,  aus  Birkenmühle,  Kreis  26.  Oktober 
Ebenrode,  jetzt  Woldegkstraße  5,  Se-  Hartwig,  Antonie,  geb.  Meiser,  aus 

Nassawen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  bei 
Behrens,  Am  Dorfe  12,  31303  Burg¬ 
dorf,  am  30.  Oktober 
Meyer,  Eva,  geb.  Flach,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Seebekring  31, 
22177  Hamburg,  am  30.  Oktober 
Poppek,  Richard,  aus  Nareythen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Mannheimer  Weg 
41, 40229  Düsseldorf,  am  31 .  Oktober 


zum  92.  Geburtstag 

Boesett,  Clara-Anna,  aus  Mensguth, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Jordanstraße 
1,  40477  Düsseldorf,  am  1.  Novem- 


Meine/unsere  Anschrift  ist 


Auf  ein  _ 

erfolgreiches  Semester  Straße 

Ich  verschenke  ■  yr - 

ein  Ostpreußenblatt-Abo 

für  8  Wochen.  □  per  Rechnung 

Dazu  gibt  es 
das  große 

ostpreußische  InfopakeL 

Mit  dem  Einmalbetrag  von 
24,80  DM*  pro  Person  ist  alles  beglichen. 

•  (europäisch«  Ausland  1 1AO  DM,  Luftpost  44  AO  DM) 


PLZ,  Ort: 

□  per  Einzugsermächtigung 


Konto-Nr. 


Unterschrift 


Einsenden  an:  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg 


Name,  Vorname 

Name,  Vorname: 

Straße 

Straße: 
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£as  OftprculcnblQlt 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


rung  geht  nach  Ochsenhausen,  an¬ 
schließend  Einkehr  im  „Engel". 

VS  Schwenningen  -  Donnerstag,  5. 
November,  15  Uhr,  Treffen  der  Senio¬ 
ren  in  der  Altentagesstätte  Uhlandstra- 
ße.  J agdgeschichten  aus  West-  und  Ost¬ 
preußen  werden  vorgetragen,  mit  an¬ 
schließendem  Diavortrag. 


Erinnerungsfoto  1195 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Lands-  Landes 
mannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee 
84/86, 20144  Hamburg,  Tele¬ 
fon  0  40/41  40  08  38  (Frau 
Prehn) 

Silvesterfreizeit  -  Die  JLO  veran¬ 
staltet  eine  Silvesterfreizeit  in  Landes¬ 
hut,  Niederschlesien  von  Mittwoch,  30. 

Dezember  1998,  bis  Sonntag,  3.  Januar 
1999.  Leistungen:  vier  Hotehibemach- 
tungen  mit  Frühstück/Halbpension, 

Ausflüge  u.  a.  ins  Riesengebirge,  stim¬ 
mungsvolle  Silvesterfeier  mit  großem 
Silvestermenü  und  Tan2.  Preis  200  DM 
pro  Person.  Anmeldungen  bei  Georg 
Gläser,  Käthe-Koll  witz-Straße  4, 02625 
Bautzen. 

Landesverband  Nordrhein-Westfa¬ 
len  -  Die  „Jungen  Ostpreußen"  in 
Münster  treffen  sich  jeden  ersten  und 
dritten  Dienstag  im  Monat  um  20  Uhr 
im  Gasthaus  Loerdemann,  Alter  Stein¬ 
weg  36,  Münster.  -  Die  „Jungen  Ost¬ 
preußen"  in  Düsseldorf  treffen  sich  je- 


Landesgruppe  Hessen 

9  Vors.:  Anneliese  Franz,  geh. 
Wlottkowski,  Telefon 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683 
Dillenburg 


Aalen  -  Sonnabend,  24.  Oktober,  15  r 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit  Frankfurt/Ma.n  -  Dienstag,  3.  No- 
Emtedank  und  iGrützwurstessen  im  J5  ^hr,  Vortrag  im  Haus 

Gasthaus  Charlottenburg. -Der  große  Dornbusch,  Clubraum  1  Eschershei- 
Jahresausflug  führte  in  liesem  Jahr  in  [ner  L^dstraße  Z48:  ^erent 

die  Lüneburger  Heide.  Bevor  man  das  ko™  e  Je[  Bundesbank-Direktor  Djet- 
Quartier  in  iJelzen  bezog,  war  noch  ?chH  Lemkf  gewonnen  werden  Die 
genügend  Zeit,  das  Mittagessen  einzu-  ]“*  ™*™ann  Neuwald' Tele- 

nehmen.  Anschließend  traf  man  sich  H  '  “c!  V  j  7  M 

mit  dem  Fremdenführer,  der  es  vor-  'V. S°rwaben, i  7  t Movember, 

trefflich  verstand,  diese  herrliche  Stadt  J*  Wf“ ' 
etwas  näherzubringen.  Er  vermittelte  *$  “  ■ 
die  individuellen  &ize  dieser  gut  er- 

haltenen  Fachwerkstadt  Lauschige  In-  G  jchte'vortragln.  Er  JrdfuchJl 
nenhofe,  großzügige  Platze  bizarre  der  den  so,bst  fcrgesteUten  Qstpreu- 
Fassaden  mit  Inschriften  der  Jahrhun-  fohlender  anbieten.  Auch  wird  die 
derbe  und  noch  vieles  mehr.  Am  zwei-  Liste  zum  Einträgen  für  die  Reise  zur 
tenTagfuhrmanzum Schiffshebewerk  Kurischen  Nehrung  vom  28.  Mai  bis  6. 
nach  Schamebeck,  es  ist  die  größte  An-  Juni  1999  ausgelegf.  Ln,.  Horst  Baum- 
'a>?eder  Anschließend  ging  die  gart  zejgt  ein  Video  von  seiner  Reise 
Fihrt  nach  Luneburg,  dort  stand  wie-  £um  Amazonas.  Zum  Abendbrot  wer- 
der  eine  Stadtbesichtigung  auf  dem  <jen  Grützwurst,  Schweine-  und  Rin- 
Programm.  Nach  einer  ausführlichen  derwürstchen  mit  sure  Kumst  und  Brot 
Besichtigune  der  Stadt  wurde  das  Ost-  gereicht.  Getränke  und  Schlubber- 
preußische  Landes-  und  Jagdmuseum  chens  können,  je  nach  Geschmack,  am 
besucht.  Der  Leiter  des  Hauses  führte  Tresen  geholt  werden.  Es  bleibt  viel 
die  Gruppe  die  Geschichte  dieses  Lan-  Zeit  zum  Schabbern  und  Plachandem. 
des,  mit  all  seinen  Menschen,  Traditio-  Landsleute  und  Gäste  sind  willkom- 
nen,  seiner  Gesellschaft  und  Kultur  ein.  men 

n ff ^ H  r  K**“1  -  Sonnabend,  31 .  Oktober,  1 5  renten  sind  vorgesehen  Ruth  Kibelka,  schoß, 

ter  rang  die  Fahrt  nach  Undeloh  zur  Uhr,  Feierstunde  zum  50jährigen  Be-  Memel,  und  Generalmajor  a.  D.  Gerd-  Gütersloh  -  Sonnabend  24  Okto- 
Pterdekutschenfahrt  und  kleinen  stehen  der  Gruppe  im  Restaurant  Alt  H  Komossa  Bonn  Beide  Referenten  k.  io  .  r?"  u  üT* 

Wanderungen  in  die  blühende  Heide.  Süsterfeld  Eifelwec  -  Dienstae  3  aho/TKomon  ,■  ber,  19  Uhr,  Herbstfest  im  Gasthaus 

Nach  dem  Lnuß  der  dortigen  Spezia-  November  15  Uhr,  freffenimReft'au-  ‘SS? li^en^r  Voretend  Neuenkirchener 

htät  der  Buchweizentorte,  hi  hr  man  rant  Alt  Süsterfeld.  Ruth  Barthel  zeigt,  der  Landesgruppe  freut  sich  über  zahl- 
beud.gm  die  Quart.erenachUelzem  daß  „auch  der  Herbst  schöne  Stunden"  reiches  Er^heihen  von  Landsleuten 

Der  dntte  Tag  führte  in  die  Weltstadt  hat.  -  Zahlreiche  Gäste  und  Mitglieder  und  Gästen  ler  Shmmun8  mlt  e,ner  Tombola. 

Hamburg.  Dort  erwartete  die  Gruppe  konnte  der  Vorsitzende  Gerd-Jürgen  D  .  _  .  ,  .  Haltern  -  Ihr  traditionelles  Emte- 

zimächst  eine  dreistündig  Stadtrund-  Kowallik  zum  monatlichen  Treffen  der  ,  Godesberg  -Die  Vorsitzende  dankfest  feierten  die  Mitglieder  des 
fahrt  mit  Führerin.  Nach  dem  Mittag-  Gruppe  begrüßen.  Nach  Berichten  der  Gruppe,  Gisela  Noll,  freute  sich,  ßdV  und  der  Gruppe  im  alten  Kolping- 
essen  in  dem  vornehmen  Fischlokal  über  aktuelle  Ereignisse  aus  Bund,  BdV  m„  n2  zu<* haus.  Jung  und  alt  saßen  in  gemütlicher 

Rauchs  Old  Commercial  Room  am  und  Landsmannschaft  bat  er  Erich  netten  Erntedankfest  m  der  Stadthalle  RundeZusammen.Mitrundl55Perso- 
Fuße  des  Michels  folgte  eine  einstündi-  Schlemminger  um  seinen  Vortrag  über  Sj™  Godesberg  begnißen  zu  können.  der  saa[  vollständig  gefüllt, 

ge  Hafenrundfahrt  auf  einer  Barkasse.  „Die  Vertreibung  der  Deutschen  im  Nach  dem  Kaffeetrinken  stimmten  sich 

Am  letzten  Tag,  bevor  die  Heimreise  Spiegelbild  des  Völkerrechts".  Dieser  die  Gäste  mit  Liedern  und  Lyrik  auf  die 

angetreten  wurde,  besuchte  man  noch  nanntedieVertreibungvonrundzwölf  kori^e^fbrachte d^richtfo^  Herbstzeit  ein.  Es  spielten  die  Musik- 
den  größten  Vogelpark  der  Welt  m  Millionen  deutscher  Bürger  aus  den  konerte  Saal  brachte  gleich  die  nchhge  ^reunde  der  Senioren  e  V  auf  und  bei 

Walsrode.  Hier  war  die  Zeit  leider  viel  Ostprovinzen  gegen  Endendes  Zweiten  Atmosphäre  zum  Feiern.  Die  Vors.t-  ^"y^er^^^V.  auf^undba 

zu  kurz,  um  all  die  Sehens würdigkei-  Wehkrieges  uiuf  danach  ein  einmali-  der"  stimmte  der  ganze  Saal  mit  ein. 

ten  zu  bestaunen.  Nun  mng  es  m  fßtter  ges  Geschehen  in  der  Geschichte  und  SfSSicE*uv«SdtmSletemSe  Organisatorenbatten  ein  umfang- 

rü  ■SfÄSSf  SÄ  davon  ^chjen.  daB  wie  ,n  d»  v„.  »chea  ajd  d»  Bedae  f e- 

dan^s.chzuna.ScM.uBdnNa^al- 

u  T  m  o  u  bei  Lm.  Potzka  und  Politiker  wic»s  er  deren  Forderong  auf  Feldfrüchten  zu  der  prachtvollen  De-  und  andere.  Die  Kinder  der  Rußland- 

£SrÄ'“rd'ehOTl,Cl"'er-  bÄÄÄSÄ  taff  ■  df  selbstgebundenen  deu, sehen  ^.Gediade  wie  „Da, 

Freudenstadt  -  Sonnabend  24.  <*.  KKSTBiTÄ  SttiSUÄÄ^ 

Kreishaus.  FneudenstadL  -  Das  Inte-  tfÄlSÄ'lg  MSjÄ 

Khon^raXt^'zI^JeiVerMistaltung  PansKlmis  hervorhob.  AucS  J.  G.  aut*  in  den  Vonahrm  benchtete  sie  führte  die  Tana-  und  FoUdoregrupf« 
sich  rnnd  30  Undsleute  in  deV  Herder,  der  aus  dem  Volksstamm  der  von.der  Trad.üon  des  Erntefestes,  aber  Lipramsdorf  mehrere  Volkstänze  auf, 
S'  eSimden^ ^^inemg^  Wenden  das  Volk  der  Slawen  „ent-  Y°?  den  im  Herbst  gefeierten  darunter  war  auch  der  Erntetanz.  Ne- 

müfliclwn^i^irmnensein1  wonle  deckte",  wurde  erwähnt.  Unabhängig  Schlachtfesten,  Kirchweih-  und  Schut-  ben  dem  gememsamen  Singen  traten 
Kaffee  und  KudierT^^iandert  Darm  davon  sei  d,e  Vertreibung  durch  wi£  zenfesten.  ln  diesem  Jahr  lag  der  außerdem  zwei  Chöre  auf  dieChorge- 
teAEmtT£Kier  d  erholte  Feststellungen  lioher  briti-  Schweipunkt  der  Ausführungen  auf  memschaft  Haltern  und  der  „Chor  der 
wundem  Elf  konnte  auf  dieErrUeea-  scher  Politiker  vor  Side  des  Zweiten  dcm  Indischen  Erntedankfest,  äewuß-  Deutschen  aus  Rußland",  welche  meh- 
ben  im  Raum  hinweisen  Ein  jeder  fiat  Weltkriegs  sowie  durch  die  Potsdamer  fe  Y'  a‘  fu  berichten,  daß  die  Juden  rere  Lieder  zum  besten  gaben.  Den 

auch  in  dem  Jahr  den  Lebensunterhalt  Beschlüsse  der  Siegermächte  sanktio-  Dl^o  SuM^un^Gtother  Brem  Höhepunkt  bildeten  die  Proklamation 
„ernten"  und  dann  ganz  sichtbar  von  mert  worden.  Trotz  dieser  eindeutigen  Das^obuMnne^nd  Günther  ren^  des  Emtepaaresund  der  Einzug  der 

den  reichlich  gespendeten  Emtegaben  Verstöße  gegen  bestehendes  Recht  j5to^nSSenti3ant^3£i  von  Annemarie  Slaby  aus  Getreide  ge- 
mit  nach  Hause  nehmen  können.  Der  fehlten  entsprechende  Reaktionen  und  der  lahr^zeit  entspr^hend  ««-htenen  Erntekrone,  die  m  diesem 

Mensch  lebt  vom  Brot,  das  erleben  wir  Maßnahmen  deutscher  Regierungs-  ^tw  IGaus  Kohflab  nüt  Urnern  Bei-  ^  ?n  dle  Eheleute  Astnd  und  Hans 
Tag  für  Tag.  Sem  Auftrag  ist,  die  Erde  stellen.  Der  Vortrag  wurde  begeistert  -  kirchlichen  Segen  Die  Ernte-  Scholtz  verliehen  wurde.  Es  folgten 
zu  bebauen  und  zu  bewahren.  Unver-  E>n  schöner  Video! h\m  kronewurdevondV?  Maed  (Karin  Danksagungen  des  Emteherren.  Mit 

M^rwpiWtraße  36  cecen-  stündlich  bleibt,  warum  in  Ostpreußen  über  die  PfOTdezucht  in  Trakehnen  be-  neischhackerlandieHeimcfafl  en  (Gi”  den  Schlußworten  von  Rudi  Bonk  ging 

‘voÄTmmto^Ba^hS'^* ^rd  das  Und  meh^  und  mehr  versteppt,  schloß  das  Beisammensein.  J“  No„  und>Karl  übergeben,  ^  offizieUe  Teil  des  Festes  zu  Ende. 

7ilm  über  historische  Städte  Ost-  Der  1.  Vorsitzende  Helmut  Rentei  der  dazugehörige  Bärenfang  wurde  Anschließend  fand  eine  \  erlosung 

Westoreußens  (Danzig -  Königs-  schloß  den  gelungenen  Nachmittag  Landesgruppe  von  Johann  (röethelm  Nofl)  über-  statt,  bei  der  es  viele  schone  Gewinne 

-  TiLit)  eezeict.  Anmeldungen  mit  der  Einladung  zur  nächsten  Veran-  TVT:pflprcarUcpn  bracht.  An  die  Übergabe  schloß  sich  ein  gab,  und  das  Tanzbein  konnte  auch 

bei  H  Wannagat  Telefon  0  40/  staltung.  _  kleinesTänzchenan.  Vera  Friedenstab,  geschwungen  werden. 

79  77  oder  Gakerries  Telefon  Heidelberg-Sonntag,  1.  November,  Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Al-  Elfride Gudatke und  Martha  Unghans  Köln  -  Dienstag,  3.  November,  14 

f-ifncti  '  15  Uhr,  Treffen  der  Gruppe  im  Rega-  ESf'  »er  H”s*nJveß  P' küne-  konnten  mit  teilweise  in  Mundart  vor-  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im  Kol- 

Hotel,  Bergheimer  Straße  63.  Pfarrer  0  Vc^ü4.268^’  getragenen  heiteren  Gedichten  und  pinghaus,  St.-Apem-Stralse.  Pro- 

Burghard  Klüppel  aus  Lern  bei  Braun-  fBjlfflfiy  ^cprn|r  a  ,rre.r  2?^* Geschichten  die  Besucher  zum  grammpunkt  ist  u.  a.  „Besuch  an  den 
UENGRUPPEN  schweig  hält  ein  Referat  zum  Thema:  22a,  31812  Bad  Pyr-  Schmunzeln  bringen.  Margareta  und  Gräbern  der  Vorfahren  in  der  Heimat", 

rgedorf- Freitag,  23.  Oktober,  15  „Als  deutscher  evangelischer  Pfarrer  mont,  Telefon  (0  52  81)  60  92  68.  Marina  erfreuten  durch  einige  klassi-  Anschließend  ab  16.30  Uhr  Jahres- 

Treffen  im  Haus  des  Deutschen  sechs  Monate  bei  den  Rußlanddeut-  Bezirksgruppe  Braunsrhweig:  Waltraud  sehe  Menuette  mit  Klavier  und  Flöte,  Hauptversammlung  der  Gruppe, 

n  Kreuzes,  Ludwig-Rosenberg-  sehen  in  Insterburg  und  Umgebung  -  Ringe,  Maienstraße  10,  38118  Braun-  auch  sie  wurden  mit  großem  Beifall  Weiden  -  Sonntag  8  November 

;  45  bis  47.  Gisela  Harder  bericK-  ein  Erlebnisbericht  mit  Dias"  EHe  hTit-  °r:  bedacht.  Jeder  Besucher  bekam  tradti-  Versammlung  im  Handwerkerhaus.  - 

/om  Internationalen  Trakehner  gheder,  die  ihren  Mitghedsbeitrag  onsgemaß  ein  Stuck  Emtebro  aus  rei-  Unter  dem  Motto  „Danket  dem  Herrn" 

gstmarkt  1998  in  Neumunster  mit  noch  nicht  entrichtet  haben,  werden  BA„crkT^t  P5f  29614  S^lüu;  Be-  n^m  Roeeenmehl.  _  Danach  stand  ein  fand  jm  Handwerkerhaus  die  Emte- 

mg  und  Auktion  von  Hengsten,  gebeten,  diesen  mitzubringen.  zirksgruppe  Weser-Ems:  Lieselotte  Dietz  von  der  Vorsitzenden  a  1  PP^  dankfeierderGruppestatt.DerVorsit- 

;n  und  Fohlen.  Außerdem  wird  Schwäbisch  Hall  -  Mittwoch,  4.  No-  (des.)7Matth.-Claudius-Weg27,2775lDel-  umgeschnebenes  Spiel  auf  dem  Pro-  zende  Hans  Po^leit  konnte  die 

Wolfskind  Irmgard  Tobien  aus  vember,  15  Uhr,  Heimatnachmittag  im  menhorst  gramm.  „Eine  Kutschfahrt  nach  Gum-  Landsleute  an  den  mit  Blumen  ge- 

■oeeen  vorgestellt.  -  Sonntag,  1.  Gästehaus  Solch,  Hauffstraße,  Schwa-  Winsen/Luhe  -  Dienstag,  27.  Okto-  binnen  .  An  diesem  Spiel  beteiligten  .  ückten  Tischen  beerüßen  Das 

ember,  15.%  Uhr,  Besuch  der  bisch  Hall.  ber,  15.30  Uhr,  Vortrag  in  Stallbaums  sich  auch  einige  Gäste.  Die  Besucher  „^richten  der  Gaben^d  mü  den 

iihrung  „Der  Schimmeireiter'  Stuttgart-Sonntag,  1.  November,  14  Gästehaus,  Rathausstraße  34,  Winsen,  waren  von  dem  Smel  so  angetan,  daß  Früchten  der  Natur  besorete  die  Kul- 
TheodorStormimOhnsorgThea-  Uhr,  Totengedenken,  Friedhof  Zuffen-  Dr.  V.  Paulina  aus  Moskau  spricht  zu  teilweise  nchhge  Lachsalven  ertönten.  Renate  Powefeit  Inerid 

lamburg.  Anmeldung  bei  Brun-  hausen.  Es  wird  um  zahlreiches  Er-  dem  Thema  „Rußland  vor  der  Jahrtau-  Mit  den  Schlußworten  der  Vorsitzen-  prämiierte  den  Landsleuten 

>  Kirsch  Telefon  0  40/  7  24  42  87.  scheinen  gebeten.  sendwende  -  Eine  Nation  am  Scheide-  den,  in  denen  sie  u.a.  auch  auf  eine  de  La ndsl leuten, 

indsbek  -  Donnerstag,  5.  No-  Ulm/Neu-Ulm  -  Donnerstag,  5.  No-  weg".  Gäste  sind  wie  immer  herzlich  Veranstaltung,  von  Bumern  aus  Ban-  die  im  Oktober  Geburtstag  feiern  kon- 

bcrd  fh  Uhr  Treflen  im  Gesell-  vember,  14  Uhr,  Treffen  der  Wander-  eingeladen.  Der  Eintritt  beträgt  5  DM  gladesch,  „Hilfe  urdashochwasserge-  nen.  Lotte  Baumler  gab  einen  Bericht 

tishms  Lackemann,  Hinterm  gruppe.  Treffpunkt  ist  die  Endhalte-  unlist  eine  Spende  für  ein  Waisenhaus  schädigte  Bangladesch '  im  großen  uter  ihre  Re.se  nach  Ostpreußen.  Es 

ftshaus  Lacxemann,  stelle  Donauhalle  (Linie  1).  Die  Wände-  in  Moskau.  Saal  der  Stadthalle  aufmerksam  mach-  folgte  die  eigentliche  Emtedankfeier, 


Schule  Tilsit-Übermemel  -  Unsere  Leserin  Charlotte  Standern, gebore¬ 
ne  Bronnert,  hat  uns  dieses  Bild  zugeschickt.  Das  Foto  wurde  etwa  1941/ 
42  aufgenommen  und  zeigt  die  Jahrgänge  1928  bis  1930  der  Schule  Tilsit- 
Übermemel.  Vorne  in  der  ersten  Reihe  sitzt  der  Lehrer  Cunarr  Stromgalies. 
Erkennt  sich  jemand  wieder?  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinne¬ 
rungsfoto  1295"  an  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84-86, 20144  Ham¬ 
burg,  werden  an  die  Einsenderin  weitergeleitet. 


Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

ta»  Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak. 
Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
P  MLy  >j  39  57  63,  Neckaretr.  23,  40219 
f  flCaJ  Düsseldorf 


LANDESGRUPPE 


Ostdeutscher  Weihnachts¬ 
markt  -  Sonnabend,  14.  Novem¬ 
ber,  und  Sonntag,  15.  November, 
10  bis  17  Uhr,  Ostdeutscher  Weih¬ 
nachtsmarkt  in  allen  Räumen  des 
Hauses  der  Heimat,  Vordem  Hol¬ 
stentor  2, 20355  Hamburg.  In  der 
Ostpreußenstube  werden  geweb¬ 
te  Handarbeiten  und  ostpreußi¬ 
sche  Spezialitäten  wie  Pillkaller 
und  Marzipan  angeboten.  Für  das 
leibliche  Wohl  ist  an  beiden  Tagen 
gesorgt.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen. 


Allgemeines 


£a$  £>fiprcu0inblail 
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Gedenksteiie  neraus  una  oeaankte  Chor  Heimatmelodie  Jena  vorgetrage-  Halw,  Elly,  gel 
sich  bei  der  Stadt  Jena  furdie  kosten-  ne  Lieber  weckten  bei  den  Anwesenden  berg,  jetzt  K 
fre.e  Hemchtune  und  Bepflanzung  Erinnerungen  an  zu  Hause.  Viele  Bacfwörisho 

sSSmÄtadeÄShkS  Landsleute  legten  zum  Abschluß  der  Komm.  Hilde, 
ln  Jena,  die  mit  einem  Preisnachlafi  für  Folt'i^nt^'  Bldmen  nieden  Gebinde  Hospitalplati 

die  Pflanzschale  ihre  Verbundenheit  mit  Schleifen  zu  Ehren  der  Opfer  hatten  am  lö.  Oktob 

mit  den  Heimatvertriebenen  bekunde-  ,unter  anderem  niedergelegt:  der  Ober-  Krause,  Christi 
te.  Dr.  Paul  Latussek  betonte  in  seiner  biirgermeister  der  Stadt  Jena,  Dr.  Peter  Pobethen,  Ki 

Gedenkrede  den  Anspruch  der  Opfer  Röhlinger,  namens  des  Saale-Holzland-  Ostwall  251, 

von  Krieg,  Flucht  und  Vertreibung  auf  Kreises  der  Landrat  Jürgen  Mäscher,  Oktober 

eine  würdige  Form  des  Gedenkens  Dr-  Karl-Heinz  Guttmacher  MdB,  der  Losat,  Hedwig 
durch  die  Überlebenden.  Endlich  müs-  Landesvorstand  Thüringen  und  der  Orteisburg,  jt 

se  die  Wahrheit  über  das  Unrecht  der  Kreisvorstand  Jena  des  BdV,  die  Grup-  59075  Hamm 

Massenvertreibung  anerkannt,  nicht  pe  Kahla  und  alle  Landsmannschaften  Manstein,  Marl 
den  Opfern  fortgesetztes  Unrecht  zu-  im  Kreisverband  des  BdV  Jena.  *  menau  Kreis 


Landesgruppe 

Rheinland-Pfalz 

MVors.:  Dr.  Wolfganj 
Wormser  Straße  22, 5 
penheim 


Kaiserslautern  -  Sonnabend,  7.  No¬ 
vember,  14.30  Uhr,  Heimatnachmittag 
in  der  Heimatstube,  Lutzerstraße  20, 
Kaiserslautern. 


Landesg 

Sachsen 


Vors.:  Bruno  Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße  28, 39108 
Magdeburg,  Telefon  (03  91) 
7  33  11  29 


Fortsetzung  von  Seite  14 
Zemer  (Zeranski),  Hans-Joachim,  aus 
Muschaken,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Richardplatz  2b,  12055  Berlin,  am  28. 
Oktober 

zum  83.  Geburtstag 

Dzedzitz,  Luise,  geb.  Bendik,  aus  Alt 
Kriewen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Flürlen- 
straße  28,  74189  Weinsberg,  am  27. 
Oktober 

Gäfke,  Else,  geb.  Grygo,  aus  Kreuz¬ 
feld,  Kreis  Lyck,  jetzt  Königsberger 
Platz  26,  51373  Leverkusen,  am  31. 
Oktober 

Habicht,  Erna,  aus  Neuhausen,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Ivo-Beucker- 
Straße  18,  40237  Düsseldorf,  am  31. 
Oktober 

Metzner,  Käte,  geb.  Deptolla,  aus  Or- 
telsburg,  jetzt  Freiligrathstraße  32, 
65812  Bad  Soden,  am  27.  Oktober 
Schalt,  Elisabeth,  aus  Stantau,  jetzt  Eli¬ 
sabethstraße  42,  32545  Bad  Oeyn¬ 
hausen,  am  1.  November 
;e-  Schietter,  Charlotte,  geb.  Jednat,  aus 
Ebenrode,  jetzt  Schillerstraße  6a, 
47239  Duisburg,  am  26.  Oktober 
Stark,  Ilse,  geb.  Ehmer,  aus  Ebenrode, 
jetzt  Kohlplatte  4,  91635  Windels- 
oach,  am  1.  November 

zum  82.  Geburtstag 

Baginski,  Emst,  aus  Gebürge,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  Marmorstraße 
48, 53840  Troisaorf,  am  16.  Oktober 
Baran,  Hildegard,  aus  Bledau,  jetzt 
Heinfelder  Straße  3,  26169  Friesoy¬ 
the-Heinfelde,  am  26.  Oktober 
Behr,  Liesbeth,  aus  Stradaunen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Liebermannstraße  5, 
31303  Burgdorf,  am  29.  Oktober 


Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge- 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
2  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 
SwfcOg  49, 24103  Kiel 


Landesgruppe 

Thüringen 

■Vn  Vors.:  Gerd  Luschnat,  Schleu- 
Singer  Straße  101,  98714  Stüt- 
zerbach,  Tel.  (0  36  77)  84  02  31 


Ihre  Prämie 

-  - . . 


«ffiSS! 


lohn 

miKHIS 

TPMUSSfN 


£>as  £>fipmiß(nbloii 

Vertriebsabteilung  -  Parkallee  84/86, 
20144  Hamburg,  Fax  0  40-41  40  08-51 


Das  Abo  erhält: 


Zahlungsart: 

C  per  Rechnung  C  per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 
□  jährlich  C  halbjährlich  L  vierteljährlich 

Inland  148,80  DM  74,40  DM  37,20  DM 

Ausland  189,60  DM  94,80  DM 

Luftpost  267,60  DM 

Es  gilt  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis. 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 


Name,  Vorname: 


Straße: 


Ostdeutsches  Lese-Überrsschungsprket 

...  tür  Leseratten  mH  Interesse 
am  gesamten  deutschen  Osten 


Telefon: 


für  Büro.  Küche.  Bad 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 


Kontonr. 


Name,  Vorname: 


Straße: 


Datum,  Unterschrift 

des  Kontoinhabers:  ^ _ _ 

Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von7Ta- 
Als  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  das  Verschenken  eines  8er*  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Ostpreiißeiiblnt  t-Vertricb, 
Jahresabos  erhalten  Sic  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  begrii-  Parkallee 84/86, 20144  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Frist- 
ßen  wirSiemit  dieser Bestellungals förderndes Mitgliedder  Lands-  Wahrung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung, 
mannschaft  Ostpreußen.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements 

oder  Kurzzeitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt  2.  Unterschrift:  V _ 


Telefon: 


1  Ich  bestelle 

1  Ich  verschenke 

I  Ich  werbe  einen 

■  persönlich 

ein  Abonnement 

neuen  Abonnenten 

24.  Oktober  1998  -  Folge  43  -  Seite  17 


£>as  Ofipnußmbloit 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Helmatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Stunden  des  gemütlichen  Beisammen¬ 
seins  an.  Es  war  schon  später  Nachmit¬ 
tag,  bis  sich  die  letzten  Besucher  verab¬ 
schiedeten. 


Heiligenbeil 


Heimattreffen  1998 


7.  November,  Memel,  Heyde- 
krug,  Pogegen:  Landestreffen. 
Erfurt/Tnüringen. 

7.  /8.  November,  Königsberg- 
Land:  Kreistreffen.  Minden. 

28.  November,  Braunsberg:  Re¬ 
gionaltreffen.  Hotel  Handels¬ 
hof,  Friedrichstraße  15-19, 
Mülheim/Ruhr. 

28.  November,  Gumbinnen:  Re¬ 
gionaltreffen  Regierungsbe¬ 
zirk.  Cafö  Scholz,  Ecke  Blut-/ 
Langestraße,  19370  Parchim. 

5.  Dezember,  Gumbinnen:  Re¬ 
gionaltreffen.  Restaurant  Sen- 

felmann  in  der  Hamburger 
ümerschaft  von  1816,  Sieve- 
kingsdamm  7, 20535  Hamburg. 
5.  Dezember,  Rößel:  Treffen  mit 
hl.  Messe.  Kardinal-Frings- 
Haus,  Münsterplatz,  41460 
Neuss. 


Elchniederung 

- " —  Kreisvertreter:  Hans-Dieter 

tlft  Vy'  Sudau,  Osnabrück.  Geschäfts- 
TVnfe  führen  Reinhold  Taudien, 
Fichten  weg  11,  49356  Diep- 
V  y  holz,  Telefon  (0  54  41)  79  30 

Heimatortstreffen  Neukirch  -  Das 
Heimatortstreffen  Neukirch  und  Um¬ 
gebung  fand  auch  in  diesem  Jahre  wie¬ 
der  in  Steinhude  am  Steinhuder  Meer 
statt.  Trotz  der  Verkehrsbehinderun¬ 
gen  auf  den  Autobahnen  konnte  Kirch¬ 
spielvertreter  Günter  Bartel  annähernd 
50  Teilnehmer  in  den  Strandterrassen 
begrüßen.  Nach  dem  gemeinsamen 
Mittagessen  schloß  sich  bei  strahlen¬ 
dem  Sonnenschein  und  ruhiger  See  für 
die  meisten  Besucher  ein  Spaziergang 
auf  der  Strandpromenade  an.  Breiten 
Raum  dieses  Treffens  nahmen  nach 
dem  Kaffeetrinken  Unterhaltungen 
über  die  in  letzter  Zeit  von  verschiede¬ 
nen  Heimatfreunden  durchgeführten 
Reisen  in  die  Elchniederung  ein.  Bei 


diesen  Gesprächen  mußte  leider  festge¬ 
stellt  werden,  daß  sich  die  wirtschaftli¬ 
chen  und  wohnlichen  Verhältnisse  der 
dortigen  Bevölkerung  entschieden  ver¬ 
schlechtert  haben.  Vor  Einbruch  der 
Dunkelheit  verabschiedeten  sich  die 
Teilnehmer  mit  dem  Wunsche,  sich 
Ende  Mai  des  nächsten  Jahres  beim 
Kirchspieltreffen  Neukirch  in  Bad 
Nennaorf  gesund  wiederzusehen. 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louls-Ferdi- 
i  nand  Schwarz.  Geschäftsstel- 

le:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37 
rl  (Dienstag,  Mittwoch,  Don- 
XTffcs  nerstag  9-12  Uhr),  Postfach 
N '  17  32, 25407  Pinneberg 

Kreis  treffen  im  Samland  -  Bei  unserer 
Ortsvertreterversammlung  am  19.  Sep¬ 
tember  wurde  mit  großer  Mehrheit  be¬ 


schlossen,  1999  ein  Kreis-treffen  im  Sam¬ 
land  durchzuführen.  Wir  befinden  uns 
bereits  mit  Reiseuntemehmem  in  Ver¬ 
handlung.  Voraussichtlicher  Termin 
wird  der  18.  bis  25.  Juli  1999  sein.  Nähere 
Einzelheiten  entnehmen  Sie  bitte  dem 
nächsten  Heimatbrief  (Folge  140). 

Seestadt  Pillau  -  Während  des  Hei¬ 
mattreffens  1998  wurde  die  Gemein¬ 
schaftsvertretung  der  Heimatgemein¬ 
schaft  neu  gewählt.  Ihr  gehören  für  vier 
Jahre  an:  Hans  Adler  (Berlin),  Bruno 
Dilba  (Kiel),  Mechthild  Dols  (Mölln), 
Rudahard  Frank  (Wertheim),  Kurt  Ge¬ 
branzig  (Eckemförde),  Siegfried  Görke 
(Neu  Jabel),  Ulrich  Goff  (Osterby), 
Hanna  Hafener/Kosemund  (Düssel¬ 
dorf),  Günter  Hömke  (Eckemförde), 
Eberhard  Jelonnek  (Faßberg),  Fritz 
Kleinfeld  (Hofheim),  Bernhard 
Klupsch  (Hamburg),  Horst  Koske 
(Winsen/Luhe),  Karl-Heinz  Krüger 
(Rendsburg),  Erich  Lau  (Eckemförde), 
Bernhard  Lindenberg  (Lohmar),  Elfrie¬ 
de  Schaedler  (Neustadt  a.d.W.),  Hilde¬ 
gard  Schaedler  (Neustadt  a.d.W.),  Hel- 
muth  Schreiber  (Bielefeld),  Heinz 
Tiedtke  (Eckemförde),  Edith  Thies/ 
Meller  (Hamburg),  Werner  Umlauff 
(Kiel),  Günter  Wiese  (Lüneburg),  Dr. 
Bernd  Wöbke  (Gelnhausen). 

Gerdauen 

. ■”■■]  Kreisvertreter  Hans  Ulrich 

O  Gettkant,  Telefon/Fax  (0  43  31) 

Jr  4 14  47,  Mastbrooker  Weg  41, 
Ö  24768  Rendsburg.  Stellv. 
V  J  Kreisvertreter  Lothar  Opitz, 
^ '  Telefon  (0  40)  6  53  31  93,  Glo- 
gauer  Straße  52, 22045  Hamburg 
Neuer  Mitarbeiter  -  Laut  unserer  Sat¬ 
zung  wähl  t  der  Kreistag  in  seiner  Sitzung 
während  des  Hauptkreistreffens  zwei 
Rechnungsprüfer  für  die  Dauer  eines 
Jahres.  Sie  dürfen  nicht  Mitglieder  des 
Kreistages  sein,  und  ihre  Aufgabe  ist  es, 
die  sachliche  und  rechnerische  Richtig¬ 
keit  der  Jahresrechnung  des  Kassenver¬ 
walters  zu  prüfen  und  einen  schriftlichen 
Bericht  dem  Kreistag  vorzulegen.  Lm. 
Dietrich  Katins,  der  sich  zweimal  zur 
Verfügung  stellte,  wollte  aus  Entfer¬ 
nungsgründen  nicht  mehr  kandidieren. 
Er  schlug  Dietbald  Lindenblatt,  wohn¬ 
haft  in  Neuss,  als  Nachfolger  vor,  der 
dann  einstimmig  von  den  Kreistagsmit- 
gliedem  gewählt  wurde.  Er  wird  für  das 
Rechnungsjahr  1998  zusammen  mit 
Emst  Schwarz,  Wuppertal,  die  Kassen¬ 
prüfung  vornehmen.  Wir  danken  den 
ehrenamtlichen  Helfern  für  die  geleistete 
Arbeit  beziehungsweise  für  die  neue 
Mitarbeit  in  unserer  Kreisgemeinschaft. 

Gumbinnen 

LLk  1  t* |  Geschäftsstelle:  Stadt  Biele- 
Jä|  feid  (Patenschaft  Gumbin- 
nen),  Niederwall  25,  33602  Bie- 
jPsÜÜ)  lefeld,  Tel.  (05  21)  51  6964  (Frau 
Niemann)  Interimsvorsitzen- 
der  (§  26  BGB):  Fritz  Meitsch, 
Badener  Straße  19, 33659  Biele¬ 
feld,  Telefon  05  21/49 11  44. 

45.  Bundestreffen  der  Gumbinner 
und  Salzburger-  Bis  zum  letzten  Platz 
war  die  Aula  der  Gesamtschule  Stieg- 


Bestellen  Sie  jetzt 


NEU !!!  NEU !!!  NEU !!!  NEU !!!  NEU !!!  NEU !!! 

50  Jahre  Landsmannschaft  Ostpreußen 

216  Seiten,  Format  17,5  x  24,5  cm 
mit  zahlreichen  farbigen  und  schwarzweißen  Fotos 
fester  Einband,  Fadenheftung 


zum  Preis  von  DM  10,00 
zzgl.  Versandkosten 
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hörst  in  Bielefeld  zeitweise  gefüllt,  als 
sich  die  Gumbinner  und  Salzburger 
dort  zu  ihrem  jährlich  stattfinden¬ 
den  Bundestreffen  zusammenfanden. 
Mehr  als  300  Gumbinner  aus  Stadt  und 
Land  hatten  sich  in  die  Besucherlisten 
eingetragen.  Der  Saal  wurde  bereits 
um  9  Uhr  geöffnet  und  füllte  sich 
schnell.  Die  Besucher  sammelten  sich 
in  Gruppen  aus  den  einzelnen  Ge¬ 
meinden  und  Kirchspielen  an  den  Ti¬ 
schen,  wo  eine  rege  Unterhaltung  be¬ 
gann.  Erinnerungen  wurden  ausge¬ 
tauscht,  nach  diesem  und  jenem  Nach¬ 
barn  oder  Bekannten  gefragt  und  über 
Eindrücke  und  Erlebnisse  der  letzten 
Reisen  in  die  Heimat  gesprochen.  Alte 
und  neue  Fotos  wurden  herumge¬ 
reicht.  Die  Kreisgemeinschaft  hatte 
wieder  einen  Informations-  und  Ver¬ 
kaufsstand  mit  Literatur  und  Fotos 
aufgestellt.  Auch  Lm.  Wehnau  bot  In¬ 
formationen  an  einem  Literaturstand 
an.  An  der  Kreisversammlung,  die  in 
einem  Nebenraum  stattfand,  nahmen 
64  Mitglieder  teil.  Während  sich  an¬ 
schließend  die  Salzburger  im  Wohn- 
stift  Salzburg  zu  ihrer  Mitgliederver¬ 
sammlung  trafen  und  einzelne  Grup¬ 
pen  wie  „Ostpreußisches  Platt"  sich 
züsammenfanden,  ging  das  allgemei¬ 
ne  Treffen  weiter.  Der  Tag  klang  mit 
einem  Ostpreußischen  Heimatabend 
und  anschließendem  gemütlichen  Bei¬ 
sammensein  aus. 

Der  Sonntag  begann  mit  einer  Ge¬ 
meinschaftsstunde,  zu  der  die  Kreisge¬ 
meinschaft  als  Ehrengäste  den  Bürger¬ 
meister  der  Patenstaat  Bielefeld,  Eber¬ 
hard  David,  den  Altbürgermeister  der 
Patenstadt  Bielefeld  und  langjährigen 
Freund  der  Gumbinner  und  Salzbur¬ 
ger,  Friedhelm  Schürmann,  und  Ehe¬ 
frau  Elli,  das  Mitglied  des  Bundestages 
und  des  Rates  der  Stadt  Bielefeld,  Det¬ 
lef  Helling,  den  Vorsitzenden  der  Hei¬ 
matgemeinschaft  Wansen  in  Bielefeld, 
Manfred  Endreß,  den  Vertreter  des 
Ratsgymnasiums  Bielefeld,  der  Paten¬ 
schule  der  Friedrichsschule  Gumbin¬ 
nen,  Studiendirektor  Amandus  Peters, 
den  Ehrenvorsitzenden  des  Salzburger 
Vereins, Gerd  Obersteller,  und  Gemah¬ 
lin,  den  Vorsitzenden  des  Salzburger 
Vereins,  Wolfgang  Neumann,  und  Ge¬ 
mahlin,  die  stellvertretende  Vorsitzen¬ 
de  des  Salzburger  Vereins,  Margot 
Bergmann,  und  Gemahl,  Pfarrer  Hans 
Stein  aus  Greifenstein,  den  Ehrenvor¬ 
sitzenden  der  Kreisgemeinschaft 
Gumbinnen,  Gerhard  Brandtner,  und 
Gemahlin  sowie  von  der  Stadtverwal¬ 
tung  Bielefeld  die  Sachbearbeiterin 
Stäatepatenschaften,  Birgit  Niemann, 
begrüßen  konnte.  Ebenso  Konnten  eine 
russischen  Delegation  aus  Gumbin¬ 
nen,  bestehend  aus  dem  stellvertreten¬ 
den  Bürgermeister  des  Landkreises 
Gumbinnen,  Wiktor  Garanin,  dem  Di¬ 
rektor  des  Touristikkomplexes,  Wiktor 
Perepelow,  und  dem  stellvertretenden 
Bürgermeister  des  Landkreises  Gum¬ 
binnen,  Iwan  Koptjew,  und  Gemahlin, 
begrüßt  werden.  Weitere  Gäste  aus 
Gumbinnen  waren  der  Direktor  des 
Diakoniezentrums  „Haus  Salzburg", 
Alexander  Michel,  der  Tischlermeister 
Jury  Wasin  mit  Gemahlin  und  15  Mit¬ 
glieder  des  Kammerchors  „Credo". 
Die  russischen  Gäste  wurden  von  dem 
interessierten  Mitglied  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Gumbinnen,  Richard  May¬ 
er,  als  Dolmetscher  betreut.  Nach  der 
Begrüßung  der  Anwesenden  hielt 
Pfarrer  Stein  eine  kurze  Andacht.  In 
dem  anschließenden  Grußwort  ging 
der  Bürgermeister  der  Patenstadt  Bie¬ 
lefeld  besonders  auf  den  Begriff  „Hei¬ 
mat"  ein  und  hob  die  Tätigkeit  der 
Kreisgemeinschaft  im  Sinne  der  Charta 
der  deutschen  Heimatvertriebenen 
von  1950  hervor,  in  der  schon  der  Wille 
zur  Aussöhnung  und  der  Zusammen¬ 
arbeit  in  Europa,  der  Verzicht  auf  Ver¬ 
geltung  und  die  Schaffung  eines  geein¬ 
ten  Europas  manifestiert  wurae.  Zu 
den  weiteren  Grußworten  gehörten 
auch  die  des  stellvertretenden  Bürger¬ 
meisters  aus  Gumbinnen,  Wiktor  Ga¬ 
ranin,  der  sich  besonders  für  die  ausge¬ 
zeichnete  Zusammenarbeit  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  mit  der  Verwaltung  in 
Gumbinnen  und  der  dortigen  Bevölke¬ 
rung  bedankte.  Der  Kreistagsvorsit¬ 
zende  Arthur  Klemens  gab  dann  einen 
kurzen  Bericht  über  die  Tätigkeit  der 
Kreisgemeinschaft  ab.  Als  Hönepunkt 
der  Gemeinschaftsstunden  muß  die 
Anwesenheit  des  Kammerchores 
„Credo"  aus  Gumbinnen  erwähn  t  wer¬ 
den,  der  mit  seinen  künstlerischen  Dar¬ 
bietungen  der  Gemeinschaftsstunde 
einen  besonderen  Rahmen  gab.  Im  fei¬ 
erlichen  Rahmen  endete  die  Versamm¬ 
lung.  Dieser  schlossen  sich  noch  einige 


Kreisvertreter  Siegfried  Dre¬ 
her,  Telefon  (0  41  02)  6 13 15, 
Papenwisch  11,  22927  Groß- 
hansdorf 


Kirchspiel  Bladiau  /  Heimatbrief 
Nr.  18  -  Der  Kirchspiel  Vertreter  von 
Bladiau,  Kurt  Oltersoorf,  Königstraße 
1, 48691  Vreden,  Telefon  0  25  64/60  52, 
hat  vor  kurzem  den  diesjährigen  Hei¬ 
matbrief  Nr.  18  herausgegeben  und  an 
viele  hundert  Landsleute  aus  dem 
Kirchspiel  versandt.  Ein  interessanter 
Bericht  auf  vier  DIN-A4-Seiten.  Wer 
ihn  nicht  erhalten  hat,  ihn  aber  lesen 
möchte,  selbst  wenn  er  nicht  aus  dem 
Kirchspiel  stammt,  kann  ihn  brieflich 
bei  Kurt  Oltersdorf  anfordem.  Bitte 
Rückporto  beilegen.  Das  Kirchspiel 
und  seine  Führung  ist  sehr  aktiv.  Ne¬ 
ben  diesem  Rundbrief  als  Kontakt  zu 
fast  tausend  Landsleuten  aus  den  Dör¬ 
fern  des  Kirchspiels,  den  jährlichen 
Busreisen  in  die  Heimat  finden  jährlich 
Sondertreffens  anläßlich  des  Kreistref¬ 
fen  in  Burgdorf  statt.  102  Personen  ka¬ 
men  1998  nach  Burgdorf ,  ein  toller  Er¬ 
folg  für  die  rührige  Arbeit. 


Insterburg  Stadt  und  Land 

W’  Geschäftsstelle:  Telefon 
(0  21  51)  4  89  91,  Fax  (0  21  51) 
49 1141.  Besuche  nur  nach  vor- 
heriger  Ierminvereinbarung. 
Altes  Rathaus,  Am  Marktplatz 
10, 47829  Krefeld 

Heimatgruppe  Thüringen  -  Sonn¬ 
abend,  7.  November,  13  Uhr,  Mitglie¬ 
dertreffen  im  logotel  Eisenach,  Karl- 
Marx-Straße  30,  99817  Eisenach.  Es 
wird  ein  Videofilm  über  Königsberg 
gezeigt.  Der  Eintritt  ist  frei,  auchNicht- 
Jnsterburger  sind  herzlich  willkom¬ 
men. 


Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Helmut  Borkow- 
I  ski,  Ellemweg  7,  49525  Lcnge- 

Sgf&J  rieh,  Tel.  (0  54  81)  25  98.  Ge- 
schäftsführen  Siegfried  Brandes, 
£»  Tel.  (05  71)  8  07-22  68,  Portastr.  13 
-  Kreishaus,  32423  Minden 
Heimatkreistreffen  in  Minden  - 
Für  das  Heimatkreistreffen  in  der 
Stadthalle  am  7.  und  8.  November  sind 
Übemachtungswünsche  an  die  Stadt¬ 
marketing  Minden,  Haus  des  Handels, 
Stiftstraße  35,  32427  Minden,  Telefon 
05  71  /8  29  06  59,  zu  richten.  Im  übrigen 
wird  darauf  hingewiesen,  daß  bei  der 
Geschäftsstelle  in  Minden  auch  Tisch¬ 
reservierungen  für  größere  Gruppen 
beziehungsweise  Ortschaften  b^tellt 
werden  können.  Ansonsten  stehen 
beim  Einlaß  in  den  Saal  Ständer  und 
Schilder  zur  Selbstbeschriftung  zur 
Verfügung. 


Ortelsburg 

B  Kreisvertreter  Edelfried  Ba¬ 
ginski,  Tel.  (02  09)  7  20  07, 
Schweidnitzer  Straße  21, 
45891  Gelsenkirchen.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Edith  Albrecht, 
Bismarckstraße  150, 45888  Gel- 
scnkirchen,  Tel.  (02  09)  8  34  65 
Orteisburger  Schülertreffen  -  Die 
Vereinigungen  der  ehemaligen  Schüle¬ 
rinnen  der  Ortulfschule  und  der  ehe¬ 
maligen  Schüler  der  Hindenburgschu- 
le  Ortelsburg  hatten  zum  diesjährigen 
Jahrestreffen  beider  Oberschulen  ein¬ 
geladen,  und  viele  Ehemalige  kamen 
mit  ihren  Angehörigen  nach  Bad  Harz¬ 
burg.  Wie  in  den  vergangenen  Jahren 
freute  sich  jeder  auf  aas  Wiedersehen 
mit  „alten'7  Freundinnen  und  Freun¬ 
den.  Aus  allen  Himmelsrichtungen 
Deutschlands  reisten  sie  am  Freitag  an 
und  trafen  sich  im  Kurhaus.  Besonders 
groß  war  die  Freude,  wenn  man  auf 
Ehemalige  traf,  die  das  erste  Mal  dabei 
waren,  seit  der  Vertreibung  vor  53  Jah¬ 
ren.  Schnell  füllte  sich  das  Cafö,  und  in 
kleinen  und  großen  Gruppen  wurde 
plachandert  wie  in  alten  Zeiten.  Über 
120  Teilnehmer  hatten  sich  angemel¬ 
det,  doch  diese  Zahl  wurde  weit  über¬ 
troffen,  allein  schon  von  den  mi treisen¬ 
den  Partnerinnen  und  Partnern.  Zum 
Frühschoppen  am  Sonnabend  kamen 
noch  weitere  Gäste  dazu.  Auch  Bad 
Harzbure  zeigte  sich  von  seiner  besten 
Seite.  Sonnenschein,  sommerliche 
Temperaturen  und  die  beginnende 
herbstliche  Laubfärbung  an  den  Bäu¬ 
men  unterstützten  die  fröhliche  Stim¬ 
mung.  Am  Nachmittag  gaben  die  Vor¬ 
sitzenden  der  beiden  Vereinigungen  in 
getrennten  Veranstaltungen  die  Re¬ 
chenschaftsberichte  über  das  vergan- 

fene  Jahrab.  Lieselotte  Niklaus-Pasch- 
owski,  die  Vorsitzende  der  „Gemein¬ 
schaft  ehemaliger  Ortulf-Schülerin- 
nen",  referierte  vor  über  80  ehemaligen 


Schülerinnen.  Werner  Zabel,  der  erste 
Vorsitzende  der  „Vereinigung  ehema¬ 
liger  Lehrer  und  Schüler  der  Hinden- 
burgschule  Ortelsburg",  berichtete 
über  seine  Tätigkeit  m  den  letzten 
zwölf  Monaten  vor  mehr  als  50  Anwe¬ 
senden.  Er  bedankte  sich  für  die  einge¬ 
gangenen  Spenden,  die  die  Weiterar¬ 
beit  ermöglichen  und  auf  ein  weiteres 
Bestehen  der  Vereinigung  hoffen  las¬ 
sen.  Wir  alle  wissen,  daß  es  keinen 
Nachwuchs  geben  wird.  Es  fehlen  die 
nachfolgenden  Jahrgänge,  und  jedes 
Jahr  reduziert  sich  die  Anzahl  der  Ehe¬ 
maligen  in  bezug  auf  die  Altersstruk¬ 
tur.  Jeder  ist  aufgerufen,  nach  Klassen¬ 
kameraden  aus  der  Orteisburger  Zeit 
zu  suchen  und  sie  für  eine  Mitarbeit  zu 
interessieren,  um  unsere  Gemeinschaft 
noch  möglichst  lange  bestehen  zu  las¬ 
sen  und  zu  erhalten.  So  gab  Werner 
Zabel  seiner  großen  Freude  darüber 
Ausdruck,  daß  auch  in  diesem  Jahre 
wieder  einige  Ehemalige  zum  ersten 
Male  dabei  waren,  obwohl  sie  weite 
Anfahrten  zu  bewältigen  hatten.  Na¬ 
mentlich  erwähnt  wuiden  auch  die  Ju- 
bilare,  die  noch  vor  60  Jahren  und  mehr 
ihr  Abitur  an  der  Hindenburgschule  in 
Ortelsburg  gemacht  hatten.  Edelfried 
Baginski,  auch  ehemaliger  Hinden- 
burgschüler,  berichtete  als  Kreisvorsit- 
zenaer  über  die  Aktivitäten  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  und  das  vor  einer  Woche 
m  Essen  stattgefundene  Kreistreffen. 
Er  verlieh  anläßlich  des  50.  Jubiläums 
die  Ehrennadel  der  LO  an  Werner 
Zabel  und  Karl  Piechottka  für  ihre  akti¬ 
ven  Tätigkeiten  in  der  Kreisvertretung. 
Auch  Lieselotte  Niklaus-Paschkowski 
und  Renate  Medow,  geb.  von  Poser, 
wurden  mit  der  Ehrennadel  ausge¬ 
zeichnet.  Zu  Ehren  und  im  Gedenken 
an  die  im  letzten  Jahre  Verstorbenen 
erhoben  sich  alle  zu  einer  Gedenkmi¬ 
nute  von  den  Plätzen.  Am  Abend  traf 
man  sich  im  Festsaal  zum  geselligen 
Beisammensein  mit  gemeinsamem  Es¬ 
sen.  Die  kleine  Kurkapelle  spielte  auf 
zum  Tanz.  Bis  spät  in  aie  Nacht  hinein 
herrschten  Fröhlichkeit  und  Freude. 
Den  Höhepunkt  und  Abschluß  des 
Treffens  erlebte  man  dann  wiederum 
gemeinsam  bei  der  Matinee  am  Sonn¬ 
tag  vormittag  im  großen  Parksaal. 
Nach  der  Begrüßung  durch  Wemer 
Zabel  rezitierte  die  ostpreußische 
Schauspielerin  und  Rezitatorin  Alma 
Reipert  Besinnliches  und  Heiteres  aus 
Ostpreußen.  Ihr  Vortrag  -  zum  großen 
Teil  in  ostpreußischer  Mundart  -  führ¬ 
te  die  aufmerksamen  Zuhörer  für  Au¬ 
genblicke  in  die  Heimat,  und  ihr 
wurde  durch  großen  Applaus  herzlich 
gedankt.  Umrahmt  war  diese  Veran¬ 
staltung  vom  Jugendkammerorchester 
der  Kreismusikschule  „Andreas  Werk¬ 
meister",  Wernigerode,  unter  Leitung 
seines  Dirigenten  Peter  Wegener.  Über 
30  jugendliche  Musikerinnen  und  Mu¬ 
siker  überraschten  durch  ihr  Können 
und  ihr  einfühlsames  Spiel  sowie  die 
brillanten  Leistungen  ihrer  Solisten, 
was  ebenfalls  duren  großen  Applaus 
entsprechend  gewürdigt  wurde.  Liese¬ 
lotte  Niklaus-Paschkowski  bedankte 
sich  bei  Wemer  Zabel  für  die  gute  Or¬ 
ganisation  des  diesjährigen  Treffens 
und  schloß  mit  den  Worten  von  Theo¬ 
dor  Storm:  „Wieder  einmal  ausgeflo¬ 
gen,  wieder  einmal  heimgekehrt,  fand 
ich  doch  die  alten  Freunde  und  die 
Herzen  unversehrt".  Sie  verkündete 
noch  den  Termin  für  das  nächste  Jah¬ 
restreffen  in  Bad  Harzburg  vom  24.  bis 
26.  September  1999  mit  aer  Bitte  um 
Vormerkung  und  in  der  Hoffnung  auf 
ein  zahlreiches  Wiedersehen.  Das  ge¬ 
meinsam  gesungene  Ostpreußenlied 
„Land  der  dunklen  Wälder  ..."  -  be¬ 
gleitet  vom  Jugendkammerorchester  - 
war  ein  würdiger  und  besinnlicher  Ab¬ 
schluß. 


Preußisch  Eylau 

^  Kreisvertreten  Albrecht  Wolf, 
VT*  gV  Telefon  (0  41  01)  7  18  45,  Bu- 
TjSStlsj  chenstraße  25,  25421  Pinne- 
TL1J  berg.  Geschäftsstelle:  Kreis- 
haus,  Bremer  Straße  4,  27283 
Verden 

Wahlbekanntmachung  Nr.  1  -  Die 
Wahlperiode  der  im  Jahre  1995  ge¬ 
wählten  Bezirksvertrauensleute,  die 
wiederum  den  Vorstand  der  Kreisge¬ 
meinschaft  wählten,  läuft  satzungsge¬ 
mäß  nach  einer  Amtszeit  von  vier  Jah¬ 
ren  im  September  1999  ab.  Bezirksver¬ 
trauensleute  und  Vorstand  müssen 
demzufolge  im  Jahre  1999  neu  gewählt 
werden.  /Öle  früheren  Einwohner  des 
Kreises  Preußisch  Eylau  und  deren 
Nachkommen  werden  hiermit  aufge¬ 
rufen,  bis  zum  31 .  Dezember  1998  dem 
Wahlausschuß  Landsleute  zu  benen¬ 
nen,  die  in  den  folgenden  vier  Jahren 
als  Delegierte  und  Vertreter  ihrer  Städ¬ 
te  und  Amtsbezirke  ihre  Interessen  ge¬ 
genüber  dem  Vorstand  der  Kreisge¬ 
meinschaft  vertreten  sollen.  Wählbar 
als  Vertrauensleute  oder  Beisitzer  sind 
alle  früheren  Bewohner  des  Kreises 
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Preußisch  Eylau  und  deren  Nachkom¬ 
men,  soweit  sie  das  18.  Lebensjahr  voll¬ 
endet  und  ihren  ständigen  Wohnsitz  in 
der  Bundesrepublik  Deutschland  ha¬ 
ben.  Die  Wahlvorschläge  müssen  ent¬ 
halten  den  Vor-  und  Zunamen,  das 
vollständige  Geburtsdatum  und  Ge¬ 
burtsort,  den  Beruf,  die  Heimatan¬ 
schrift  -  ggf.  der  Eltern  -  bis  1945,  jetzi¬ 
ge  genaue  und  vollständige  Anscnrift, 
Angaben  darüber,  für  welchen  Bezirk 
oder  ob  als  Beisitzer  der  Wahlvor¬ 
schlag  erfolgt,  und  die  schriftliche  Zu¬ 
stimmung  des  Vorgeschlagenen  zu  sei¬ 
ner  Kandidatur.  Vorschläge  zu  einer 
Wiederwahl  sind  ebenso  zulässig  wie 
Vorschläge  zur  eigenen  Person  (soge¬ 
nannte  Selbstvorschläge).  Es  werden 
Bezirksvertrauensleute  zu  wählen 
sein;  für  die  Städte  Preußisch  Eylau 
drei,  für  Landsberg  zwei,  für  Kreuz¬ 
burg  und  27  weitere  Amtsbezirke  je¬ 
weils  einer  und  außerdem  drei  Beisit¬ 
zer  ohne  Funktion.  Die  Wahlvorschlä¬ 
ge  müssen  bis  zum  31.  Dezember  1998 
beim  Wahlleiter  unter  der  Adresse 
Erich  Czwalinna,  Lindenkamp  14, 
27283  Verden,  eingegangen  sein.  Nach 
diesem  Zeitpunkt  eingehende  Wahl¬ 
vorschläge  können  leider  nicht  berück¬ 
sichtigt  werde. 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreter  Georg  Schiller, 
Telefon  (04  21)  6375  25,Wolga- 
s,er  Straße  12,  28717  Bremen. 
rx^v^Sl  Geschäftsstelle:  Marie-Luise 
V  flTy  Althaus,  Telefon  (041 71)  24  00, 
Fax  (0  41 71)  24  24,  Rote-Kreuz- 
StraSe  6, 21423  Winsen  (Luhe) 
Regionalkreistreffen  am  19.  Sep¬ 
tember  in  Halle/Saale  -  Die  Feierstun¬ 
de  wurde  durch  ein  Kammermusiktrio 
mit  klassischer  Musik  eröffnet.  Micha¬ 
el  Gründling,  Vorsitzender  der  Kreis¬ 
gruppe  Ostpreußen  in  Halle  und 
Schloßberger  Kreistagsmitglied,  be- 

Süßte  die  Anwesenden,  zugleich  im 
amen  des  Kreisvertreters  Georg 
Schiller,  der  verhindert  war,  nach  Hal¬ 
le  zu  kommen.  Als  Vertreter  der  Be¬ 
kenntnisgeneration  sprach  er  von  den 
Kontakten  der  Vertriebenen  zu  den  jet¬ 
zigen  Bewohnern  unserer  Heimat  als 
einem  Brückenbau  zwischen  den  Men¬ 
schen.  Der  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe  Sachsen-Anhalt,  Bruno  Trim- 
kowski,  sprach  in  seinem  Grußwort 
von  der  Situation  der  Flüchtlinge  und 
Vertriebenen  in  der  DDR,  wo  Treffen 
ab  1 949  nicht  mehr  möglich  waren,  und 
beklagte  die  fehlerhafte  Wiedergabe 


der  deutschen  Geschichte  über  die 
deutschen  Ostgebiete.  Als  Vertreter  für 
den  Oberbürgermeister  der  Stadt  Halle 
richtete  der  Beigeordnete  für  Bauen, 
Wolfgang  Heinrich,  Grußworte  an  die 
Versammlung,  wobei  er  ausführte, 
Ostpreußen  aus  eigenem  Erleben  lie¬ 
ben  gelernt  zu  haben.  Nach  dem  Ost¬ 
preußenlied  sprach  Ursula  Lindner 
das  Gedicht  „Es  war  ein  Land"  von 
Agnes  Miegel.  Das  Kreistagsmitglied 
Amo  Litty  Tüelt  ein  Referat  über  „50 
Jahre  Landsmannschaft  Ostpreußen". 
Er  schlug  den  Bogen  von  den  ostpreu¬ 
ßischen  Flüchtlingen  und  Vertriebe¬ 
nen,  die  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg 
mittellos  in  eine  fremde  Umgebung 
hineingeworfen  waren  und  bei  Zusam¬ 
menkünften  mit  Schicksalsgefährten 
Anlehnung,  Halt  und  damit  auch  ein 
Stück  Heimat  fanden.  Er  berichtete 
vom  ersten  Kreistreffen  der  Schloßber¬ 
ger  1947  in  Hamburg- Altona,  zu  dem 
1200  Schloßberger  gekommen  waren. 
Schließlich  gründeten  40  ostpreußi¬ 
sche  Kreisgemeinschaften  1948  in 
Hamburg  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Er  würdigte  weiterhin  die 
große  Aufbauleistung  des  zerstörten 
Vaterlandes  auch  durch  die  Heimat¬ 


vertriebenen,  was  zu  einer  verhältnis¬ 
mäßig  schnellen  Integration  in  die  Ge¬ 
sellschaft  geführt  hat.  Nach  der  Öff¬ 
nung  des  „Eisernen  Vorhangs"  haben 
besonders  die  Kreisgemeinschaften  so¬ 
fort  die  Begegnung  mit  den  Menschen, 
die  heute  in  unserer  Heimat  leben,  und 
mit  der  dortigen  Administration  ge¬ 
sucht  und  gefunden.  Humanitäre  Hil¬ 
fen  und  deutsch-russische  Veteranen¬ 
treffen  seit  1991  sind  Beispiele  dafür.  In 
50  Jahren  landsmannscnaftlicher  Ar¬ 
beit  wurde  viel  geschaffen.  Einrichtun¬ 
gen  wie  das  Kulturzentrum  Ostpreu¬ 
ßen  in  Ellingen,  das  Ostpreußische 
Landesmuseum  in  Lüneburg  und  die 
Heimatstuben  der  Kreisgemeinschaf¬ 
ten  legen  Zeugnis  davon  ab.  Nach  der 
Mittagspause  folgten  die  Besucher  des 
Treffens  mit  Interesse  einem  Diavor- 
trag  „Ostpreußen  heute".  Danach 
klang  die  Veranstaltung  aus.  Allen 
Helfern,  die  zum  Gelingen  der  Veran¬ 
staltung  beigetragen  haben,  sei  ge¬ 
dankt.  Besonderer  Dank  gebührt  Hel¬ 
ga  Anders,  die  am  Informationsstand 
mit  Rat  und  Tat  zur  Verfügung  stand, 
und  Michael  Gründling,  der  vor  Ort 
die  Veranstaltung  organisiert  hat. 


Tilsit-Stadt 

i  Stadtvertreter  Horst  Merti- 

neit.  Geschäftsstelle:  Hanne- 
lore  Wassner,  Telefon  (04  31) 
paragj  52  06  68,  Diedrichstraße  2, 
24143  Kiel 

Realgymnasium/Obersehule  -  An¬ 
läßlich  des  Bundestreffens  der  Tilsiter 
in  Kiel  hatten  sich  erfreulich  viele 
Schulkameraden  im  Legienhof  zusam¬ 
mengefunden,  um  ein  paar  Stunden 
der  Erinnerung  an  die  gemeinsame 
Schulzeit  zu  verleben.  Hans  Dzieran 
berichtete  über  den  jüngsten  Besuch  in 
der  Schule  (Ostpreußenblatt  41  /98,  Seite 
234),  über  die  Vorbereitungen  auf  den 
160.  Jahrestag  der  Schulgründung  und 
kündigte  das  55.  Schultreffen  an,  wel¬ 
ches  vom  1 .  bis  3.  Oktober  1999  in  Wol¬ 
fenbüttel  stattfinden  wird.  Ein  regiona¬ 
les  Treffen  für  die  Berliner  Schulkame¬ 
raden  ist  für  den  1 2.  März  nächsten  Jah¬ 
res  geplant.  Grüße  der  Stadtgemein¬ 
schaft  überbrachte  Horst  Mertineit. 
Mit  gemeinsamer  Kaffeetafel  und 
abendlicher  Runde  im  Hotel  Maritim 
klang  die  Begegnung  aus. 


Erstes  Treffen  in  der  Heimat 

Begegnung  der  Fließdorfer  war  für  alle  Beteiligten  ein  großes  Ereignis 


Es  bedurfte  einer  langen  Vorbe¬ 
reitungszeit,  um  dieses  Ereig¬ 
nis  zu  verwirklichen.  Der  rühri¬ 
ge  Bezirksvertreter  Paul  Koyro  mußte 
alle  Register  seiner  Erfahrung  ziehen. 
Bereits  im  März  1998  lag  die  Zustim¬ 
mung  des  Bischofs  von  Lyck,  Woj- 
ciech  Ziemba,  für  die  geplanten  öku¬ 
menischen  Gottesdienste  vor.  Auch 
die  vitale  Bürgermeisterin  des  heuti¬ 
gen  Fließdorf,  Danuta  Kawecka,  und 
inre  Mitarbeiterinnen  standen  voll 
hinter  den  Vorbereitungen.  Mehr  als 
200  Besucher  füllten  das  renovierte 
Gotteshaus,  als  abends  der  zweispra¬ 
chige  Gottesdienst  mit  Totenmesse 
zum  ehrenden  Gedenken  an  die  Ge¬ 
fallenen  und  die  Zivilopfer  aller  Na¬ 
tionen  und  aller  Kriege,  Flucht  und 
Vertreibung  sowie  der  Gewaltherr¬ 
schaft  begann.  Die  Gottesdienstge¬ 
staltung  lag  in  den  Händen  von  De¬ 
kan  Pfarrer  Edward  Burczyk  und 
Pfarrer  i.  R.  Joachim  Mazomeit  aus 
Steinberg,  Kreis  Lyck,  die  beide  so¬ 
wohl  in  polnisch  als  auch  in  deutsch 
lasen  und  predigten.  Eingangs  be¬ 
grüßten  die  Bürgermeisterin  Kawek- 
ka  und  der  Kreisvertreter  Gerd  Ban- 
dilla  die  neuen  und  alten  Bewohner 
des  Kirchspiels,  die  in  vier  Bussen 
und  zahlreichen  Pkws  aus  der  ganzen 
Bundesrepublik  und  dem  Umkreis  in 
der  Kirche  erschienen  waren.  Es  war 
ein  beeindruckender  Gottesdienst, 
dessen  inhaltliches  Thema  jedermann 
berührte.  Einen  besonderen  Akzent 
setzte  die  Familie  Willutzki  (Plötzen¬ 
dorf):  Sie  überreichte  Pfarrer  Burczyk 


einen  Abendmahlskelch  mit  Gravur, 
eine  Patene  und  Hostienschale.  Chri¬ 
stine  Willutzki  führte  dazu  aus:  „Wir 
stiften  den  Kelch,  die  Patene  und  die 
Hostienschale  für  die  Kirche  von 
Jucha  anläßlich  des  ersten  Kirchspiel¬ 
treffens  nach  1945  und  des  ersten  öku¬ 
menischen  Gottesdienstes  in  dieser 
Kirche.  Sie  sind  ein  Symbol  für  die 
Verbindung  in  Frieden  der  masuri¬ 
schen  deutschen  Bevölkerung  mit 
den  in  Masuren  lebenden  Polen. 
Möge  ihre  Verwendung  dienen  zur 
größeren  Ehre  Gottes  und  zum  Wohle 
der  Menschen!" 

An  der  Orgel  begleitete  Kirchen¬ 
musikdirektor  Erich  Piasetzki,  gebo¬ 
ren  1932  in  Borschimmen,  Kreis  Lyck, 
den  Gottesdienst.  Er  war  zu  diesem 
Kirchspieltreffen  eigens  aus  Berlin 
angereist.  Weiterhin  erfreute  der  Baß- 
Bariton  Marek  Chacholski,  ein  junger 
polnischer  Sänger  aus  Bischoreburg, 
mit  seiner  schönen  Stimme  die  Got¬ 
tesdienstbesucher.  Eine  besondere 
Bereicherung  dieses  Abends  war  das 
Orgelkonzert,  das  Organist  Piasetzki 
anschließend  zu  Gehör  brachte.  Er 
hatte  sein  Programm  ganz  auf  das 
Thema  abgestellt  und  spielte  Werke 
von  J.  S.  Bach,  Johann  Pachelbel,  Scar- 
latti,  Felix  Mendelssohn  Bartholdy 
sowie  Bearbeitungen  von  Gottfried 
Fischer,  M.  Spiller,  N.  Linke  und  Eu¬ 
gene  Gigout.  Es  war  nicht  zu  überhö¬ 
ren,  daß  hier  ein  großer  Künstler  der 
kleinen  Orgel  dieser  Dorf  kirche  unge¬ 
ahnte  Klänge  zu  entlocken  verstand. 


Am  folgenden  Sonnabend  besuch¬ 
ten  die  Landsleute  aus  der  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  die  Kriegsgrä- 
oerstätten  in  der  Nähe,  die  mit  Hilfe 
der  Deutschen  Kriegsgräberfürsorge 
und  der  polnischen  Regierung  wieder 
hergestellt  werden  konnten:  Fließ- 
dorf,Talussen  und  Bartendorf,  besser 
bekannt  als  „Masurisches  Golgatha". 
Es  erfolgten  an  diesen  Stätten  Kranz¬ 
niederlegungen  mit  stiller  Andacht. 
Der  Nachmittag  stand  ganz  im  Zei¬ 
chen  der  Pflege  von  Kultur  und 
Brauchtum  sowie  der  Geschichte  bei¬ 
der  Völker.  Hier  begrüßten  die  Bür¬ 
germeisterin  von  Fließdorf,  Kawecka, 
Kreisvertreter  Bandilla,  der  Vorsit¬ 
zende  des  Verbandes  der  Vereini¬ 
gung  der  deutschen  Bevölkerung  im 
südlichen  Ostpreußen,  Eckhard  Wer¬ 
ner,  der  Vertreter  des  Aliensteiner 
Woiwoden,  Marek  Wiktor  Leyk,  so¬ 
wie  der  Ratsvorsitzende  von  Fließ¬ 
dorf,  Szygmund  Kalmucki,  die  Gäste 
auf  dem  Festplatz  in  beiden  Sprachen. 
Mit  Liedvorträgen  erfreuten  der 
Frauenchor  aus  Heilsberg,  der  ge¬ 
mischte  Chor  aus  Allenstein  und  eine 
Folklore-Gesangsgruppe  aus  Stra- 
daunen  mit  einem  Kinder-Trio  die 
zahlreichen  Besucher  auf  dem  Fest¬ 
platz.  Anschließend  spielte  eine  Mili¬ 
tär-Band  zum  Tanz  auf,  der  bis  in  die 
späte  Nacht  andauerte. 

Am  Sonntag  versammelte  sich  eine 
große  Gemeinde  -  Polen  und  Deut¬ 
sche  um  den  ökumenischen  Gottes¬ 
dienst  mit  Abendmahl  zu  feiern.  Er 
wurde  wiederum  von  den  beiden 


Zufrieden  mit  dem  Verlauf:  Kreisvertreter  Bcmdilla,  Bürgermeisterin  Ka- 
loecka,  Pfarrer  Mazomeit  und  Pfarrer  Burczyk  (v.  I.)  Fotos  Dziengel 


Pfarrern  zweisprachig  gestaltet  und 
von  dem  gemischten  Chor  des  Deut¬ 
schen  Vereins  aus  Allenstein  musika¬ 
lisch  umrahmt.  Es  war  auch  für  den 
Schreiber  dieser  Zeilen  ein  anrühren¬ 
des  Gefühl,  nach  der  Konfirmation  im 
Jahre  1943  nun  in  der  Heimat  das  hei¬ 
lige  Abendmahl  zu  empfangen.  Zum 
Abschluß  des  Gottesdienstes  weihte 
Pfarrer  Burczyck  die  Hofglocke  der 
Familie  Willutzki,  die  von  den  Söh¬ 
nen  wiederentdeckt  worden  war.  Das 
Ostpreußenblatt  hatte  in  seiner  Ausga¬ 
be  vom  11.  Januar  1997  unter  dem 
Titel  „Glockenklang  im  Zeiten  Wan¬ 
del"  darüber  eingehend  berichtet.  Sie 
wird  nun  an  einem  besonderen  Platz 
im  neuerbauten  Pfarrhaus  in  Fließ¬ 
dorf  zur  Ehre  Gottes  erklingen.  Die 


Glockeninschrift  lautet:  „Unser  täg¬ 
lich  Brot  gib  uns  heute."  Dieser  Tag 
ging  mit  einer  Kunstausstellung  im 
Kulturhaus,  einer  Kaffeetafel  des  ört¬ 
lichen  Frauenarbeitskreises  und  fröh¬ 
lichen,  menschlichen  Begegnungen 
zu  Ende. 

Dieses  Kirchspiel  treffen  in  Fließ¬ 
dorf  (Jucha)  war  eine  Begegnungsver¬ 
anstaltung,  die  im  Sinne  der  deutsch¬ 
polnischen  Verständigung  für  die 
Verwirklichung  einer  gemeinsamen 
europäischen  Zukunft  diente.  Nicht 
nur  die  Kreisgemeinschaft  Lyck 
schuldet  dem  Initiator  und  Lands¬ 
mann  Paul  Koyro  für  seine  verdienst¬ 
volle  Arbeit  und  diesen  Erfolg  großen 
Dank.  Dz 


Bitte  einsenden  an  Das  Ostpreußenblatt,  Anzeigenabteilung,  Parkaliee  84/86, 20144  Hamburg 

Betrag  und  Text  für  die  Anzeige  müssen  bis  spätestens  1.  Dezember  1998  bei  uns 
eingegangen  sein. 


Grüße  zu  Weihnachten  und  Neujahr 
im  Ostpreußenblatt ... 

an  alle  Verwandten,  Freunde  und  Bekannten 

So  kann  Ihre  persönliche  Grußanzeige  aussehen: 


Familie  Willy  Schäfer 

aus  Schillen 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
P.O.  Box  147,  Sunbury  3429 
Australien 


Absender:  Name: 


Zum  einmaligen  Sonderpreis  von  30,-  DM  einschließlich  16  %  Mehrwertsteuer. 


Allen  Freunden  aus  Großlugau,  Kreis  Insterburg 
und  der  Schülergemeinscnaft  Schwalbental 
wünsche  ich  ein  frohes  Weihnachtsfest 
' tuid  ein  gutes  neues  Jahr 

Fritz  Schambortzki 


PLZ/Ort; 


Telefon: 


□  Scheck  Hegt  bei 


Freudenbach  32,97993  Creglingen 


Ich  uberweise  heute  auf  Ihr  Konto  Nr. 
Postbank  Hamburg  (BLZ  200  100  20) 
(Stichwort:  „WeihnachLsgriiße") 


Zum  einmaligen  Sonderpreis  von  50,-  DM  einschließlich  16  %  Mehrwertsteuer. 

Und  so  geht  es:  Füllen  Sie  einfach  das  gewünschte  Musterformular  auf  der  rechten  Seite  aus. 
Bitte  schreiben  Sie  nur  in  Druckbuchstaben,  damit  Setzfehler  ausgeschlossen  werden  können. 


Uberweisen  Sie  bitte  den  jeweiligen  Betrag  auf  das  Konto  90  700-207  bei  der  Postbank  Ham¬ 
burg  (BLZ 200 100  20).  Vergessen  Sie  bitte  nicht  das  Stichwort  „Weihnachtsgrüße". 


Preußisch  er  Medien  dienst 


Besonderes 


Video  filftie 


»STRREUSSEN 


Politik 


Das  Schwarzbucj) 
des  Kommunismus 


Zeitgeschichte 


Kochbücher 


DOENN1G5 

KOCHBUCH 


.vÄiiipüäsiu 


Ostpreußen 


Menschen,  Schiffe 
Schickule 


£>as  Oflprcufitnblflll 


49.  Jahrgang 


24.  Oktober  1998  -  Folge  43  -  Seite  19 


Siegfried  Bufe  Vertreibung  und  Vertrel- 

Eisenbahnen  In  Weit-  und  bungsverhrechen  1945  -  48 
Ostpreußen  Dokumentation  des  Bundes- 

Von  den  Anfängen  bis  1945  archivs  über  Vertreibungs¬ 
reicht  dieser  bahn-  verbrechen  an  Deutschen, 
geschichtliche  Rückblick,  der  Erst  1982  von  der  Bundesre- 
von  der  königlich-preuOi-  giening  freigegeben.  Zahlrei- 
schen  Ostbahn  bis  zu  den  vie-  che  Erlebnisberichte  stehen 
len  Kleinbahnen  alles  behan-  beispielhaft  für  das  Schicksal 
dclt,  was  einst  durch  diese  von  Millionen. 

Provinzen  dampfte.  208  S„  365  S„  broschiert 
240  Fotos.  59  Zeichnungen,  DM  24,80  (Best.-Nr.  K2-22) 
GroBformat  — _  .  . 

DM64,00  (Best.-Nr.  B6-1)  tkimhui  uwu1 


Karl  Dönitz 

Mein  soldatisches  l  eben 

Der  Großadmiral  schildert  sei' 


DANZIGER 
BUCHT  1045 


DEl  TSCI  II 

ORDEN 


Franz  Kurowski 

Georg  Hermanowski  Der  Deutsche  Orden 

Ostpreußen  Lexikon  800  Jahre  Geschichte  einer  rit- 

Gcografie  -  Geschichte  -  Kul-  tcrlichen  Gemeinschaft 
tur.  Dieser  Band  umfaßt  die  Vom  Hospital-Orden  im  Hei- 
fast  tausendjährige  Geschieh-  |jgcn  Land  zum  Ritterorden 
tc  Ostpreußens  von  den  Prus-  auf  der  Marienburg.  Ein  prei¬ 
sen  und  dem  Deutschen  Rit-  |eSi  farbiges  Bild  dieses  das 
terorden  bis  zur  Besetzung  deutsche  Mittelalter  so  prä- 
und  Teilung  des  Landes.  gcndcn  Ordens  und  seiner  Per- 

328  Seiten,  durchgehend  illu-  sdnlichkeiten 
stnert,  fester  Einband  37g  Seiten,  geb..  Ln.,  SU 

(früher  DM  49,80),  jetzt  nur  DM48,00  (Best.-Nr.  B2-2I) 
DM29,80  (Best.-Nr.Wl-l)  „ 

Ttai  Cr  in  irtirrv  Cim  mtiiuc  na*  I.KUtn 


Egbert  Kieser 

Danziger  Bucht  1945  ’  -  ;  v; 

Dokumentaiion  einer  Katu-  ^  ;  '  ; 

Strophe  T  ‘'4mQP1 

Bei  Temperaturen  unter  20  1 

Grad  zogen  Trecks  -  zumeist 
Frauen.  Kinder  und  alle  Leu-  pffkij 

te  -  nach  Pillau  oilcr  nach  Dan-  LTcb  ' 

/.lg  Viele  erfroren,  w  uiden  he- 
schossen,  starben  an  Erschöp-  f  . 

fung.  Nur  unter  enormen  Ver-  RÜiAHBl^Hl 

lüsten  konnten  zwei  Millionen  Heinz  G.  Gudenan 
Menschen  in  den  Westen  eva-  Erinnerungen  eines 
kuiert  werden. 


Bronzierte  Büste  auf  edlem 


Marmorsockel 

Höhe  16,5  cm 

DM89,00  (Best.-Nr.  H3-10) 


Königsberg,  Danzig, 

Breslau,  Stettin 
1906-1939 

Diese  Filmdokumentation  ge¬ 
währt  einen  Einblick  in  die 
wcchselvolle  Geschichte  der 
deutschen  Gebiete  jenseits  Heiteres  aus  Ostpreußen 
von  Oder  und  Neiße  von  der  Männchen,  ham  wir 
Jahrhundertwende  bis  zum  gelacht 
Beginn  des  2.  Weltkrieges.  Ostpreußische  Vertellkes 

60  Min  s/w  CD 


Vergessene  Kultur 


,  Rolf  Hinze 

•  Der  Zusammenbruch  der 

Bachtin  /  Doliesen  Heeresgruppe  Mitte  im 

Vcrgesiene  Kultur  Osten  1944 

Kirchen  In  Nord-Ostpreußen  280  Seiten,  1 28  Abb.,  gebun- 
Eine  vollständige  Bilddo-  den 
kumentntion  der  Kirchenbau-  DM  39,80  (Bcst.-Nr.  MI-12) 
ten  im  nördl.  Ostpreußen  und  nTTTTfTJPISMBl 
der  Vergleich  mit  den  histori-  Zj~1I  _ 

sehen  Abbildungen  geben  ei-  . '1; 

nen  Überblick  über  deren  ein- 
stige  Schönheit  und  den  Grad  ffjfk/vi  A* 


Soldaten 

328  S.,  Fotos,  Karten,  geb.  Der  2.  Weltkrieg  aus  der  Sicht 
DM  34,00  (Best.-Nr.  Ll-22)  des  legendären  Panzcr- 
generals.  465  Seiten.  45  Abb., 
H  »JOHl  »  l»inpO^B  3  7  Karten,  gebunden 
"TirTT1*1"  DM  29,80  (Best.-Nr.  M 1  -23) 


Heinz  Schön 


Flucht  über  die  Ostsee 
1944/45  Im  Bild 

Über  2.S  Millionen  Zivilisten 
sowie  verwundete  Soldaten 
wurden  1944/45  über  die  Ost¬ 
see  evakuiert.  228  Seiten,  700 
Abbildungen,  geb. 

DM24,80  (Best.-Nr.  Ml -3) 


des  Stephane 

Luftsiegen  erfolgreichsten  Das  Schwarzbuch  des  MMIilätfcMa 

Jagdfliegers  der  Welt.  Seine  Kommunismus 

Kämpfe  und  Siege,  die  elf-  Unterdrückung,  Verbrechen  Reise  nach  Ostpreußen 
jährige  russische  Gefangen-  und  Terror  Berührend  schöne  Bilder  Kö- 

schaft  und  sein  Einsatz  als  Dieses  Buch  wird  den  Blick  nigsberg,  Tilsit,  Insterburg, 
Kommodore  des  ersten  deut-  auf  dieses  Jahrhundert  verän-  Gumbinnen,  Samland,  Pillau, 
sehen  Düscnjägergcschwa-  dcrn  Es  zieht  die  grausige  Palmnicken,  die  Kurische 
den  der  Nachkriegszeit  Bilanz  des  Kommunismus.  Nehrung  mit  Cranz  und  der 

342  Seiten.  Hardcover  der  pr8„endcn  |dee  unserer  Hoh,:n  Döne-  ca  45  Minuten 

DM29,80  (Best..Nr.M1.28)  M, Minnen  Tote  DM39.95  (Best.-Nr.  H I -3) 
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Ostpreußen  - 
Es  war  ein  Land  ... 

Agnes  Miegel  liest  aus  ih¬ 
ren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u  a.  Das 
Ostprcußenlied,  De 
Oadebonr,  Anke  van 
Taraw,  Geläut  der  Silber- 
gkKkcn  des  Kötngsbcr-gcr 
Doms 
CD 

DM  »,«)  (Best.-Nr.  B2-3) 
MC 

DM  10.80  (Best-Nr.  B2-4) 


Emil  Johannes  Guttzeit 

Ostpreußen  in  1440 
Bildern 

Der  Klassiker  -  eine  einmali¬ 
ge  Bilddokumentation  (auch 
farbige  Aufnahmen)  aus  der 
Zeit  vor  1945 

740  Seiten,  gebunden  in  Lei¬ 
nen.  Schuber.  Ausführlicher 
Textteil 

DM  128,00  (Bcst-Nr.  Rl-l) 


K.  Dieckert/H.  Großmann 
Der  Kampf  um  Ostpreußen 

Der  umfassende  Dokumen¬ 
tarbericht  über  das  Kriegsge¬ 
schehen  in  Ostpreußen. 

232  Seiten,  48  Abb.,  geb. 
DM29,80  (Best.-Nr.  Ml -2) 


ElÄÜIIEUl 


Bernd  G.  Längin 
Unvergessene  Heimat 
Ostpreußen 

Städte,  Landschaften  und 
Menschen  auf  historischen 
Fotos  zwischen  Weichsel  und 
Memel,  den  Masurischen 
Seen  und  dem  Kurischen  Haff. 
120  S„  mit  vielen  Original¬ 
fotos,  Großformat,  fester  Ein¬ 
band  (früher  49,80),  jetzt  nur 
DM29,80  (Best.-Nr.  WI-6) 


Klaus  Bachmann  /  Jerzy 
Kranz  (Hg.) 

Verlorene  Heimat 
Die  Vertreibungsdebatte  In 
Polen 

In  Polen  war  das  Vertrei¬ 
bungsthema  nach  dem  Krieg  Verlorene  Siege 
ein  Tabu  für  die  kommunisti-  Gcnralfcldmarschall  von 
sehe  Zensur.  Nun  schallen  sich  Manstcin  gehört  zu  den  be- 
immer  mehr  polnische  Intel-  deutendsten  Strategen  und 
lektuelle,  Historiker, Joumali-  Heerführern  des  Zweiten 
sten  und  Politiker  in  die  De-  Weltkrieges.  Seine  unge- 
batteein.  schminkten  und  fesselnden 

320  S.,  geb.  Erinnerungen  1 939- 1 944  zäh- 

DM  48,00  (Best.-Nr.  B7-1)  >«  zu  <*«>  international  am 


Fahrt  wohl,  Kam'raden, 
lebet  wohl ... 

Soldaten  I  ieder  der  Wandervö¬ 
gel  aus  dem  Ersten  Weltkrieg 
20  Soldatenlieder  gesungen 
und  gespielt  von  Soldaten  und 
Reservisten  der  Deutschen 
Gildenschaft 


Christa  Hinze/Ulf  Dtetenchs  ^Ln^gder  Hauptstadt 
Ostpreußische  Sagen  Ostpreußens,  aufgezcichnct 

Schon  illustrierte  Zusammen-  yon  Gcnera,  Qt|0  ^  I44 
Stellung  der  bekanntesten  Sa-  ,9  Abb  _  gebundcn 

gen  aus  allen  ostpreußischen  DM  29,80  (Best.-Nr.Ml-l) 
Provinzen 
304  S..  geb. 

DM  19,80  (Best.-Nr.  W 1-26)  Kurt  G.  Klictmann 

Auszeichnungen  des  Deut- 

Georg  Hermanowski  sehen  Reiches  1936-1945 

Ostpreußen  Dokumentation  militärischer 

Land  des  Bernsteins  Verdienst-  und  Ehrenzeichen. 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

Parkalice  84/86,  20144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  040  41400851 


(Tel  e  tonische  Aufträge  können  ruchi  hofften  et  werden) 


Heinz  Schön 
Ostsee  ’45  -  Menschen, 
Schiffe,  Schicksale 
Die  dramatische  Flucht  über 
die  Ostsee  1944/45.  Eine  ein¬ 
zigartige  Materialsammlung. 
696  Seiten,  zahlr.  Bilder,  geb. 
DM29,80  (Bcst.-Nr.  Ml -6) 


Ich  bestelle  hiermit  zur  baldigen  Lieferung: 


Menge 


Bestellnummer 


Ostpreußisches 

Hausbuch 


Bernhard  Jähnig/Ludwig 
Biewer 

Kleiner  Atlas  zur  deut¬ 
schen  Territorialgeschichte 

Anhand  von  chronologisch 
angeordneten  Kartenblättem 


wird  die  territoriale  staatliche  v-  wmhii*»  1!  _  fil 

Entwicklung  Deutschlands 

sowie  in  einem  Exkurs  von  \k  ilhclm  Ticke  V-Vr-v  :«S 

Dieter  Blumenwiu  die  heuti-  Ostpreußisches  Hausbuch  Das  Ende  zwischen  Oder  vi 

ge  staats- und  völkerrechtliche  Ost- und  Westpreußen.  Dan-  und  Elb«  h-  '■ 

Lage  aufgezeigt.  Eine  Karte  zig.  das  Memelland  und  die  Der  Kampf  um  Berlin  1945 
Deutschlands  in  den  Grenzen  Provinz  Posen  in  Sagen  und  Dieser  dramatische  Bericht 
von  1937  im  Maßstab  Geschichten,  Erinnerungen  zeichnet  jene  Apnltage  1945.  Rolf  Hinze 
1  I  000  000  liegt  bei.  Alle  und  Berichten.  Briefen  und  die  den  Untergang  des  Dritten  Das  Ostfront  Drama  1944 
Karten  erscheinen  im  Vier-  Gedichten.  Reiches  besiegelten.  D.e  Ruckzugskampfe  der 

brbdruck.  199  Seiten,  gebun-  492  Seiten,  zahlreiche  Abbil-  516  Seiten,  zahlreiche  Karten  Heeres^appe  Mine 
d  /jungen  gebunden  und  Bilder,  fester  Einband  440  Seiten,  162  Abb.,  geb. 

DM48,00  (Best.-Nr.K2-I)  DM  29.80  (Best.-Nr.  H2-39)  DM  29,80  (Bcst.-Nr.  Ml -25)  DM  49.80  (Best-Nr.  Ml-15) 


Bei  Bestellwerl  über  150  DM  versandkostenfreie  Lieferung.  Liegt  der  Bcstcllwert  unter  150  DM  und  bei  Lieferung 
in  das  postalische  Ausland,  werden  die  Versandkosten  in  Rechnung  gestellt.  Bei  Beslellwettcn  unter  50  DM  müssen 

5  DM  berechnen. 


wir  leider  eine  Bcarbeitungspauschale  von 


Name 


Vorname 


Straße,  HausNr. 


Unterschrift 


Ort,  Datum 


OB4V98 
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49.  Jahrgang 


/OT\ 


WGR-Reisen  Berlin 
und  die 

Peter  Deilmann  Reederei 
präsentieren 


T»'*' 


^ - ^ 

Gruppenreisen  für  Landsleute  mit  der  neuen  „ Deutschland “ 

Auf  der  neuen  „Deutschland“  hat  man  noch  einmal  teil  an  dem  Lebensgefiihl  einer  vergan¬ 
genen  Epoche.  Man  fahrt  am  Ende  dieses  Jahrhunderts,  aber  man  erlebt  es  auf  die  Weise 
der  „goldenen“  zwanziger  Jahre.  Dem  Abenteuer  der  V ergangenheit  gehört  die  Sehnsucht 
der  Zukunft,  und  während  der  Reisen  wird  etwas  davon  Wirklichkeit 
Aus  dem  Jahresprogramm  1999  haben  wir  u.  a.  zwei  besonders  schöne  Reisen  für  Sie 
ausgewählt: 

Auf  klassischer  Ostseerundreise 

vom  19.  bis  29.  Juni  1999 

Reisestationen:  Kiel  -  Gdingen  -  Danzig  -  St  Petersburg/Rußland  -  Helsinki/Finnland  - 
Riga/Lettland  -  Stockholm/Schweden  -  Visby/Gotland  -  Kopenhagen/Dänemark  -  Kiel. 
Reisepreis:  ab  4960,-  DM  pro  Person 

Auf  großer  Fahrt  zur  Eisgrenze 

vom  21.  Juli  bis  5.  August  1999 

Reisestationen:  Cuxhaven  -  Bergen/Norwegen  -  Alesund/Bredsund  -  Tromsoe/T romsä y 
-  Eisgrenze/Spitzbergen  -  Ny  Älesund  -  Tempelfjord  -  Reykjavik/Island  -  Kirkwall/Ork- 
ney  -  Cuxhaven. 

Reisepreis:  ab  7440,-  DM  pro  Person 

Sichern  Sie  sich  schon  Jetzt  die  bei  diesen  beliebten  Kreuzfahrten  begehrten  Kabinenl 
Sie  können  auch  jede  andere  Kreuzfahrt  aus  den  Katalogen  der 
.Deutschland“,  der  „Berlin“  und  der  Flußkreuzfahrtschiffe  der 


Peter  Deilmann  Reederei  bei  uns  buchen.  Wir  beraten  Sie  gern! 


Anforderungen  der  ausführlichen  Reiseprogramme  mit  Preis-  und  1-eLstungsangaben  richten  Sie  bitte  an 
WGR-Reisen  Berlin,  Habichtweg  8, 14979  Grollbeeren,  Telefon  03  37  01  /  5  76  56/77. 


Urlaub/Reisen 


Geschäftsanzeigen 


Motel^HrTsicriv 


Weihnachten  wie  In  Familie 
•  7  ÜN  im  Komfortzimmer 

•  *  Schlemmerfrühslücksbuffet 

•5  x  Halbpension 
•  Weihnachtskonzert 

•  Glühweinabend  am  Kamin 

•  3-Gang-Heiligabendmenü 

•  Bescherung  mit  Überraschung 

Preis  pro  Person: 
im  DZ  629,00  DM 
im  EZ  804.00  DM 

Kmaaröu  HJ  m  Zimmer  OK  Füwt,  50% 
(MMVMMC  19  II-  90-Z8  12  M 
OstMMlIM  24,  18225  OtlMMnd  KÜKungeeom. 
Telefon  03  62  93/82  90 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  Urlaub  bei  uns.  Gut  eingerichte¬ 
te  Rertemvohnungen,  SonnentcrrAssc  mit 
WjMWick  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  LINDE.  Farn.  Hans-G. 
Kumel.it  in  37431  Bad  Uuterberg,  Telefon 
0  59  24/50  12.  Fax 05524/5012 _ 

Lest  das  Ostpreußenblatt 

NIDDA-Luxusferienhaus  mit  2 
Wohnungen  günstig  zu  vermie¬ 
ten,  Nähe  Große  Düne,  Telefon 
040/2  2022  64 


CUir  ^amlHcntou 

typen 

NjcMtnrcKuoowi. 
Zadinungwi.ScNiN 
Giatismlormalion 
91550  DINKELSBU 
N«stle)nstMigo4SSi 
Tel  <  F«  0  96  51 

Neuenlwöill. 
mrtwttnu  i 

H.  C.  Günther 

m. 

152« 

32  50 

Haben  Sie 
einmal  überlegt, 
wie  kostspielig 
Werbung  wäre,  wenn  es 
keine  Zeitung  gäbe? 


^rrsi'Z/y//'  * 

aus  reinem  Messing  handgefertigt 

Kostenloser  Katalog  unten 

K.  Bringewatt 

Cranachstraße  33,  22607  Hamburg.  Telefon/Fax  0  40/8  90  57  27 


5-T.»Kc-Rundrr!**n  durch  Pommern,  Wr»l-  und 
OstprruBcn,  Schlesien,  Masuren.  Kir*engrbirgr! 
Termine:  Cdn/vthng 

Preise  inklusive  Hotel  (DZ/ HF),  Rundgunge, 
Führungen,  Bu«  ab  (nach  Vereinbarung)/ 
begkntung,  Schiff,  etc.  ca.  500,-  DM  pro  Penon 
Weitere  Informartoncn  unter 
TeL  0  30/69  S|  27  25,  Fax  030/W  51  27  34 
Burgrrverdn  für  sornk**  Gemeinwohl  e.V. 
(BVSGe.V.) 

Tempelhofer  Damm  1-7, 12101  Berlin 
Organisation  durch:  PPP  GmbH 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
14  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  Inder 
Vor-  und  Nachsais.  Reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

ruhige  Halbinsel  am  Schwciuaitsee, 
viele  Zimmer  mit  Seeblick,  eigener 
Sandstrand,  Bootssteg,  Garagen 
Farbprospekt  ®  o  81  31/806  32 


ERLAG  SU 


Berlin.  Der  Privatverlag  FrielingÄ  Partner  gibt  Autoren 

die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin  mjH 
Hnwmmm  Telefon:  0  50  /  7  74  20  1 1 

Telefax:  0  30  /  7  74  4 1  03  Fridlng 


1 

Frieling 


Das  Ostpreußenblatt 
Preußischer  Mediendienst 

- — ;— *•  ~z" — ; - 

’  h'-urr.  -rr. r.< 

Haben  Sie  schon 
an  Weihnachten  gedacht? 

Schauen  Sie^-/ 
doch  mal 
auf  Seite  19! 


S  Manthey  Exklusivreisen  jj 

Über  25  Jahre  Dienst  am  Kunden  $ 

|  Flug:  Hamburg  u.  Hannover  •  Königsberg  V 

von  allen  deutschen  Flughäfen  mit  der  f 

SAS  ü.  Kopenhagen  nach  -  Königsberg  f 
a  von  Hamb./Hannov./Frankf.  nach  -  Memel  Ijl 

'  von  Düsseldorf  m.  Eurowings  nach  •  Breslau  |p 

|  Bahn:  Regelzug  täglich  ab  Berlin  nach  -  Königsberg  f 
ü  Sonderzue  ÖCÜG’  Hansa  Express-Nostalgiezug  I 
^  nach  Ostpreußen  mit  Übern,  in  Schneidemühl,  Allenstein,  ▼ 
^  Königsberg,  Danzig  u.  Stettin  $ 

a  nach  Schlesien  mit  Übern,  in  Hirschberg,  Bad  Kudowa,  ▼ 
V  Krakau  u.  Breslau  V 

^  Schiff:  Kiel  u.  Rügen  nach  -  Memel 

*  Bus:  Pommern-Studienrundreisen  V 

jj  12.05.-21.05.99,07.07.-16.07.99  V 

^  Pommern-Busreisen  ▼ 

05.05.-11.05.99,17.07.-23.07.99  i 

^  Wir  planen  und  organisieren  Ihre  Sonderreisen  für  jlj 

^  Schul-,  Orts-,  Kirch-  und  Kreisgemeinschaften  f, 

Ä  1  Reisekatalog  -  Beratung  -  Buchung  -  Visuml  y 


J  Greif  Reisen  A.  Manthey  GmbH  J 

A  Universitätsstraße  2  •  58455  Witten  V 

^Tel.:  023  02/ 2  40  44  •  Fax  02302/25050  j 


Mayer' s  Kultur-  und  Bildungsreisen 
28. 12. 98-  4. 1.  99 

Silvesterreise  nach  Gumbinnen 


4  Heimatkarten  aus  unserem  Verlag 


Heimatkarte  1  Heimatkarten 


! 


Bahnfahrt  Berlin-Königsberg 

E.  Mayer,  Bemsteinstraße  78, 84032  Altdorf  08  71/93  50  30 


REISE-SERVICE  'BUSCHE 

Über  30  Jahre  Busreisen 

Reisen  in  den  Osten 
1998/1999 

Unseren  Sonderkatalog  mit  Reisen  nach  Pommern,  West- 
und  Ostpreußen,  Danzig,  Königsberg,  Nidden,  Memelland, 
Baltikum,  St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  können  Sie 
kostenlos  bei  uns  anfordern. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis,  es  lohnt  sich! 

Reisen  ab  30  Personen 

für  geschlossene  Gruppen,  Vereine,  Landsmannschaften, 
Orts-,  Kirchen-  und  Kreisgemeinschaften  etc. 
werden  nach  Ihren  Wünschen  organisiert. 

Rufen  Sie  uns  an.  Wir  beraten  Sie  gerne. 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 

Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 

Nach  den  beiden  Bänden  .ihre  Spuren  verwehen  nie"  und  „Über  die  Zeit 
hinaus"  istdies  derdritteTeil  vcm„Ostp  reu  ßens  Bei  trag  zurabend  ländischen 
Kultur".  Mit  über  40  Beiträgen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegenwart  zu 
Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  12,- DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  tswg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28, 20116  Hamburg 


Michael  Welder  ♦ 

£  Schönes  Ostpreußen 

&  64  Seiten,  68  färb.  Abb.,  mit  einem  einleitenden  Beitrag  (£> 

(S)  von  Helmut  Peitsch  /fit 

BesL-Nr.  1100  19,80  DM 

£  Rautenbergsche  Buchhandlung 

(|)  Telefon  04  91  /92  97-02  26787  Leer/Ostfriesland  J 


Anschlüsse 

unserer  Anzeigen-Abteilung: 
Telefon  0  40/41  40  08  41 
Fax  0  40/41  40  08  51 

Das  Ostpreußenblatt 
Parkallee  84/86, 20144  Hamburg 


$)|lprutfiM  I 

5farMgerKunstdnjck  | 
I  mit  85  Stadtwappen,'' 
je  einem  färb,  Plan  von 
Königsberg  und  Danzig 
und  deutsch-polnischerh 
Namensverzeichnis, 
t  15.50  DM  zzgl.  i 
^^Verp.  u.  Nachn.  J 


Westpreußen 

Schlesien 

Pommern 

je  5farbiger  Kunstdruck 
mit  Stadtwappen 
und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

k  Je  15,50  DM  zzgl.  i 
Verp.u. Nachn.  V 


5«it  I9?1  ^  - 

Vprlnc»  SrhnHin<;lzv  Br‘‘ltcS,r!lße22  *  D-29221  Celle 

v Ci Ulg  Okt IctUillSKy  Fax (05141)929292  •  Tel.(05141)929222 


NEU  AKTUELL  NEU' 

Ostpreußen-Videofilme  vom  Juni,  Juli,  August  1998 

Video  98/0 

Busreise  im  Juni  1998  von  Schleswig-Holstein  nach 
Thom,  Osterode,  Guttstadt,  Heilsberg,  Bartenstein, 

Königsberg  (Pr) 

Stadtrundfahrt  Königsberg,  Busfahrt  n.  Rauschen  u.  Cranz 
Rückreise,  Heiligenbeil,  Braunsberg,  Marienburg,  Landsbere 
120  Min.  VI  IS-Video  DM  74,-  zzgl.  Versanakosten 


Video  98/1 

Schiffsreise  im  Juli  1998  von  Lübeck-Travemünde  nach 
Königsberg  (Pr) 

Kbg. -Seekanal,  Stadtrundfahrt,  Stadtbummel,  Rückreise 
135  Min.  VHS-Video  DM  79,-  zzgl.  Versandkosten 

Video  98/2 

Busfahrt  im  Juli  1998  ab  Königsberg  (Pr)  nach 
Fischhausen,  Palmnicken,  Rauschen 
55  Min.  VHS-Video  DM  49,-  zzgl.  Versandkosten 
Video  98/3 

I  kw-Fahrt  im  Juli  1998  ab  Königsberg  (I’r)  nach 
Tapiau,  VVehlau,  Gerdauen,  Friedland, 

_  . Heiligenbeil 
Vi,  J?,Nl1un;iVH^Yide0  ^  *  zzgl- Versandkosten 
Video  98/1, 08/2  u.98/3zusammen  DM  149,- zzgl.  Versandkosten 

Bus-Schiffsreise  im  August  1 998  ins 

Memelgebiet  und  nach  Ostpreußen 

Video  98/4 

Memel,  Schwarzort,  Nidden 

lOr  Min.  VHS-Video  DM  69,-  zzgl.  Versandkosten 

.  Video  98/5 

f8Sw,e/S (Pr)'  E,binS'  Oberlandkanal 

90  Min.  VHS-Video  DM  64,-  zzgl.  Versandkosten 

Video  98/6 

Frauenburg,  Kahlberg,  Nikolaiken, 

7S  Mmni;Lic  He'Bgel'nde,  Marienburg,  Stettin 
Video98M^  HäYide°  DM  59'-  ZZS‘  Versand  kosten 

Video  98/4, 98/5u.98/6zusammen  DM  159, -zzgl.  Versandkosten 
Harald  Mattem 

Hans-Brüggemann-Straße  6  •  24937  Flensburs 
Telefon  04  61/5  12  95  B 

N.  Fax.'”40/W5010  - E-Mail:  Ostprvideo@aol.com 
Vi - Internet:  http://members.aol.com/ostprvideo  , V 
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Der  Geist  steht  nicht  links  ! 

n  Endlich  ist  sie  da- 

§&'  “  Die  durchschlagende  und  überzeugende  Antwort  «ul  Tabuisierung,  Denkdiktate  und 

Denkverbote.  Kollektivschuldthese  und  Political  Correctness  : 

Ludwig  Römhild:  Politisch  nicht  korrekt 

kottwu  152  Soi,en-  nur  0M  29  - 1 

Bf?'  _  __  Stichworte  zum  Inhalt:  Faschismus-Gen  der  Deutschen?  ♦  Deutschland  -  Hauptverbrecher¬ 

nation?  +  Die  entmenschlichende  Wirkung  der  Kollektivschuldthese  +  Der  Historikerstreit  + 
Folgen  der  deutschen  Schuldkultur  +  Deutsche  Maximalmoral  ♦  Multikulturetle  Gesellschaft  als  Ausweg?  + 

Am  fremden  Wesen  genesen-’  +  Das  Helfersyndrom  +  Der  schleichende  Selbstmord  +  Diktatur  der  Minoritäten 

+  Europa  als  Ersatznation? 

Eine  intellektuell  überzeugende  Antwort  gegen  linke  Denkschulen  und  politisches  Establishment 

Noch  heute  bestellen!  Weitersagen  -  welterempfehlen! 


Bitte  senden  Sie  gegen  Rechnung _ Exempl. 

Römhild:  Politisch  nicht  korrekt,  DM  20,-  an: 


Coupon 


Osning  Verlag 
Postfach  201064 
53140  Bonn 
Fax  0228-312450 


Heimatliche  Qualitätswurstwaren 
Ab  sofort  wieder  lieferbar 

Geräucherte  Gänsebrust,  mager  o.  Kn.,  ca.  700-800  g  . 

Geräucherte  Gänsebrust,  mit  Kn.,  ca.  800  g  . . 

Geräucherte  Gänsekeule,  ca.  300  g . 

Gänseschmalz,  ca.  200  g,  Becher . . 

Cänseleberwurst,  ca.  200-300  g . . 

Gänseflumen 

(als  fertiger  Brotaufstrich),  ca.  500  g . . 

Teewurst,  Rügenwalder  Art,  ca.  180  g . 

Salami,  mit  Knoblauch,  ca.  500  g  u.  2000  g  .................... 

Krautwurst  mit  Majoran,  fest,  ca.  500  g . 

Krautwurst  mit  Majoran,  streichfähig, 

ca.  300  g  und  1000  g . . 

Polnische  Knoblauchwurst . . . . 

Schweinemettwurst  mit  gebr.  Pfeffer, 

ca.  500  g  und  1200  g . . 

Hausmacher  Leberwurst,  geräuchert,  ca.  500  g . . 

Lungwurst  (vakuumverpackt),  ca.  500  g  und  1000  g ... 

Grützwurst  geräuchert,  mit  und  ohne  Rosinen . 

Hausmacher  Blutwurst,  geräuchert,  ca.  500  g . 

Zungenwurst,  ab  ca.  500  g . 

Hausmacher  Sülze,  ca.  500  g . . . 

Geräucherter  Schinkenspeck,  ca.  1000-g-Stücke . 

und  vieles  mehr!!! 
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Verschiedenes 


Super  Acht-N8und  16mm  FümaufVideo 
ubemp.  Studio  Steinberg,  040/641  3775 


Schöne  Sofakiasen  mit  verschiede¬ 
nen  Motiven  von  Ostpreußen,  pro 
Stuck  mit  Füllung  DM  46,-  (onne 
Füllung  DM  37,-)  incl.  Zusen¬ 
dung.  Waltraut  Nimbs,  Chrim- 
mitschauer  Straße  28  b,  08058 
Zwickau,  Telefon  03  75/28  22  40 


Inserieren 
bringt  Gewinn 


Immobilien 


Suchanzeigen 


Gesucht  wird  Frau  Erna  Neu¬ 
mann,  die  1944  bis  zum  Ein¬ 
marsch  der  Russen  zusammen 
mit  Frieda  Sablonski  und  Marie 
Engling  in  Allenstein  (jetzt 
Olschtin),  Likusen  51  bei  Familie 
Black  gewohnt  hat.  Sie  soll  nach 
der  DDR  ausgesiedelt  sein  und 
dort  durch  Heirat  einen  anderen 
Namen  haben.  Wer  kann  mir 
über  ihren  Verbleib  Hinweise 
geben.  Nachr.  erb.  Günter  Al¬ 
tenberg,  Overbergstraße  78  d, 
45663  Recklinghausen,  Telefon 
0  23  61/65  7793. 


Bitte  auch  umfangreiche  Bestelliste  anfordem! 

Der  Versand  erfolgt  per  Nachnahme.  Bei  uns  bekannten  Kunden  auf  Rech¬ 
nung.  Die  Mehrwertsteuer  ist  in  den  Preisen  enthalten. 

Ab  200,-  DM  Warenwert  senden  wir  portofrei. 

HlflS  KV 

Reischwaren  ! 


ous  Nora^6' 

Rosenburger  Weg  2,  25821  Bredstedt 
Tel.:  0  46  71/9  13  80 


Seit  einem  halben  Jahrhundert 
sucht  Horst  Grunwald  seine 
Schwester  Waltraut  Behnert  - 
vergeblich!  Die  Familie  -  Vater 
Anton  Grunwald,  Mutter  Elisa¬ 
beth,  geh.  Behnert  -  wohnte  zu¬ 
letzt  in  Königsberg,  Oberhaber¬ 
berg  44.  Die  am  IH.  Juli  1929  ge¬ 
borene  Waltraut  wurde  gemein¬ 
sam  mit  ihrem  jüngeren  Bruder 
Horst  am  4.  April  1944  nach 
Heinrichsdorf,  Krs.  Braunsberg, 
evakuiert.  Beim  russischen  Ein¬ 
marsch  flohen  die  Geschwister 
zur  Großmutter  nach  Frauen¬ 
burg,  aber  auch  dort  waren 
schon  die  Russen.  Die  Mädchen 
und  Frauen  mußten  sich  in  Rei¬ 
hen  aufstellen  und  wurden  mit 
Lkw  abtransportiert.  Seitdem 
fehlt  jede  Spur  von  Waltraut 
Behnert.  Wer  weiß  etwas  von 
ihrem  Verbleib?  (Horst  Grun¬ 
wald,  Haddenbrocker  Straße  57 
in  42855  Remscheid) 


Neumünster  S.-H. 

Neues,  großes  Wärmegewinnhs. 
(12/95),  5Zi.,2 1/2  Z.,  zwei  1-Zi.- 
App.  m.  sep.  Eingang  (f.  Büro, 
Praxis  etc.),  plus  erl.  Anbau  ca. 
lim,  Areal  936  qm,  zum  Selbst¬ 
kostenpreis  von  690  000  zu  verk. 
Telefon  0  43  21/2  86  64. 


Bekanntschaften 


Einsam?  Witwe,  75/168,  finanz.  ge¬ 
sichert,  su.  lieb.  Partner  f.  gemein¬ 
same  Untemehmg.  Nuremstgem. 
Zuschr.  u.  Nr.  82729  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


feiert  heute 

Frieda  Marie  Wedtke 

geb.  Klein 


aus  Perwilten,  Kreis  Heiligenbeil 
geb.  am  24.  Oktober  1910  in  Ponath 
jetzt  Sandfeld  1, 23626  Ratekau 

Liebe  Mutti,  Oma  und  Uroma, 
vor  88  Jahren,  da  fing  Dein  Leben  an, 
seit  88  Jahren  hast  Du  Spaß  daran, 
viel  Arbeit,  für  die  Kinder  alles  geben,  das  ist  Dein  Leben. 

Bleibe  weiterhin  so  fit,  das  wünschen  wir  Dir 
und  uns  von  ganzen  Herzen! 

Deine  Kinder,  17  Enkel,  19  Urenkel, 
Geschwister,  Cousinen  und  Cousins! 


Geburtstag 


feiert  am  26.  Oktober  1998 
Walter  Brenk 

aus  Tannen  walde 
Kreis  Königsberg-Land 
jetzt  Breslauer  Straße  4 
25980  Westerland/Sylt 

Es  gratulieren  herzlich 
Christel  und  Hermann 


Zum  100.  Geburtstag  unseres  Vaters 

Stanislaus  Kaydan 

aus  Adamshausen 

ein  stilles  Gedenken  am  28. 10. 1998. 

Im  Oktober  1 946  wurde  unser  Vater  in  Nemmersdorf  verhaftet  und 
ist  seitdem  vermißt. 

Unsere  Mutter 

Elisabeth  Kaydan 

geb.  am  18. 7. 1906 

ist  im  Februar  1947  in  Gumbinnen  verstorben. 

Wir  danken  unseren  Eltern  für  die  schöne,  sorglose  Kindheit  in 
Adamshausen,  Ostpreußen. 

Nie  konnten  wir  die  Gräber  unserer  lieben  Eltern  mit  frischen 
Blumen  schmücken. 


Jürgen  und  Hilde  Janßen,  geb.  Kaydan 
und  Geschwister 


Rathenaustraße  53, 22297  Hamburg 


Rinderfleck  800-ccm-Do.  10/» 

mit  +  ohne  Gemüse-Einlage 
Grützwurst  800-ccm43o.  10,00 

Blut-  u.  Leberwursl  m.  Majoran 

300-g-Do.  4.90 

Sülze,  1.  säuert.  300-g-Do.  4,90 

Rauchwurst  i.  Ring  kg  DM  22,- 
Portofrei  ab  DM  KO,- 

f  leischerei  Sägebarth 
Hauptstraße  1, 30952  Ronnenberg  6 
OT  Weetzen,  Tel.  0  51  09/23  73 


Anzeigenwerbung  - 

sicher  und  erfolgreich 


Omega  Express  GmbH 

Wir  sind  umgezogen: 
Billbrookdeich  220, 22113  Hamburg 

Pakete  nach  Ostpreußen! 

Nächster  Termin:  08. 11. 1998 
(Polen  -  jede  Woche) 

(Für  Informationen  bitten  wir  einen 
mit  2,20  DM  frankierten  Bnefum- 
schlag  beizulegen.) 


#  Haas  DetehelmÄfin 

«g&JI  Ich  sah 
'■S&ii  Königsberg 
sterben 

Das  Tagebuch  eines  Arztes 

für  alle,  die  Ostpreußen 
nicht  vergessen  wollen! 
Henning  v.  Löwis  im  Deutschland¬ 
funk:  .  gehört  zu  den  eindrucks¬ 

vollsten  Dokumenten  der  Nach¬ 
kriegsjahre  ...“ 

ISBN  3-9804.346-0-5  nv« 

224  Seilen,  gebunden  DO,”  Iflsl 

BAGANSKI-VERLAG 

Dombrede  52  •  32423  Minden 
Telefon/Telefax  05  71/3  11  IQ, 


Honig  aus  neuer  Ernte  in 
verschiedenen  Sorten  aus 
naturgemäßer  Imkerei 
z.  B.  23  kg  Rapshonig  30,- 

2,5  kg  Wald-  oder  Kastanie  42,- 
23  kg  Weiß-Tanncn-Honig  56,- 
6  x  500  g-Sortiment  51,- 

zuzüglich  Versandanteil  6,-/Paket 
Klemens  Ostertag,  Imkermeister 
54422  Börfink,  Tel./Fax  067  82/51  64 


Diamantene  Hochzeit 

feiern  am  28.  Oktober  1998 

Emst  Koschinat  und  Frau  Käthe,  geb.  Schimkat 

aus  Bruchfelde,  Kreis  Tilsit/Ragnit  und  Ripkeim,  Kreis  Wehlau 
Königsberg  (Pr),  Tiepoltstraße  18,  IR1 

jetzt  Im  Lag  57, 561 12  Lahnstein 

Es  gratulieren  5  Kinder,  Schwiegerkinder 
6  Enkel  und  1  Urenkel 


1.  Jahresgedächtnis 

Harry  Symanzick 

*  9. 9. 1921  1 23. 10. 1997 


Seinen  80.  Geburtstag 

feiert  am  30.  Oktober  1998 
Horst  Pancritius 
aus  Kaimelskrug  (Schilleningken) 

Kreis  Gumbinnen 

jetzt  Wiesenthalstraße  45,  85356  Freising 
Es  gratulieren  von  Herzen  seine  Frau,  Kinder  und  Enkel. 

Zur  Erinnerung  an  die  verstorbenen  Eltern 

Curt  Pancritius,  Gutsbesitzer  in  Schilleningken 
geb.  7. 2. 1888,  gestorben  15.  9. 1979 

Ehefrau  Martha,  geborene  Motzkau 
geb.  27. 12. 1893,  gestorben  5. 11. 1972 
an  seine  Geschwister 
Kurt,  geb.  3. 10. 1914,  gefallen  19.  9. 1944 
Gerhard,  geb.  17.  7. 1921,  gestorben  23. 6. 1954 

Hella  Kühl,  verwitwete  Barczynski 
geb.  18. 4. 1923,  gestorben  23.  5. 1976 


*9.9.1921  1 23. 10. 1997 

Arys,  Kreis  Johannisburg  Duisburg 
Was  uns  bleibt,  ist  die  Erinnerung  an  einen  lieben 
Menschen,  denn  immer  sind  irgendwo  Spuren 
Deines  Lebens,  Gedanken,  Bilder,  Augenblicke 
und  Gefühle,  durch  die  wir  uns  erinnern  und  Dich 
nicht  vergessen  werden. 

ln  Liebe  Deine  Frau  und  Kinder 
Herta  Symanzick,  geb.  Heidmann  (aus  Lank) 
Klaus  und  Renate  Eidam,  geb.  Symanzick 
mit  Stephan  und  Victoria 
Wolfgang  Symanzick 


Mafiastraße  10, 47249  Duisburg 


Den  Letzten  hat  der  Krebs  geholt 


Klaus-Jürgen  Krüger 


Aus  Eydtkau,  Hindenburgstraße  94 
(Oberpichler) 


*27.12.1934  +12.10.1998 
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49.  Jahrgang 


Ein  Leben  voller  Liebe  und  Güte  hat  sich  vollendet. 

Am  14.  September  1998  verstarb  im  Alter  von  94  Jahren  unsere  liebe 
Mutter,  Omi  und  Uromi 

Hildegard  Woywod 

geb.  Brozio 

geb.  1. 5. 1904  in  Kunigehlen 

ln  stillem  Gedenken  und  Dankbarkeit 
nehmen  Abschied 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Werner  Woywod  und  Frau  Helga 

Die  Trauerfeier  und  Urnenbeisetzung  fand  am  24.  September 
1998,um  13.00  Uhr  auf  dem  Friedhof  in  Stavenhagen  statt. 
Beguinenstraße  4, 17033  Neubrandenburg 


Unsere  geliebte  Mutter  und  Schwiegermutter  ist  von  uns  gegangen. 

Margarete  Skok 

geb.  Niedzwetzki 

geb.  14. 11. 1915  gest.  am  17. 10. 1998 

in  Lyck/Ostpreußen  in  Wedel/Holstein 

Sie  folgte  ihrem  Manne 

Rudolf  Skok 

vermißt  seit  1944  in  Rußland 


Monika  Skok 
Heinrich  Zerrath 


Rudolf-Breitscheid-Straße  42, 22880  Wedel 

Trauerfeier  am  27.  Oktober  1998  um  13.00  Uhr  in  der  Kapelle  des 

Wedeier  Friedhofs,  Egenbüttler  Weg  2,  anschließend  Beisetzung. 


Der  Anfang,  das  Ende 
O  Herr,  die  sind  Dein 
Die  Spanne  dazwischen 
das  Leben,  war  mein. 

Fern  ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  verstarb 
am  16.  September  1998  meine  liebe  Mutter 


Gertrud  Hein 

geb.  Großmann 

*  27.  1. 1912  in  Königsberg  (Pr)-Sackheim 
zuletzt  wohnhaft  in  Gnandstein 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
nahmen  wir  Abschied 

Sohn  Detlef  und  Ehefrau  Karla 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Bahnhofstraße  14, 04552  Neukirchen 


Herr,  lehre  uns  bedenken, 
daß  wir  sterben  müssen, 
auf  daß  wir  klug  werden. 

Ps.  90  Vers.  12 


Käthe  Kewitz 

geb.  Breyer 


*17.1.1918 

Friedrichshof 


+  6. 10. 1998 
Linau 


Es  war  für  uns  so  selbstverständlich,  daß  Du  im¬ 
mer  für  uns  da  warst;  und  wir  wollten  Dein  Alter 
nicht  wahmehmen. 

Wir  werden  Dich  sehr  vermissen 

Paul  und  Evelies  Gundelach,  geb.  Kewitz 
Hertha  Monreal,  geb.  Breyer 
Siegfried  Joneit 
Horst  Joneit 

Ulrich  Schewe  und  Familie 
Elfriede  Breyer  und  Kinder 


Am  Schmiedeberg  26, 22959  Linau 


Statt  Karten 

Leid  und  Schmerz  sind  nun  für  Dich  zu  Ende, 
ruhe  sanft,  Du  gingst  in  Gottes  Hände. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied 
von  meinem  lieben  Mann,  unserem  guten  Vater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Helmuth  Skulimma 

*6.7.1937  1 12. 9. 1998 


In  stiller  Trauer 

Ursula  Skulimma,  geb.  Bötel 

Andrea  Skulilmma 

Jörg  Skulimma 

Anja  Skulimma 

und  alle  Anverwandten 

Hankensbuttel,  den  12.  September  1998 

Die  Umentrauerfeier  fand  am  10.  Oktober  statt. 

Betreuung:  Lampe  Bestattungen,  Hankensbuttel 


Fern  der  ostpreußischen  Heimat  entschlief  unser  Bruder  und  Onkel 

Heinz  Jucknat 

•4  11.1918  1 13.  10.1998 

Ebenrode  Kapuskasing  (Canada) 


Er  war  einer  der  letzten  „Bismarckfahrer  . 


In  stiller  Trauer 

Emst  und  Horst  Jucknat  sowie  Verwandte 


Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  lieben  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Elisabeth  Harig 


*13. 6. 1914 
Plement/Westpreußen 


1 23.  8. 1998 
Hannover 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Familie  Harig 
Familie  Koschorke 


Traueranschrift: 

Veronika  Harig,  Westermannweg  13, 30419  Hannover 


Wir  haben  Abschied  genommen  von  meinem  lieben  Mann,  unse¬ 
rem  Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Großonkel 

Alfred  Keber 

•  30.  4. 1921  +  12. 10. 1998 

Passenheim /Ostpr.  Stuttgart 


In  stiller  Trauer 
Sophie  Keber 

und  seine  Geschwister  mit  Familien 


Königsallee  79, 73733  Esslingen 

Die  Beerdigung  fand  am  16.  Oktober  1998  in  Dinkelsbühl  statt. 


Der  Mensch  lebt  und  bestehet 
nur  eine  kurze  Zeit; 
und  alle  Welt  vergehet 
mit  ihrer  Herrlichkeit. 

Es  ist  nur  einer  ewig  und  an  allen  Enden, 
und  wir  in  seinen  Händen. 

Matthias  Claudius 

Elfriede  Tromnau 

geb.  Herrmenau 

*  27.  Dezember  191 1  +6.  Oktober  1998 

Insterburg  Köln 

Ein  langes  Leben  mit  schönen  und  traurigen  Tagen 
und  mit  vielen  sorgenvollen  Gedanken  hat  ein 
friedvolles  Ende  gefunden. 

In  stiller  Trauer 
Dr.  Rudolf  Tromnau 
Inge  Tromnau,  geb.  Lansche 
Ulrich  und  Sabine 


Im  Weingartskamp  49, 51061  Köln-Flittard 

Die  Trauerfeier  zur  Urnenbeisetzung  fand  im  Familienkreis  statt. 


Wenige  Monate  nach  dem  Tod  seiner  ältesten  Tochter 
Marion  entschlief 

Arnold  Fanelsa 

Oberst  a.  D. 

*  24.  Oktober  1907  t  10.  Oktober  1998 

Bischofswerder/Ostpr.  Bad  Bevensen 


Wir  haben  viel  verloren. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 

Brigitte  Fanelsa,  geb.  Munier 

Sybille  Fanelsa 

Andrea  Fanelsa 

Tessa  Fanelsa 

Claus  Weichelt 

Niklas  und  Nils 


Die  Trauerfeier  hat  im  engsten  Familienkreis  stattgefunden. 


Jetzt  wieder  lieferbar 

Falls  mir  etwas  zustößt 
Hilfe  für  Hinterbliebene 

Seit  Jahren  bewährte,  nützliche 
und  hilfreiche  Broschüre  im 
Großformat  mit  vielen  prak¬ 
tischen  Formblättern  zum 
Einträgen  aller  persönlichen 
Daten.  DM  20,-  frei  Haus. 

Buchverlag  Blotkamp 
Elmshomer  Str.  30 
25421  Pinneberg 
Telefon:  0  41  01  -  206  838 


Sei  getreu  bis  in  den  Tod,  so  will  ich  dir  die  Krone  des  Lebens  geben.  Offenbarung  2. 10 

Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  heute  meine  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma 


Grete  Faltin 


geb.  Laskowski 

aus  Dreimühlen,  Kreis  Lyck 
*  2.  Februar  1906  t  22.  September  1998 

ln  Dankbarkeit 
Siegfried  und  Inge  Faltin 

Hans-Hermann  und  Andrea  Kohlmeyer,  geb.  Faltin 
mit  Jan  und  Klaas 

Wilfried  und  Helga  Faltin,  geb.  Lühr 
mit  Silja 
Frieda  Faltin 


Auf  dem  Papenstein  18, 21385  Amelinghausen 


Wenn  ihr  mich  sucht, 
sucht  mich  in  euren  Herzen. 

Hab  ich  dort  einen  Platz  gefunden, 
werde  ich  immer  bei  euch  sein. 

Ein  arbeitsreiches,  erfülltes  Leben,  voll  Liebe  und  Güte  für  uns,  ging 
zu  Ende.  Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Oma,  Uroma,  Schwägerin  und  Tante 

Erika  Kalkschmidt 

geb.  Lessing 

.  *n-7- 1907  +17. 10. 1998 

Muhlmeistern/Ostpr.  Großmoor/Celle 


In  stiller  Trauer 

Karlheinz  und  Roswitha  Matthies 

geb.  Kalkschmidt 

Heinrich  und  Sabine  Matthies 

geb.  Kalkschmidt 

Udo  und  Ilsetraud  Kalkschmidt 
Vera  Kalkschmidt 
und  alle  Angehörigen 


Egestorfer  Straße  102,  Barsinghausen 

uhr  *  dcr 

l-in.'drn'h  Meinecke  tte»lattungsinMitiii.Brinlislrafic22A.30S90Baiaim’hausen.Tel.:051 05/8919 
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Aktuelles 


Musikalischer  Brückenschlag 


Gruppenreise 


Seminar 


Berlin  -  Seit  Jahren  ist  es  nun 
schon  gute  Tradition,  daß  sich  im 
Frühjahr  und  Herbst  sowie  zur  Jah¬ 
reswende  jeweils  für  14  Tage  hei- 
matvertrieoene  Landsleute  um  die 
Ehrenvorsitzende  der  Frauen- 
c nippe  der  LO,  Landesgruppe  Ber¬ 
lin,  Ursula  Schiffmann,  scharen, 
um  eine  gemeinsame  Zeit  auf  Mai¬ 
lorca  zu  verbringen.  Nächster  Ter¬ 
min  ist  der  20.  Dezember  1 998  bis  3. 
Januar  1999.  Die  Zielsetzung  sind 
aktive  Freizeitgestaltung  inner¬ 
halb  der  großen  Landsmann¬ 
schafts-Gemeinschaft  und  das  Zu¬ 
sammensein  mit  Gleichgesinnten 
in  geselliger  Atmosphäre.  Selbst¬ 
verständlich  gehört  dazu  ein 
landsmannschaftliches  Aufent¬ 
haltsprogramm.  Mallorca,  die  Per¬ 
le  im  Mittelmeer,  liegt  kaum  zwei 
Flugstunden  von  Deutschland  ent¬ 
fernt.  Die  kontrastreiche  Insel  mit 
ihren  weitläufigen  Stränden  und 
romantischen  Buchten  bietet  für  je¬ 
den  etwas,  ln  Paguera,  direkt  an 
der  „Berliner  Bucht",  befindet  sich 
das  Hotel  Beverly  Playa,  das  für  die 
Reise  ausgewählt  wurde.  Hier  er¬ 
strecken  sich  die  waldigen  Ge¬ 
birgsausläufer  bis  an  das  Meer. 
Nähere  Auskünfte  bei  der  Fir¬ 
ma  WGR-Reisen  Berlin,  Habicht¬ 
weg  8,  14979  Großbeeren,  Telefon 
03  37  01/5  76  56. 


Bad  Pyrmont  -  Der  hervorragen¬ 
den  RolfeOstpreußensinderaeut- 
schen  Musikgeschichte  soll  in  ei¬ 
nem  Seminar  nachgespürt  werden, 
das  vom  11.  bis  zum  13.  Dezember 
im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  statt¬ 
findet.  Auf  dem  Programm  stehen 
u.  a.  Vorträge  über  die  Königsber- 
ger  Domkantoren  Johann  Eccard, 
Johann  Stobäus  und  Heinrich  Al¬ 
bert,  über  den  Komponisten  und 
Musikschriftsteller  Johann  Fried¬ 
rich  Reichardt,  über  E.  T.  A.  Hoff- 
mann,  über  die  Textdichter  der  ost¬ 
preußischen  Komponisten,  über 
das  Werk  von  Siegfried  Matthus 
und  über  den  ostpreußischen  Lie¬ 
derschrein  von  Karl  Plenzat.  Refe¬ 
rieren  werden  u.  a.  Ruth  Geede, 
Ingrid  Labuhn,  Hildegard  Rau- 
scnenbach,  Ellinor  Reck  und  Hans- 
Jürgen  Preuß.  Die  Vorträge  wer¬ 
den  anhand  von  Musikbeispielen 
veranschaulicht.  Ein  Gemein¬ 
schaftssingen  mit  dem  Kulturkreis 
Simon  Dach  aus  Chemnitz  rundet 
das  Programm  ab.  Die  Seminarge¬ 
bühr  beträgt  1 00  DM  bei  freier  Voll¬ 
verpflegung  und  Unterbringung 
im  Doppelzimmer.  Einzelzimmer 
stehen  nur  im  beschränkten  Um¬ 
fang  zur  Verfügung.  Fahrkosten 
werden  nicht  erstattet.  Anmelde¬ 
unterlagen  und  nähere  Informatio¬ 
nen  bei  Dr.  Sebastian  Husen, 
Kulturabteilung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Parkallee  86, 
20144  Hamburg,  Telefon  0  40/ 
41  40  08-28;  FaxO  40/41  40  08-48. 


sren  wonnten  ou  in  einem  sponno-  ^^lug  höher,  als  man  das  Geburts-  der  waren  alle  Zuhörer  sehr  begei- 
teL  zehn  Gaste  waren  pnvat  unter-  haus  des  Komponisten  betrat,  sei-  stert  und  zeigten  dies  durch  lang¬ 
gebracht.  nen  Fiügei  besichtigte  oder  seine  anhaltenden  Beifall.  Ein  Dankes- 

Am  Donnerstag  gab  es  einen  verschiedenen  Hörgeräte  erblick-  wort  sprach  Superintendent  Dr. 
Empfang  für  die  Gäste  im  Rathaus  te.  Bald  ging  es  weiter  nach  Bad  Stephan  Bitter.  Bei  der  Zugabe,  den 
durch  Bürgermeister  Heinz  Pletzi-  Godesberg.  Im  Gemeindehaus  der  beiden  Chorälen  „Gott  des  Him- 
ger.  Dieser  begrüßte  die  Gäste  sehr  evangelischen  Erlösergemeinde  mels  und  der  Erden"  und  „Nun  lob 
herzlich  und  erinnerte  an  die  Pa-  gab  es  Mittagessen  und  Kaffee,  or-  mein  Seel  den  Herren",  kam  es  zu 
tenschaft  Duisburgs  für  die  vertrie-  ganisiert  von  der  Königsbergerin  einem  deutsch-russischen  Ge- 
benen  Königsberger  und  auch  an  Barbara  Becker.  meinschaftsspiel.  Das  „Godesber- 

mehrere  gemeinsame  Veranstal-  Auch  ^  der  Johanniskirche,  in  ger  Bläserensemble",  welches  im 
hingen  der  Stadtgemeinschaft  mit  Hpr  Has  Konzprt  am  AbpnH  staft.  um  in  Königsberg  gespiel  hatte, 

hatte  sich  spontan  bereit  erklärt,  im 
Godesberger  Konzert  mitzuwir¬ 
ken.  So  ertönten  die  beiden  wun¬ 
derbaren  Choräle  achtstimmig.  Im 
Anschluß  bedankte  sich  Arkadi 
Feldmann  bei  allen  deutschen  Blä¬ 
sern  unter  der  Leitung  von  H.  Peter 
Glimpf  für  ihr  Mitwirken. 

Schon  am  nächsten  Morgen  ging 
die  Fährt  weiter  nach  Hamburg. 
Die  dortige  Regionalgruppe  der 
Königsberger  hatte  die  russischen 
Gäste  zu  einem  dritten  Konzert 
eingeladen.  Es  fand  in  der  Rudolf- 
Steiner-Schule  statt.  Dort  wurden 
die  Musiker  von  Hans-Jürgen 
Heinrich  begrüßt,  und  er  war  es 
auch,  der  am  Schluß  die  Dankes¬ 
worte  sprach.  Für  die  Pause  hatte 
Ursula  Zimmermann  Kaffee  und 
Kuchen  organisiert,  worüber  die 
Orchestermitglieder  und  die  Besu¬ 
cher  sehr  erfreut  waren.  Die  Kon¬ 
zertreise,  so  wurde  bei  allen  Veran¬ 
staltungen  gesagt,  sollte  ein  Brük- 
kenschlag  zwischen  den  früheren 
deutschen  Bewohnern  Königs¬ 
bergs  und  den  russischen  Einwoh¬ 
nern  der  Stadt  sein.  Die  Veranstal¬ 
ter  sind  fest  davon  überzeugt,  daß 
dieser  Brückenschlag  stattgefun¬ 
den  hat.  Im  Kalender  von  Arkadi 
Feldmann  sind  weitere  Einladun¬ 
gen  in  die  Bundesrepublik 
Deutschland  und  auch  Reisen 
von  deutschen  Orchestern  und 
Chören  nach  Nord-Ostpreußen 
vermerkt.  L.  G. 


Werkwoche 


Bad  Pyrmont  -  Am  Sonnabend, 
24.  Oktober,  findet  im  Ostheim, 
Parkstraße  14,  Bad  Pyrmont,  von  16 
bis  18  Uhr  eine  Ausstellung  statt. 
Gezeigt  werden  die  in  der  44. 
Werkwoche  nach  alten  Vorlagen 
erarbeiteten  Handarbeiten.  Die 
Teilnehmerinnen  laden  herzlich 
dazu  ein.  Der  Eintritt  ist  frei. 


Ostpreußisches 

Landesmuseum 


Lüneburg  -  Im  Ostpreußischen 
Landesmuseum,  Ritterstraße  10, 
21335  Lüneburg,  stellt  am  Mitt¬ 
woch,  28.  Oktober,  um  19.30  Uhr, 
Ruth  Kibelka  ihren  Dokumentar¬ 
film  „Vokietukai  -  die  kleinen 
Deutschen-Wolfskinder"  persön¬ 
lich  vor.  Nach  der  Vorführung 
steht  sie  den  Besuchern  für  Fragen 
zur  Verfügung.  -  Am  Sonnabend, 
31.  Oktober,  19.30  Uhr,  wird  die 
Ausstellung  „Die  Staatliche  Bem- 
steinmanufaktur  Königsberg  von 
1926  bis  1945"  eröffnet.  Entstanden 
ist  diese  Ausstellung  in  Zusam¬ 
menarbeit  mit  dem  Bemsteinmu- 
seum  Ribnitz-Damgarten.  Sie  ist 
noch  bis  zum  28.  Feoruar  1999  im 
Ostpreußischen  Landesmuseum 
zu  besichtigen. 


Ausstellung 


Herbstmarkt 


Hamburg  -  Diese  schon  traditio¬ 
nelle  Veranstaltung  des  Lions  Club 
Hamburg-Altona  findet  am  Sonn¬ 
tag,  1.  November,  11  bis  17.30  Uhr 
im  Elbe-Einkaufszentrum  statt.  Im 
Mittelpunkt  stehen  u.  a.  eine  große 
Tombola  und  Aktionen  für  Kinder. 
Aber  auch  die  Großen  kommen 
nicht  zu  kurz,  dafür  sorgen  neben 

Erominenten  Gästen  auch  die  vie- 
■n  Verkaufsstände.  Das  leibliche 
Wohl  wird  selbstverständlich  nicht 
vernachlässigt.  Der  Erlös  kommt 
hilfsbedürftigen  Kindern  zugute. 


Diavortrag 


Hohenwestedt  -  Jürgen  Grie¬ 
schat  zeigt  seine  Diaschau  „Reichs¬ 
straße  1  -  Gegenwart  und  Vergan¬ 
genheit  zwiscnen  Aachen  und  Kö¬ 
nigsberg"  in  Hohenwestedt  am 
Dienstag,  3.  November,  20  Uhr,  im 
Schulzentrum,  VHS. 


Auf  den  Tag  genau  vor  50  Jahren 


Rückblick 
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nisten.  Er  wird  sofort  niederge¬ 
schossen;  seine  Leiche  lieet  eine 
Stunde  lang  auf  der  Straße  und 
wird  dann  von  einigen  Kommuni- 
.  .  sten  in  einen  Keller  geworfen.  Als 

^  A  i  |  *  1  4  •  sich  die  Kommunisten  von  zwei 

tATT  70  lt  I  C  P  n  1  Seiten  der  Wache  nahem,  stehen 

IC  VV  CjL  1  L  CI  1  LnCI  I  ICLlCll  die  Revierwachtmeister  Roggen 

’  *  WA  X*  A  A  V  K-F  A  A  A  ^y  ^y  A  buck  unj  Halemba  Posten  im  Ein¬ 

gang.  Beide  werden  niederge¬ 
schossen...  Die  Besatzung  der  Wa- 

i  der  Elbe  der  Startschuß  für  Sowjetdeutschland  ÄiiS>TÜKe  sSLS 

splittern;  Geschosse  schlagen  im 

Von  HANS-JOACHIM  v.  LEESEN  Erdgeschoß  ein.  Die  Beamten  zie¬ 

hen  sich  in  den  1.  Stock  zurück. 

;enau  rung  Demonstrationen  verbot,  gab  stand  sollte  der  Generalstreik  sein.  Nun  dringen  die  Kommunisten  ein 

len  ure!  UHU  wicuci  p,utrg cmc xvuiwi  »c.  Marx  es  die  ersten  bewaffneten  Zusam-  Den  sollte  eine  Betriebsrätekonfe-  und  holen  bald  die  Beamten  aus 

versammelten  hat  die  Lehren  für  den  bewaffneten  menstöße  mit  der  Polizei.  Die  SPD  renz  am  21 .  Oktober  in  Chemnitz  dem  1 .  Stock  herunter,  uen  meisten 

-  -  -  — . .  ;elingtes,sichindemDurcheinan- 

1 _ der  Wache  hinauszusteh- 

"  Einige  der  Wachen  werden 
den  Polizisten  erfolgreich  ver- 


Revolution  in  Hamburi 


Am  Morgen  des  23.  Oktober  der  „bewaffnete  Aufstand  | 

1923  zwischen  drei  und  wie  der  Krieg  eine  Kunst"  sei 

sich  an  einer  Plakatsäule  in  der  Aufstand  aus  allen  Revolutionen  fürchtete,  daß  sie  Anhänger  verlie-  beschließen.  Die  SPD  indes  fürch- 

Nähe  von  Hagenbecks  Tierpark  in  „mit  den  Worten  Dantons,  des  ren  würden,  wenn  sie  nicht  eben-  tete  sich  vor  dem  Streik,  wagte  aber  der  aus 

Hamburg  die  Mitglieder  der  Stel-  größten  bisher  bekannten  Meisters  falls  radikale  Forderungen  auf-  auch  nicht,  ihn  abzulehnen,  um  len.‘ 

linger  kommunistischen  Hundert-  revolutionärer  Taktik"  zusam-  stellt.  Mitte  Oktober  1923  bildete  ihre  Anhänger  nicht  zu  verlieren,  von -  , 

schaft.  Sie  waren  mit  einigen  mengefaßt:  „Kühnheit,  Kühnheit  die  SPD  in  Sachsen  und  Thüringen  Sie  schob  den  Startschuß  für  den  teidigt,  andere  werden  Kampflos 

Schußwaffen  ausgestattet  und  soll-  und  noch  einmal  Kühnheit!"  Koalitionsregierungen  mit  der  Aufstand  hinaus,  indem  sie  durch-  den  Kommunisten  übergeben . Lin 

ten  um  Punkt  fünf  Uhr  die  Polizei-  Der  bewaffnete  Kampf  nicht  das  KPD.  Man  leitete  in  beiden  Län-  setzte,  erst  einmal  einen  Ausschuß  Revieroberwachtmeister  händigt 

wache  42  in  Hamburg-Eimsbüttel  Streben  nach  der  demokratischen  dem  die  Bewaffnung  der  Arbeiter-  einzurichten.  den  Kommunisten  widerstandslos 

überfallen  und  erobern  Ziel  war  Mehrheit,  war  das  Mittel  gewesen,  schaft  ein.  Die  Reichsregierung  Damit  war  der  Kampfbeschluß  uS? die AnhSU 

es,  weitere  Pistolen  und  Gewehre  mit  dem  die  Kommunisten  Ruß-  drohte,  die  Reichswehr  einmar-  nicht  gefaßt.  Wie  es  trotzdem  zum 

zu  erbeuten,  um  mit  ihnen  in  ganz  iand  in  eine  bolschewistische  So-  schieren  zu  lassen,  um  die  drohen-  Ausbmch  des  Aufstandes  in  Ham-  "Es  Revolution,  da  giDt  es  Keine 

Hamburg  und  durch  diese  Initial-  wietrepublik  umgewandelt  hatten,  de  Bolschewisierung  zu  verhm-  bürg  kam,  ist  bis  heute  nicht  ge-  Bescheinigung, 

zündung  möglichst  im  ganzen  Dieselben  Methoden  wollte  man  dem.  klärt.  Vermutlich  war  es  ein  selb-  Zur  selben  Zeit  treten  überall  im 

Deutschen  Reich  den  kommunisti-  Anfang  der  zwanziger  Jahre  auf  Die  Lage  in  Deutschland  war  nun  ständiger  Beschluß  der  Hambur-  Stadtgebiet  Agitatoren  auf,  organi¬ 
schen  bewaffneten  Aufstand  zu  Deutschland  und  davon  ausge-  zum  Zerreißen  gespannt  -  nach  ger  Kommunisten,  die  glaubten,  sieren  Demonstrationen  und  Uber¬ 
entfachen.  hend  in  ganz  Europa  anwenden.  Auffassung  der  kommunistischen  mit  dem  Aufstand  einen  Flächen-  fälle  auf  Ladengeschäfte.  Langsam 

Wie  in  Hamburg-Stellingen,  so  Die  Zeit  dafür  schien  in  jenen  Ok-  Führung  die  ideale  Voraussetzung  brand  in  ganz  Deutschland  auszu-  formiert  sich  die  Abwehr  der  Ord- 

versammelten  sich  die  roten  Roll-  tobertagen  des  Jahres  1923  in  für  den  bewaffneten  Aufstand,  der  lösen.  nungspolizei.  Mit  Hilfe  von  Pan- 

kommandos  überall  in  der  Hanse-  Deutschland  reif  zu  sein.  Die  Wei-  mit  der  Sowjetisierung  Deutsch-  überfielen  die  Hamburger 

stadt,  häufig  in  den  abgedunkelten  marer  Demokratie  hatte  sich  in  den  lands  enden  sollte.  Hundertschaften  an  jenem  Morgen 

Wohnungen  der  Funktionäre  des  Jahren  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  im  September  1923  beschloß  das  des  23.  Oktober,  also  vor  genau  75 

Ordnungsdienstes,  der  illegalen  nur  mühsam  gegen  kommurusti-  Exekutivkomitee  der  Kommunisti-  Jahren,  31  Polizeiwachen,  um  Waf- 
kommumstischen  Kampforgam-  sehe  Aufstandsversuche  durchset-  sehen  Internationale,  in  Deutsch-  fen  zu  erbeuten.  17  von  ihnen  wur- 
sation,  um  Waffen  entgegenzuneh-  zen  können.  Überall  hatten  Ende  land  sei  der  bewaffnete  Aufstand  den  erobert.  Dabei  ging  man  an 
men.  Mit  ihrer  Hilfe  sollten  Polizei-  1918  und  Anfang  1919  Kommum-  vorzubereiten.  Die  Massen  seien  manchen  Stellen  außerordentlich 
wachen  und  Polizeikasemen  in  Ar-  sten,  zunächst  in  Gestalt  ihrer  Vor-  zu  organisieren  und  aufzurüsten,  brutal  vor.  Der  Kommandeur  der 
beiterwohngegenden  am  damali-  laufer,  der  Spartakisten^  mit  Waf-  In  dem  Buch  „Zur  Geschichte  der  Hamburger  Ordnungspolizei, 
gen  Stadtrand  erobert  werden  Die  fengewalt  versucht,  Deutschland  deutschen  Arbeiterbewegung"  Oberstleutnant  Danner,  später  so- 
erhofften  Anfangserfolge  wurden,  den  gleichen  Weg  gehen  zu  lassen  schildert  Walter  Ulbricht,  wie  Waf-  zialdemokratischer  Senator  in 
so  die  Spekulation  der  linken  Fuh-  wie  ein  Jahr  zuvor  Rußland.  Aus  fen  beschafft  wurden.  Teils  stahl  Hamburg,  berichtet  in  seinem 
rungskader,  die  Massen  mitreißen  dem  Deutschen  Reich  sollte  eine  man  sie  von  der  Polizei  und  der  Buch  „Ordnungs-Polizei":  „Ein  be- 
?aoe  n?ai.,erft  d,e  Xorore  und  SowjetropubUk  werden  In  Berlin  Reichswehr>  teils  wurden  sie  ge-  sonders  erbitterter  Kampf  ent- 
Außenstadtteile  von  Hamburg  er-  kämpften  unter  der  Führung  des  kauft.  Das  Politbüro  der  KP  der  spann  sich  um  die  Polizeiwache  42 
obert,  dann  waren  die  Elbbrucken  vom  sozialdemokratischen  Reichs-  UdSSR  stellte  für  den  Waffenkauf  in  der  Müggenkampstraße.  Hier 
zu  besetzen  Stoßtrupps  sollten  in  kanzler  und  spateren  Reichsprasi-  50  000  Goldrubel  bereit,  die  der  standen  die  Kommunisten  aus 
die  Innenstadt  beschickt  werden,  denten  Ebert  berufenen  Ministers  hohe  Funktionar  Karl  Radek  nach  Stellingen  und  Eidelstedt  unter  ei- 
um  Post- uniiTeTegrafenamter,  die  Gustav  Noske  Freikorps  in  blüh-  Deutschland  transportierte.  Das  nembSonders  rabiaten  Führer  mit 
wichhgsten  Bahnhofe  und  den  gen  Auseinandersetzungen  die  Gold  soll  aus  den  eingeschmolze-  Namen  Broweleit.  In  der  Methfes- 
Hughafen  Fuhlsbüttel  in  kommu-  kommunistischen  Aufständischen  nen  Goldschätzen  d«  Moskauer  selstraße  begegnet  dem  zum 
mstische  GewaU  zu  brmgen  den  nieder  Bremen  erklärte  sich  zur  Auferstehungsklosters  gestammt  Diensteilenden  Polizeihauptmei- 
Schiffsverkehr  zu  sperren  und  die  Sowjetrepublik.  Die  Sow^trepu-  haben.  Voraussetzung  für  den  Auf-  ster  Scharf  einem  Trupp  Kommu- 

Wpc fp  7S  Kilnmpfpr  im  I  Jmkrpm  hlik  «rar  wnllf-p  erperpn  rlas  °  rr 


Flächenbrand 
blieb  aus 


50  000  Goldrubel  von  der  KPdSU 


laKtiKen  aer  soziaiaemoKrane  in  Unter  der  ungeheuren  Last  der 
der  demokratischen  Revolution  Reparationen,  cfie  dem  unterlege- 
unzweideutig  bekannt:  «Große  nc^  Deutschland  von  den  Sieglm  , 
Fragen  werden  im  Leben  der  Vol-  abgepreßt  wurden,  blutete  das  ^ 
jCr  JHT  t*urc!1  Gewalt  entschie-  Landaus.  Die  Not  unter  der  Bevöl-  f 
£e!?'  ?3Zj  Cin,er  der  Ehrenden  kerung  wurde  immer  größer,  in  24  *** 
Kräfte  des  damaligen  Internationa-  preußischen  Regierungsbezirken 
Kommunismus,  Karl  Radek:  Waren  mehr  als  fünfzig  Prozent  der 
„Nur  Schufte  und  Narren  können  Bewohner  unterernährt.  Die  Mas- 
l'.*!.  -  das  Proletariat  die  sen  wurden  zur  Verzweiflung  und 
Mehrheit  bei  Abstimmungen  er-  jn  die  politische  Radikalität  getrie- 
obern  muß  und  dann  erst  die  ben.  Überall  Demonstrationen  und  BP 
Macht  erobern  kann.  Streiks,  die  meist  von  der  Kommu-  • 

In  Lenins  „Ratschlägen  eines  Au-  nistischen  Partei  gelenkt  wurden, 
ßenstehenden"  findet  sich  diese  Am  1.  Mai  1923  marschierten  in  mp 
Anweisung:  „Der  bewaffnete  Auf-  vielen  Umzügen  proletarische 
stand  ist  eine  besondere  Form  des  Hundertschaften,  die  uniformier¬ 
politischen  Kampfes,  die  besonde-  ten  Kampfeinheiten  der  Kommu- 
ren  Gesetzen  unterworfen  ist,  und  nistischen  Partei,  an  der  Spitze, 
die  müssen  gründlich  durchdacht  Aus  wirtschaftlichen  Forderungen  „St 
werden."  Er  verweist  auf  Karl  wurden  politische.  Als  Anfang  den 
Marx,  der  geschrieben  hatte,  daß  September  1923  die  Reichsregie- 
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